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Bien in Eüften 


Richtet Hamburg: Amerikagefell- 
ſchaft ein. 


— — 


Vom deulſchen Reichslag, 


Ungariſche Sozialiſten planen Ge⸗ 
neralſtreit. 


Um den Stimmrechtsforderungen neuen 


Nachdruck zu verleihen. 


Koiierfünig wieder unpaklid. 


Berlin, 24. yebruar. Die Hamburg: 
Ameritanifche Dampferaejellichaft wird 
bald eine Anzabi Yuftichiffe antaufen 


und einen wichtiger Yuftnapigations- | 


dienst in aroßem Stil einrichten. 
Die betreffenden Xentluftichifre 
werden in MWilhelmshaven gebaut. 
Kater gebt bald nad Korfu. 
Kaifer Wilheln plant, am 29. 
Februar feine jährliche Reife nach der 
Sinfel Korfu anzutreten, mit feiner 
Gemahlin. Die Yacht „Hohenzollern“ 


fahrt im Voraus nah Venedig und | 


erwartet dort das, mit Bahnzua ein- 
treffende Kaiferpaar. 

Auch wird der Katjer auf dieler 
Iour mit dem König Viktor Emanuel 
bon Xtalien zufammentreffen. 


Katferin eröffnet $rauenarbeitsausftellung 


Die Kaiferin Auguste Viktoria hat 
foeben eine jehr reichhaltige „Ausitel- 


lung der Frau im Haufe und im Bes 
rufe” eröffnet. Jeder Zweig häuslicher | 


und induftrieller Frauenarbeit ift in 
viefer Ausftellung vertreten. 

Eine befondere Abteilung repräfen: 
tirt die „Deutfche Frauen in ausmwär- 
tigen Ländern“. Diejelbe wurde unter 
Leitung der Gattin von Dr. Kurtzieg- 
ler, deutichem Konjul in New Vorf, 
zufammengeftellt.e. Sie enthält u. W. 


Bücher und Bilder, welche von deutich- | 


amerifantifhen Frauen gejchrieben, 
bezw. gemalt worden find, ferner illu=- 
ftrirte Berichte mohltätiger Anftalten, 
und bejondere Beiträge der menjchen- 
freundlichen Anftitute, welche von Dt- 
tendorfer, Uhl, Günther, Boas, Woer- 
tishofer u. U. begründet wurden, auch 
Beiträge vom „Deutfchen Hausfrauen- 
verein“ und vom „Deutichamerifani- 
ſchen Nationalbund“. 

Eine ſtatiſtiſche Tabelle ergibt, daß 
13,000 amerikaniſche Frauen gegen— 
wärtig in Deutſchland arbeiten. 

Reichstagsberatungen. 

Im Reichstag begann die Debatte 
über die mehrerwähnte Vorlage be— 
ireffs Neugeſtaltung des Erwerbens 
oder Verlierens deutſcher und ameri— 
laniſcher Bürgerrechte. 

Miniſter v. Delbrück erklärte die 
jetzige Beſtimmung, welche dazu nö— 
tigt, alle zehn Jahre die betreffenden 
Abmachungen zwiſchen Deutſchland 
und den Ver. Staaten zu erneuern, für 
nicht mehr zeitgemäß. 

Der Reichstag hat die Vorlage zur 
Bekämpfung der „Weißen Sklaverei“ 
(des internationalen Frauenhandels) 
bereits in zweiterkeſung angenommen. 

Nach der Pariſer Konvention vom 
4. Mai 1910 iſt dieſer Handel einfach 


als Verbrechen aebrandmarft, und ver= | 


fügt, daß die Bejchuldigten auszulie- 
fern find. 


&s wurde in der Debatte Bedauern 


darüber ausqefprocen, daß die Ver. 
Staaten, troß ihrer betreffenden ein- 
heimifchen Betämpfunga, noch nicht un- 
ter den Sianaturmächten Find. 
Wertvolle Bücherer werunvden. 


Zu Neufalz in Schlelien find Teile | 


ber, jeit Jahrzehnten vergeblich gefudh- 
ten Bibliothet von Wilhelm v. 9 um 
boldt (Bruder von Mlerander v. 
Humboldt und in feiner Art faum 
minder bedeutend) aefunden worden. 
Unter diefen entvedten Büchern be 


findet fich auch die verloren geqanaene | 


Beichreibuna, welche der’ Gelehrte und 
Staatömann im X\ahre 1801 nad) den 
basttichen Provinzen unternahm. 


Sur Price Collier-Affäre 


Das Auswärtige Amt tritt jekt doch | 


den Befchiverden über die Verunalim- 


pfungen Deutichlands durch den eng: | 


Ifchen Schriftjteller Price Collier — 
welcher jünaft am faiferlihen Hof em= 
pfangen murde, unmittelbar nachdem 
der Kaifer den Empfang des Reichs: 
tagspräjidiums abgelehnt hatte — et- 
was näher. + 

Eoliers abträgliche Auslaflungen 
über Deutfchland und die Deutichen, 
in feinen Artifeln „England und bie 
Engländer”, werden amtlich vollin- 
Haltlich durchaelefen werden, ehe etwas 
Meiteres in der Sache gaefchieht. (Price 
Eollier jelber beitreitet jede verunalim= 
pfende Abficht.) 

Petroleummangel in Berlin. 

Die Dürre des lebten Sommers, 
welche die Schiffahrt felbft auf den 
größten Flüffen unmöglich machte, und 
der ſtrenge Froſt dieſes Winters haben 
zu einer Petrleumnot in Berlin ge— 
führt, die ſich bereits recht unangenehm 
bemerkbar macht, und noch längere Zeit 
anhalten dürfte. Faſt ſämtliche Tranus— 
vortſchiffe der großen, in Berlin anſüſ⸗ 


= in Wien ftattfanden. 
| 
| 


figen Petroleumniederlagen find un- 
| termeas im @is eingefroren und die 
fehr beträchtlihen Ladungen fünnen 
nicht eher weiter befördert werden, bi 
die Wafferläufe wieder frei werden! 
Da der Transport des Betroleums per 
Bahn von Stettin nad Berlin und 
von Hamburg hierher mit jehr beträcht- 
| lichen Koiten verfnüpft tft, fo hat be- 
| reits eine Preisfteigerung des Petro- 
[ums pro Liter um 1 Pfa. ftattgefun- 
| den. Die Rejervoire der hiefigen Ge: 
| jellichaften find fait erfchöpft; doch 
dürfte bei dem jebt eintretenden Tau— 
iwetter eine Eraänzung der „Iants“ 
in furzer Zeit wieder ftattfinden. Wie 
| aus Fachfreifen mitgeteilt wird, dürfte 
; Die Preisfteigerung des Petroleums für 
| indujtrielle Ziwede noch qeraume Zeit 
| andauern. Die Betroleumquellen in 
| Deiterreich und in Galizien haben Start 
nachaelaffen, und die von den deutfchen 
Betrolumquellen in Gelle jährlich zu 
| erivartenden Quantitäten find bereits 
auf das ganz? Jahr hinaus von hiefi- 
gen Firmen angefauft worden. Hierzu 
tommt noch die willfürliche Preisftei- 
‚aerung durdy die amerifaniichen Pe- 
| troleumfirmen! 
Kailerföntg war unvorfichtia, 

Wie aus Wien aemeldet, hat fi 
KRoiferfönia Franz Xofeph mieder eine 
leihte Grfältung , zugezogen. Gegen 
das Anraten der Serzte war der Mo: 
rar, zum eriten Male feit Monaten, 
bom Schloß Schönbrunn ausgefahren, 
um der Feier der Diamantenen Hochzeit 
des Grzherzogspaars Woiner beizu- 
wohnen. 

Das Allgemeinbefinden des Kaifers 
wird jeboch für befriedigend erklärt. 
Der Kaifer war imftande, den neuer- 
nannten gemeinfamen Finanzminifter 
Dr. vd. Bilinsti zu vereidigen, und ver- 
Ichiedene Audienzen zu erledigen. 

‚smmerbin wird die größte Scho- 
nung beobachtet werden, um einer Ber- 
Ihlimmerung der Erfältung vorzu- 
beugen. 

Soztaliftifcher Generalitreif, 

Aus der ungarischen Hauptitadt 
Budapeſt kommt die Meldung, daß die 
ſozialiſtiſche Partei am 4. März einen 
Generalſtreik ſämtlicher organiſirten 
Arbeiter veranſtalten will, um der 
Forderung allgemeinen und gleichen 
Stimmrechts für Ungarn auf's Neue 
Nachdruck zu verleihen. Es iſt auch 
eine große Prozeſſion vor dem ungari— 

ſchen Parlamentsgebäude geplani, in 
ebenſo rieſigem Umfange, wie die 
Stimmrechtskundgebungen, welche ſei— 








Mächte werden proteſtiren 
Gegen die Beſchießung von Beirut durch 
Italiener. — Es war feine $rift gegeben 
worden! — Dardanellen gefcloffen. 
London, 24. Febr. E3 mwirb heute 
Abend hier in Ausficht gejteltt, daß die 
Mächte einen kräftigen Proteft gegen 
ı die heutige Bejchiegung von Beirut, in 
| der Aſiatiſchen Türkei, durch italieni- 
| iche Kriegsfchiffe erheben werden. 
i Denn es find weitere Meldungen 
über den Vorfall eingetroffen, welche 
befagen, daß die Befchießung ohne die, 
allgemein übliche, 24ftündige Ankün— 
diqungsfrift begonnen wurde! 

Schon eine halbe Stunde nad dem 
Eintreffen der italienifhen Kriegs- 
Ichiffe wurde ein Regen von Granaten 
ı auf die Stadt gerichtet. Mehrere türfi- 
Iche Kanonenboote, die im Hafen lagen, 
wurden zum Sinfen gebracht. E3 wird 
beitatigt, daß 60 Zipiliften getötet 
wurden! Unter den ausländifchen Be- 
wohnern ift fein Menfchenverluft vor- 
aefommen; alle italienifchen Granaten 
fielen im Cingeborenenpiertel nieder. 

Die italtenifchen Kriegsschiffe trafen 
| ganz unerwartet vor dem Hafen ein 
und jandten jogleich eine peremptori- 
Ihe Aufforderung zur lebergabe der 
Kanonenboote. Noh während die 
Verhandlungen hierüber im&ange wa 
ren, ging jchon das Kanoniren los! 
ı Sofort herrichte eine wilde Panik in 

der ganzenStabt. Taufende flohen auf 
| die benachbarten Hügel und blieber. 





; dort, bis das Feuern aufhörte, 

3mei Drittel der Bewohner 
bon Beirut find Ausländer, und im- 
merhin wurde auch ihr Leben in un 
ı nittelbare Gefahr aebraht. Hunderte 
bon Wnmerifanern find unter diefen 
| Nusländern. 
Konitantinopel, 24. Febr. Die tür- 
liſche Regierung ſandte heute Abend 
amtliche Benachrichtigung an alle 
Mächte, daß die Dardanellen bis auf 
Weiteres für die Schiffahrt geſchloſ— 
ſen ſind, wegen der Tätigkeit der 
italieniſchen Kriegsſchiffe an der Küſte 


| 
|von Syrien. Dies wurde als Zeichen 
I 


| dafiir betrachtet, daß die Regierung 
aud) einen Angriff auf die Küftenftädte 
der europäifchen Türfet fürchte. 

Alle Jtaliener wurden heute Nad;- 
mittag aus der Zürfei ausgemiefen, 
und ihr Eigentum wird wahrfcheinlic, 
bon der Regierung fonfiszirt werden. 

Weitere Nachrichten von heute Abend 
über die Beichießung von Beirut be- 
Tagen, dat auch die Dttomanifche Bant 
ſchwer beſchädigt wurde. 

Beirut, Syrien, 24. Febr. Nachdem 
15Ziviliſten auf der Stelle getötet, und 
100 andere verwundet mword&n, fuhr 
die italienifche Flotille jpät. heute 
Abend mieder ab. Wahrfcheinlih 
wird fie in den näcdjften 48 Stunden 
andere in der Mittelmeerfüfte entlang 
bombarbiren. 

m Gefolge der heutigen Bejchie- 
dung verbreitete fi) das Gerücht, daß 


ı ten —— iboo 
„Coirnett“ und „Arnillah“, ſowie ein 





Chkicago, Sonntag, den 25. Februar 1912. 


auch italieniſche Seeſoldaten gelandet genährt und durchgeführt, welche den 


werden würden. Darüber gerieten die 
Bewohner der Stadt in die furchtbarſte 
Aufregung und verſuchten, das Ar— 
ſenal zu ſtürmen, um ſich gegen 
ein ſolches Eindringen zu bewaffnen. 
Türkiſche Soldaten feuerten auf dieſe 
Menge, wobei weitere 30 Perſonen ge— 
tötet wurden, darunter auch 2 Ruſſen. 
Ausländer eilten den, ganz von pa— 
niſchem Schrecken betroffenen Einge— 
borenen zu Hilfe, und es wurde ein 
neuer Angriff auf das Arſenal ge— 
plant, — als man erfuhr, daß die 
Kriegsſchiffe den Hafen verlaſſen hät— 
ten. Darauf wurde leicht 
Ruhe geſchaffen. 
Ausländiſche Einwohner ſind hoch— 
gradig empört über die Italiener, weil 
dieſelben eine Ankündigung 24 Stun— 
den vor der Beſchießung, wie ſie ſonſt 
nach dem Völkerrecht üblich, unterlie— 
ßen und nicht einmal das Ende der 
Verhandlungen abwarteten. Sie rich— 
ten ſcharfe Beſchwerden an alle betref— 
fenden Mächte. 
Während 
der 


Bombardements 
Stadt, . dampf 
türfifhen Ranonenboote 


des 
unalüclichen 
Die 


Iorpedoboot aus dem Hafen hinaus 


| und banden mit dem Feinde an. ber 


ihre veralteten Gefhübe konnten aar 
nichts aegen die modernenstrieasjchiffe 
ausrichten. Das Torpedoboot wurde 
durch die italieniſchen Flottengeſchütze 
teilweiſ dienſtuntüchtig gemacht, 
„Allornillah' wurde inBrand geſchoſſen 


und ſpäter zum Sinten gebracht. Die 


Bemannung entkam jedoch, 
heißt, in Ruderbooten. 


wie es 


see 
Flucht aus Juare; ! 

Obwohl die Amerffaner verfluchend, 
fucben die Einwohner bei ihnen Schub. 
— Senfationelle Unflaaen der Revolu: 
ttionäre gegen Präf. Tıft. — Jetzt 
Schladt? 

Ei Bajo, Ter., 25. Febr. Wenn 
nicht der ftarfe Regen den Boden von 
Suarez zu naß zum Kämpfen madıt, 
gibt e8 Sonntag früh doch eine 
Shladt mit 3000 Basaquiflas, welche 
die Stadt angreifen, die meijtens von 
Bürgerfoldaten verteidigt wird! 

San Antonio, Ter., 24. Febr. Ge: 
gen Mitternacht befinden fich dus 22. 
Infanterieregiment und ein Bataillon 
ter dritten TFeldartillerie bereits auf 
dem Wege vom Fort San Houfton 
nah EI Bafo, alfo unmittelbar nad) 
der meriftanifchen Grenze, — zu deren 
Ueberfchreitung die  ameritanifchen 
Ituppen jederzeit die Befuaniß aus 
Wafhington haben, falls dies notiven- 
dig jein follte, um das Feuern über 
die Grenze herüber zum Einhalt zu 
bringen! 

Waſhington, D. K., 24. Febr. Man 


it in Regierungstreifen überzeuat, dafs; | 
eine Krije in Merito nahe tit. Daher | 


die Vorkehrungen für unverzüglich 
weitere Truppenfchübe nach der&renze. 


Präſ. Taft und Kriegsjefretär Stim- 
fon über diefe Angelegenheit. 

EI Bao, Ter., 25. Febr. In Wa: 
gen, auf Straßenbahnen, zu Fuß und 
in Automobilen floh die Bevölkerung 
bon Juarez nah EI Pajo hinüber. 
Noch lange in der Dunfelheit dauerte 
diejer Wegzug fort. 

Viele der Flüchtlinge vetfluchten 
die Umerifaner, während fie aleichzei- 
tiq auf der amerifanifchen Seite Schuß 
gegen ihre eigenen Landsleute fuchten. 
Allgemein herrſchte die furchtbarfte 
Aufregung. 

Parteigänger von General Guernino 
Irepino, dem neuejten revolutionären 
Führer in Merifo, bemühen fich eifrig, 
eine amerifanerfeindlihde Stimmung 
unter den mehreren Iaujend Merifa 
nern auf der amerifanifchen Seite der 
Grenze herporzurufen. Sollten gar 
die amerifaniichen Truppen in Merito 
einrüden, jo fürchtet man böje Wirren 
in El Bafo und dem umgebenden 
Lande! 

Meritaner auf der ameriftantfchen 
Seite des Frluffes haben fi, in Er 
martung eines amerifanifchen Ein— 
Schreitens, jchon feit Wochen bewaff— 
net! Wenn feine jtarfe Militär- und 
Polizeimacht hier aufgeboten wird, fo 
it alle Ausfiht auf Plünderungen 
oder noch Ichlimmere Dinge auf der 
amerifanifchen Seite. 

Man fieht mit änagitlicher Span 
nung dem Nusaang des Rampfes zu 
Juarez entgegen. 

Unterhalb Juarez geht Alles drun— 
ter und drüber. Chihuahua ift aanz 
ifolirt, umd der Abzug von Orozfo 
macht es zu einer leichten Beute der 
Rebellen. Ein Teil des Fabritjtädt 
hens Madera lieqt bereits in Afche. 

Amerikaniſche Geheimdienſtpolizi— 
ſten beſchlagnahmten geſternAbend eine 
Anzahl Proklamationen, welche, ſich 
direkt an den Präſidenten der Ver. 
Staaten wendend, ihn heftig angrei— 
fen. Man fand dieſe Proklamationen 
in einer mexikaniſchenDruckerei dahier. 
Sie ſind in ſpaniſcherSprache gedruckt 
und ſchließen ſich an die Erklärungen 
an, welche Gonzolio Emilo, früherer 
mexikaniſcher Konſul in Belgien, vom 
Stapel ließ. 

&3 heißt darin u. A.: 

„An den Präfidenten der Ver. Staa- 
ten von Amerifa. 

E3 find jo viele jhlimme Akte in 
Merito vorgefommen, melde durd) 
Khre Ausdehnungs- und Herrichafts- 
beitrebungen verurfacht wurden, daf 
ez ein Verbrechen gegen das Vaterland 
wäre, länger zu fchmeigen. 

Sie haben die Revolution gefchaffen, 


tpieder | 





| Berger zu 
Montag bereit dazu. Dann wurde eine 
ı Audienz für Montag vereinbart. 





elenden Verräter zur Macht brachte, 
der jet unfer Land Jhnen aqibt. Aber 
auch das fcheint noch nicht genug zu 
fein. Schon find Truppen von Ihnen 
bewaffnet in unfer Gebiet gelommen, 
und was geplant wird, tft leicht zu fe 
hen. Und diefe Dinge verüben Sie 
gar no im Namen der Zivilifation 
und Freiheit und mit Zuftimmung des 
betrogenen Europa!“ 

Wird vom Kongreh unterjudt. 
Das Dorgeben von Milizen und Polizei 

gegen Streifer und ihre Familien in 

Lawrence. — Fluß: und Hafenbill ein: 

berichtungsfertia. 

MWafhinaton, D. K., 24. Febr. &s 
ijt eine Kongrebunterfuchung der Ter- 
tilftreiflage in Lawrence, Majl., ae: 
ficert, wo den Behauptungen der Ar 
beitsführer zufolge heute Frauen er: 
barmungslos niedergefnüppelt, und 
Eltern verhindert wurden, ihre Sinder 
aus der Stadt zu Tenden! (Mie dies 
bereits in den lebten zwei Wochen mit 
etwa 200 Kindern gefchehen war, die 
meiltens in New’Nort untergebracht 
find.) Auch wird die Sahe am Mon 
tag dem Präſidenten Taft perſönlich 
unterbreitet werden. 

Auf einen kräftigen formellen Pro 
teſt aus Lawrence hin, welcher die dor— 
tige Polizei- und die Milizbehörde be— 


ſchuldigt, ſich zur Vernichtung der per— 


ſönlichen Freiheit amerikaniſcher Bür 
ger vereinigt zu haben, erklärte der 
Abg. Wilſon, Vorſitzer des Hausko— 
mites für Arbeit, eine Unterſuchung 
durch den Kongreß für eine gebieteri— 
ſche Notwendigkeit. 

Abg. Viktor Berger, der bekannte 
ſozialiſtiſche Vertreter von Wiskonſin, 
verſuchte heute Nachmittag, die Affäre 


telephoniſch dem Präſ. Taft zu unter- 
breiten. Tafts Hilfsſekretär erwiderte 


ihm: Der Präſident habe eine unver— 
letzliche Regel gegen ſolche telephoniſche 
Unterhaltungen mit irgend Jemanden 
aufgeſtellt; auch ſei der Präſident heute 
Nachmittag zu beſchäftigt, um Hrn. 
empfangen, ſei 


Auch eine entſprechende Unterſu— 
chungsreſolution wurde von Hrn. Ber— 


ger zuerſt entworfen, der ſehr aufgeregt 


und empört über die Geſchichte war. 

Die neue Fluß- und Hafenbill wur— 
de vom zuſtändigen Ausſchuß des Ab— 
geordnetenhauſes fertiggeſtellt u. kann 


am Montag einberichtet werden. Sie 


enthält auch verhältnißmäßig große 
Bewilligungen für Pazifit- und 
Pugetſundhäfen. Für Monterey Bay, 
Kal., jind allein $200,000 ausgewor- 
fen, für den Hafen vonDafland $100,: 
000, für den Sacramentofluß $65,000 
u. ſ. w. 

Im Ganzen verlangt die Fluß- und 
Hafenbilk $25,965,010. Das tit die 


| zweitfleinite Forderung diefer Art feit 


u 3%- | dem Jahre 1904 und verlanat nur 3 
Yyalt den ganzen Tag berieten ic) | 


Millionen Dollars über die betreffende 


| Bill des Vorjahres hinaus. 


Die gröhten often find: $5,600,00) 


für den Miffouri, $1,570,000 für te: 
xaniſcheWaſſerwege, 5700,000 für den 
Delamarefluß, $540,000 für den Ha 
fen von Savannah, Ga., und nicht 


weniger, als $1,180,000 für den Ko- | eigenes Programın haben, auch ferner: 


| hin unterftügen wollen. 


lumbiafluß. 

sm Laufe der zweijtündigen Debatte 
über die, Schließlich qautaeheigene- NRefo: 
lution bezüglih Unterfuchung Des 
„Seldtruft“ Dur das Münz- und 
Banffomite 
fämpften die republitanifchen „Infur- 
genten“ verzweifelt, aber vergeblich, um 
eine Gelegenheit, die Refolution zu 
amendiren. Mit 170 geaen 106 Stim:- 
men unterdrüdten die vereinigten De: 
mofraten jede Oppofition. 

Die republitanifchen nfurgenten 
zogen heftig über die Refolution in der 
vorliegenden Form los, und Campbell 
bon Kanfas rief den Demofraten zu: 
„Wir willen, Ihr wißt, und das aanze 
Land weiß, do hr beichloifen habt, 
den „Geldtruft“ nicht unterfuchen zu 
laffen, und daß es feine Interfuchung 
geben wird! ‘hr drüdt Euch um Eu: 
ren eigenen urfprünglichen VBorfchlag.” 

Mutmaflihes Wetter, 
König Boreas jcheint noch nicht an's Ab— 
danken zu denken! 


Wafhinaton, D. K., 24. Febr. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
taq und Montag in Aussicht: 

Nälter und wahrjcheinlih&Schnee- 
aeitöber am Sonntoa; am Montag 
Ichön, aber fälter; mäßige bis lebhaft: 
Nordwinde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit— 
tag 2 Uhr 44 Grad, 3 Uhr 44, 4 Uhr 
43, 5 Uhr 43, 6 Uhr 43, 7 Uhr 43, 
und 8 Uhr 42 Grad, i 

Die höchite Temperatur in 24 Stun- 
den, 45 Grad, herrichte um Halb 2 
Uhr Samstag Nachmittags, die nie- 
drigjte, 38 Grad, um 2 Uhr Morgens. 
Durdhfchnittstemperatur 42 Grad, — 
mas 14 über der normalen Stufe für 
diefen Zeitraum find. Der Wind er: 
reichte jeine höchite Schnelligkeit, 29 
eilen pro Stunde, um 9:46 Uhr Frei- 
tagabend und fam vom Südweſten. 
Der Feuchtigkeitägehalt der Luft be- 
trug Vormittags um 7 Uhr 68 Grad, 
Abends um 7 Uhr 75. 

In Zeilen des Dftens, des mittleren 
MWeliens, und in einigen der Südftaa- 
ten fiel am Samdtag Regen, der am 
Härfiten zu Montgomery, Ala,, wat. 


4 


| die 


| außerte 





aber am | 


| fann. 
ı fharfen Worten erklären, daß die aus: 
wärtige Politif von Sir Edward Grey | 





des Abgeordnetenhaufes | 





‚Englands Streißfrage| 


Arbeilerführer zeigen Mäßigung 
und Würde. 


fliegerei und Eufikrieg. 


Schiedsgerihtsliga proteitirt gegen 
foldhe Benukung, aber...» 


Srauenftimmrechtlerinnen regen fidy aud 
in der Orgeldrehernation. 


Mgitirten fhon lange im Stillen, 


London, 24. Febr. In allen Teilen 


| des Bereinigten Königreiches . herrjcht 


unverfennbar riefige Aufregung im 


| Verbindung mit der nationalen Gru= 


benftreiffrage, mit welcher die britijche 
Regierung auf das Angelegentlichite 
aütlich aufzuräumen verfuht. Doc 
troß diefer großen Erregung wahren 
enalifchen Arbeitsführer und 
Arbeitsleute aller Klajfen eine Mäßi- 
gung und Würde, welche aeeiqnet ilt, 


| das Anfehen ihrer Organijation und 
| ihrer Sache fehr zu erhöhen. 


„Die Arbeiter haben die Methoden 
halbwüchfiger Jungen -übermwunden 


| und find zu den Methoden erwachjener 
| Männer aufgerüdt, und fie haben 


die Straßenedengepflogenheiten einer 
frliheren Generation abgeitreift.”“ Co» 
fi hierüber der frühere 
Urbeitsparteifefretär Ramjay 


ihm bierin bei. 
Auch haben die Entwidlungen diejer 


ı Woche im britifchen Unterhaufe gezeigt, 
ı daß die Arbeiterparteiler, wenn aud 
ı Mandes in der Politit nicht 


nad 
ihrem Gefchmad ift, gar nicht daran 


denfen, die radifale Vereinigung zu 
jprengen, durch welche der Premier 
Asquith die politifche Situation im 
Innern und im Weußern beherrjchen 
Wohl mag Keir Hardie mit 


England „Ichnuritrad3 dem Zwangs- 


militärdienft zuführe“, und Hr. Snom= | 
| den mag eindringlich fordern, daß der 
 Abmiralitätsminijter Winfton Churchill 
| „aus dem radifalen Lager mit Hal- 
| Iunfentrommelmarfch 


hinausgetrieben 
werde, meil er letztes Jahr Truppen 


' fandte, um die Eijenbahnfönige unfere 


Mitarbeiter einjchüchtern zu hel— 
fen“, — aber faft alle verantwortlichen 
Führer der Arbeiterparteiler halten es 
für vorteilhafter, eine gemäßigte 


— 00 Sprache zu führen und ſich von ihren 
für die Ohioflußverbeſſerungen, 88, Feuerköpfen nicht fortreißen zu lafſen. 
500,000 für den Miſſiſſippi, 5800,000 


Gleichwohl nehmen es die Arbeits— 


häuptlinge nicht weniger genau mit den 
Bedingungen, unter denen ſie Asquith 
und ſeine Kollegen in Dingen, welche 


keinen unmittelbaren Bezug auf ihr 


Sie rufen ihm auf's Neue in Er— 


innerung, und zwar recht nachdrücklich, 


daß das Verlangen nach einem Min— 
deſtlohn in den Bergwerken — be— 
kanntlich der Hauptpunkt in der Na— 
tionalſtreiffrage — auf einem klar for— 
mulirten Prinzip beruhe: 
dem Prinzip einer gerechteren Vertei— 
lung des gemeinſchaftlich geſchaffenen 
Reichtums des Landes! 
Grundſatz nicht anerkannt und feſtge— 
legt wird,“ fragen ſie ihn, „was nützen 
dann alle Ihre wohltätigen Geſetzes— 
erläſſe?“ 

Die Letzte von der Gruppe jener 
„Engel des Schlachtfeldes“, 
welche die unvergeßliche Florence 
Nightingale 1856 in den Krimkrieg be— 
gleiteten, iſt dahingeſchieden: nämlich 
Mirs. Marie Rodney Morgan, eine 
Iochter des britifchen FFlottenadmi- 
rals Robert Winthrop und MWittmwe 
des Dberft3 Evan Morgan von der 
britifchen füntal. Wrtillerie. Xhr Ab— 
leben erfolate, wie eine Depejche me!- 
det, zu Bern in der Schmeiz. 

Pre, Morgan, die einer der älte- 
ten Fumilten von Wolez2 entitammte, 
erreichte das 94. Lebensjahr. Während 
des Arimfrieges hatte fie ihren Po- 
jten als VBermundetenpflegerin zu Scu= 
tari. Xn Anerkennung ihrer glänzen 
den Leiitungen verehrte ihr der Sultan 
eine prächtige diamantene Broche in 
Geftalt eines Halbmondd. Da fie am 
26. Dftober 1818 das Licht der Welt 
erblichte, fo hat fie ımter nicht weni- 
ger, als fechs englifchen Souveränen 
gelebt. 

* * 

Die Internationale Schiedsge— 
richtsliga hat ſoeben ein, von 200 her- 
vorragenden Perſönlichkeiten unter— 
zeichnete Petition ausgeſandt, welche 
ſich gegen die Anwendung von Lufi— 
fahrzeugen im Kriege ausſpricht, 
und zwar ſehr eindringlich. Die Un— 
terzeichner beſchwören alle Regierun— 
gen, für ein internationales Einver— 
ſtändnik zu wirken, welches die Welt 
„vor einer neuen Scheußlichkeit der 
Kriegführung bewahren würde.“ 


Sie weiſen auch ganz entſchieden das 


Mac: | 
| Donald, der übrigens feinen Einfluß 
| in der Partei immer noch beibehält. 
| Und unparteiifche Beobachten pflichten 


Vierundnvansialter Iahrgang. 





„Argument“ zurüd, daß die Kriegfüh- 
rung mit Quftzeugen eben wegen ihrer 
Entjeglichteit die Menjchen überhaupt 
von Kriegen abjchreden mülle. 

Auch beftreiten fie entichievden, daß 
die Fliegkunft niemals ihre volle Ent: 
twidlung erreichen würde ohne den Un 
porn der friegerifchen Benubung. 

* * * 

Zur felben Zeit tommt aus ‘Paris 
die Kunde, daß der großen franzoli- 
ichen Luftfriegsflotte jet audh ein 
Iorpedolentballon beigege 
ben worden ift. Man hat über Die 
Geſchichte möglichſt großes Geheimniß 
gewahrt. Gleichwohl iſt es bekannt 
geworden, daß in den Bajard'ſchen 
Werken zu Asnieres, gerade außerhalb 
Paris, ein ſolcher Lufttorpedoſchleu— 
derer gebaut wird. 

Das Verdeck wird mit einem Tor— 
pedorohr ausgeſtattet ſein, und bei je— 
dem Aufſtieg wird dieſer Lenkballon 
drei Torpedos mit ſich führen, welche 
natürlich in Kriegszeiten auf feind— 
liche Armeen geſchleudert werden wür 
den, über die der Ballon hinfliegen 
könnte, und vermutlich ungeheure Ver 
heerung anrichten würden. — 

Auch ſonſt arbeitet man im franzö 
ſiſchen Kriegsminiſterium ſehr eifrig 
an Plänen für den weiteren Ausbau 
der militäriſchen Aviatik Frankreichs. 
Der Kriegsminiſter hat beſchloſſen, 
längs der gefamten Oftgrenze Mi: 
(itärfliegerpoften aufzuftellen, welche 
miteinander durch drahtloje Telegra⸗ 
phie verbunden ſein werden. Dieſe 
Maßnahme iſt getroffen worden, da⸗ 
mit die leitenden Kreiſe in Paris jeden 
Augenblick verſtändigt werden können, 
wenn ein Luftkreuzer einer anderen 
Macht, gemeint iſt natürlich Deutſch— 
land, die Grenze überfliegen ſollie; 
und vornehmlich aus dem Grunde, weil 
die Fortſchritte, welche die deutſche 
Flugſchiffahrt in der letzten Zeit ge— 
macht hat, in Paris Beklemmungen 
hervorgerufen hat. 

(Gleichzeitig wird von anderer Seite 
gemeldet, daß die deutſchen Flieger— 
ſtationen an der Weſtgrenze ver— 
mehrt werden.) 

* 


Wie aus der ruſſiſchen Hauptſtadt 





| miſchungen 


nämlid | 


„Wenn dieier | 


mitgeteilt wird, it die Brepzen- 
fur in Rußland mit ihrer ganzen 
| früheren fchroffen und zugleich lächer- 
| lichen Strenge wieder aufgelebt! Das 
erjie neuerliche Opfer war eine amert- 
fanifche Zeitung, welche es Jich gefal— 
fen laffen mußte, daß ein mibiges 
Bild, welches fie aus einem Wißblatt 
fopirt hatte, aus allen, für ruffijche 
Abonnenten beitimmten und denjelben 
mit der Poft gefandten Eremplaren 
herausgelchriitten wurde. 

Uber die weitaus meiiten Klagen 
über das Treiben des ruffiichen Zen— 
jord fommen von britifchen Schrift: 
ftelfern und Berlegern, welche eines 
vortrefflichen Marktes durch diefe Zen- 
fur beraubt werden, die übrigens 
nicht dem Namen nad, aber tatjächlich 
wieder jhmunahaft aeübt wird. 

Einer der betreffenden Schriftiteller 
hat einen offenen Brief an das Publi- 
fum gerichtet, worin er faat: „Zec- 
nisch ift die Zenfur abagejchafft, aber 
in Wirklichkeit werden die Preife und 
die Verleger fchlimmer, al3 jemals, 
bon der Bürokratie beläftigt! Einen 
Ihmwachen Schimmer von Hoffnung 
fann man allenfall3 in der Tatfache 
| erbliden, daß ein Kochbuch, welches 
erft gleichfalls unterdrückt worden war, 
| bio8 weil eines der Rezepte dazu riet, 
bei der Bereitung gewifler Speiſe— 
„volffemmene Freiheit” 
anzumenden, jest alüdlich wieder frei- 
aegeben worden ift!  NUndererfeits 
aber wird die Lifte der qeächteten Bil- 
cher immer länger und immer man- 
nigfaltiger.“ B 





* 


Sn der, am Donnerftag eröffneten 
ITaaung des italienifchen Parlaments 
tverden, ivie man aus Rom meldet, 
auch die Frauen |taliens ihren eriten 
„Borpoftentampf" für Frauen— 
ftimmredt führen. 

Diefe Kunde mag für Viele über- 
rajchend fommen. Denn die Frauen- 
ftimmredhtsfampagne in Stalien it, 
obwohl nicht erjt von aejtern, bedeu 
tend anders betrieben worden, als in 
fonftigen europätfchen Ländern. Gie 
murde bis jeht geradezu unter Aus- 


ı Schluß der Deffentlichteit geführt und 


lag ausschließlich in den Händen der 
höher gebildeten Frauen. Kaum je- 
mals ift eine Zeile darüber in der öf- 
fentlichen Prejje erfchtenen, und der 
größere Teil der weiblichen Bevölke 
rung felber hatte faum eine Ahnung 
bon der Eriftenz diefer Bemequna. 
63 „find meiftens ftolze römifche 
Matronen, welche hinter der Ngitation 
ftehen; te haben in aller Stille fchon 
einen fehr mühenollen und auch ziem: 
fih ausgedehnten Feldzug betrieben, 
und fie erwarten zuverfichtlih, daß 
fie imjtande fein werden, noch dieles 
Jahr vor dem italienifchen Parlament 
Gehör zu erzwingen, 
Eine günftige Gelegenheit, einen 
entfprechenden Gejehesentmurf vor 
das Parlament zu bringen, bietet Jich 
dadurh, daß ohnehin eine Wahlre- 
formvorlage, welche fo ziemlich das 
allgemeine Stimmrecht für alle Klaf- 
fen in Jtalien einführen mil, ben 
Hauptgegenftand der Parlamentäge- 
fchäfte in diefem Nahr bilden mird. 
Die „Suffragetten“ erwarten, daß 
diefe Vorlage dahin amendirt werden 
tönne, daß fie mindeftens einem Teile 


ber Grauen das Stimmreit bereit, | 


' bon ihm, 


Andererjeits liegt = de 
großen ntereffe an bdiefer Vorlage> 
eine Gefahr für das Frauenfliunm- 
recht, einftweilen wenigftend. E& gi = 
in den Kreifen Eingemeihter für ger 7 
twiß, daß, menn 'die Frauenftimm- 7 
rechtsflaufel fi) als ein Hinberniß 7 
für die Duchbringung des Entiwvurfes 7 
erweifen follte, fie ohne befondere Erz ” 
örterung erbrofjelt werben wird! Pre 
mier Giolitti3 Erhebung zur 4 
fowwie die Erwählung eines, ihn unter 
ftügenden Parlamentes beruhte zu 7 
einem großen Teil auf Giolittig Der- 7 
fprehen, das allgemeine Stimmeedt 7 
in Italien herbeizuführen; und man > 
glaubt nicht, daß er die Bemühungen 7 
von Frauenftimmrechtlerinnen biefem ° 
Hiel im Wege jtehen lafjen wird. 7 = 

Die allgemeine Stimmredhtöporlage ° 
ift jet in den Händen einer Kommij» 7 
ſion. Auf dieſe verſuchen 
Frauenftimmrechtlerinnen ihren Eine ? 
fluß zu üben, damit eine Klaufel zw = 
ihren Gunften in die Vorlage fommi; 
man bat ihnen bebeutet, daß fich Dies = 
vielleicht machen laffe, wenn fie ihre © 
Forderungen fo niedrig, wie möglich, 
berabfchrauben würden; und wie e8 ° 
heißt, wollen fie auch für diesmal fehr ° 
befcheiden fein und bis auf Weiteres "7 
das Stimmrecht nur für Frauen’ for» © 
dern, welche Univerfitätsgrade Haben! 7 
63 erjcheint noch fraglich, ob Premier 2 
Giolitti fich felbft darauf einläßt, ob- 7 
mohl alle feine weiblichen Anverwand» 
ten mit in der Bewegung ftehen! 1 

Gründerin diefer Bewegung in Ylas ” 
lien, und noch) immer ihre Hauptführe. 
tin, ift die Signora Giacinta Martini ° 
Mareshu, die feinen Hehl daraus ° 
macht, da fie das Stimmrecht für alle 7 
Frauen anftrebt, welche arbeiten, \ 


2 


3 
An politiihen Kreifen, 

Goup. Wilfon verkündet fein Programm 
gegenüber übeltuenden Korporationen. 
Nafhoille, Tenn., 24. Febr. „Bad 

das Nndividuum, welches Hinter einet 

unrechttuenden SKorporation fteht! 

Zerjchmettert nicht die Korporation als 

jolche, aber verfolgt das Anbivibuum 

als folches!“ J 
In diefen Worten verfündbete Heute = 

Abend Goup. Woodrom Wilfon von ° 

New Yerjey, einer der Kandidaten für 

die demofratifche Präfidentihafts-Mo- 7 

mination, fein politifches Programm 

bezüglich Regulirung der Korporatie- 


= 


nen und Säuberung des Gejdhäftsi = 
ı beng. Er erörterte diefe Frage in aim 


Reben; die eine Rede hielt er vor bem 
„Woodrom Wilfon Club“, die andere ° 
bor einer Verfammlung herborragen- © 
der Demofraten aus denStaaten Ten: 
nefjee, Kentudy und Alabama, 

‚sm Uebrigen fagte er, troßbem eine 
bernünftigere Regulirung der Forpo- 
tationen eine lebenswichtige Frage ſei, 
jo werde doch der Zolltarif die Haupt» 
frage der diesjährigen Präfibent- 
Ihaftstampagne bilden. Er erflärte 
die Schußzollargumente von Mefinley 
und Blaine für vollfommen veraitet, 
da es mit dem „Nieverhalten derPreife 
durch einheimifchen Mitbemerb“ Tängik 
porbei jei, und unfer ausmwärtigerdan- 
del fort und fort troß der Gelbtauf- 
Ihmierigfeiten mit Riefenfchritten 
wacfe. Die demofratifhe Bartei, 
führte er weiter aus, habe jebt eine 
Riefenaufgabe vor jich; fie fönne nit 
mit Begeifterung gewinnen, no au 
mit der Ausfuchung eines „richtigen 
Kandidaten“, jondern damit, daß fie 
ihre Arbeit verftehe und „die MWaare 
abliefern“ fünne, welche das Volt ver— 
lange. 

Bofion, 25. Febr. Oberft Roofenelt ° 
traf hier ein. Er war anjcheinend n = 
frohgemuter Stimmung und 2 
fih u. U. darüber, daß fein neues 
Wort: „Mein Hut ift in der Arena“ ° 


' To jchnell volfstümlich geworben it. 


‘m Uebrigen weigerte er jich, die Bo- 
fitif zu erörtern. Man erwartet aber 
im Laufe des Montags eine Erklärung 
als Erwiderung auf bie = 
neuefte Botjchaft der meftlichen Gous 
berneure, welche in Chicago fonferir 7 
ten. And man alaubt, er werde fih 7 
als „empfänglicher” Kandidat für Die 7 
Präfidentihaftsnomination antündee * 
gen. 
Krieg gegen Wirtihaften 

Nafhoille, Tenn., 25. Febr. Sheriff ° 
Borun und die flädtifchen Beamten, = 
melche bi3 in die legten Tage "bas 3 
itantliche Prohibitionagefeg fogut'wie ? 
unbeachtet gelaffen hatten, haben umer- 
marteteriveife einen heftigen Krieg ge— 
gen die Schanfmwirtichaften eröffnet. 

Eine Anzahl derjelben hatten fie 
bereits in den lebten vier ober fünf 
Iagen geichloffen, — geftern Abenn = 
jedoch konnte Niemand geifige Ges 7 
tränfe erhalten, und 15 Schantiwitie 
wurden verhaftet, manche jhon ein 
zweites Mal. Es herrfchte darüber 
eine förmliche Panik in der Stadt. 

Zum Tode verurteilt — 


Bardivell, Ky., 24. Febr. Willie 
Richardfon wurde von den Gejhmore- 
nen, nach einer Beratung bon nur Zt 
Minuten, Tchuldiggefprochen, ben? 
mer John Violet von Carlisle Cou 
legten Samstag ermordet zu Be 
und wurde zum Xode verurteilt, 

Diez wird ala ein Sieg ded Ge 
über drohende Mobgemalttätigteit 
geſehen. — 

Während der ganzen Prozeße 
handlung hielt eine Milizlompag 
Wache. Uebrigens begann 
handlung erjt heute Vormili 
fam fhon um 2 Uhr Nachmii 


x 
i% 





| 


’ 


— 


intionen für den Stadtrat am näch 
fen Dienstag, joweit die große Mafle | 
der MWählerichaft in Betracht kommt, | 
F Unrecht. | 
Bon dem Ausgang der Vorwahl am | 


"Dienstag hängt nicht zum wenigſten 


3 


E Riptachtung gegenüber der Stadtrats 
F Bormahl nichts zu fpüren. 
eine rührige Iätiafeit entmidelt. ihre , 
Röondibaten durranzubringen, teilmweife 

E FEASH aufKoften der Büraerfchaft, deren 
e Sentereflen fie wahrnehmen jollen. Der | 
Kampf um die Kontrole innerhalb der | 


5 


Fi 


F 


F 
J 


i die Anhänger Hearſis und Harri— 


— 
— 
F 


Kr 


= 


BL & 


 fenamt, 
iägtige Eountyämter, inie die Staats: | 
der am 9. April zum | 


Ausirag kommen wird, find die No- | des Seitbammels 


ben Körperichaft ver 
menden Geichättsjahr ab. 
Meeiien der berufsinähigen Politiker | 
dieier | 
' Baulers frei geworben. 


-E. Sullivan biäber 
auf ber 


— 


Aralsvorwahl. 


— — 


| ‚haben am Dienitag Kandi- 
für den Stadtrat zu nominiren 


, daf die Saftion Hearit: Harrifon 
Die fädkifhen Angetellten für ihre 
zu benuben fuct, vielfadb er 
hoben. — Die Kandidaten. 


J — — 


* 


— 


Stadtrat auszuwählen, über die fie 


"in der Stadtratswahl am 2. April ab- 


nz men hat. Vor dem Kampf um 
Nominationen für das Präfiden- 


das: Gouperneuriamt und 


 anmaltichaft, 


jurüdgetreten.. Mit 


Die Bufammenfegung der geiegaeben- 
Stadt im fom 
In 


und ihree Anhanges it 


von 


Beiden alter: Barteien tft auch auf Die 


"Borwahlen für den Stadtrat übertra- | 
zen worden. Dies gilt in eriter Linie | 
bon der demofratiichen Partei, in der | hat 
ı da 


fon: auf der einen Seite und die der 
alten Barteiorganifation, 
fontrolirt 
anderen 
n allen Ward: macht 
er Rampf um bie 


Kontrole der 


Barteiorganifation auch in der Vor- | 
In | . a& . 
| zirf lange Jahre im Unterhaus vertre- 


wahl für den Stadtrat aeltend. 
einigen Warbs droht er, Stadtpätern, 
Die zur Wiederwahl fiehen und ich in 


ihrer Iätinkeit einen Namen aemadht | 
Klagen, | 
Dap die Anhänger der aktion Hearil- | 
troß der Zinildienitgefeße, | 
Die dies verbieten. die Patronage aus- | 


haben, aefährlich zu werden. 
Harriſon 


beulen, um ihre Widerſacher zu ſchla— 


zen, find von verſchiedenen Seiten laut 
von | 
der 4. Ward, in der Stadtihakmetiter | 
der Alp. Kobn MU. | 


geworden. Das ailt beionders 
Henrn Studart, 
Ricert, den Vorlitenden des jtadträt- 
lichen Finanzousſchuſes. unterftüß:, 
Siefe Anklage offen erhebt. 
fehr Demofraten als Nepnblifaner. 
Am erbittertjten tobt 


Ward, 
Geite erbitterte Kämpfe in der 7. und 
23. Ward toben. Die Republikaner 
haben für die 36 Sike im Stadtrat, 


die zu befeten find, 81 Kandidaten im | 


Feld, mährend die Demokraten 106 
Kandidaten für 35 Site 
bracht haben. 


aufgefiellt. 
einen Randidaten für jeden der 
werdenden Site im Teld. Da fie ihre 
Kandidaten 
der Barteimitalieder auswählen, 
deutet bie Vorwahl für fie nur 
amtliche Beitätigung vieler Urmwahl. 
An der Vorwahl für den Stadir:t 


teilzunehmen, iit jeder reqiitrirte Wäh: | se ——— - : 
— DDr | weaen Erfiattung faljcher Bericht: auf 


fer berechtigt. Die Wahllofale find 
von 6 Ubr Morgens bis 5 Uhr Nach: 
mittags offen. Xrbeitnehmer haben 
das Necht, von ihren Arbeitgebern ei: 
nen zmweiltündtgen Urlaub 
diefer Stunden zu 
mätlen fie 
Barum einlommen. 


verlangen, doch 


Kampf gegen Ald. Rubert. 

Ein erbitterter Kampf, der auf rein 
politiiche Gründe 
und in dem alle Häßlichen Seiten ei- 
nes Fattionstampfes klar zu Tage tre- 


figender des Finanzausfchuffes, des 
wichtigfien Ausichuffes der Körper: 
ichaft. Ald. Richert, der zu den beiten 
Elementen im Stadtrat gehört, wird 
bon ber regelmäßigen demofratiichen 
MWarborganifation unterfiüßt. Der 
Kampf genen ihn wird von der at: 
Kon Hearit-Harriion unter Führung 
ld. Ryans geführt, die ven jungen 
Shonkwirt Frant G. Haberzetle her: 
ausgebrahht hat. Iroß der Zipil- 
bienftaeiehe, die eine Verwendung von 


ildienitangeitellten für politiiche 
m verbieten, hat Ald. Ryan, wie 
fablihagmeister Henry Studart, der 
auf Wild, Richerts Seite fieht, offen er 
Hört, die fämtlichen ftädtifchen Anage- 
fleliten, die in der Ward wohnen, an: 
fen, gegen die Wiederwahl Alp. 
iderts zu mühlen und ihnen mit 
Berluft ihrer Stellungen gedroht, falls 
fi zugunsten Ald. Richerts äu- 
Kern. Studart erklärt, dap Ald. 
ohne die Zuftimmung derMacht- 
haber im Rathaus faum wagen fünne, 
bie Hödtifchen Angeitellten in ver Ward 
ben Zivedt mobil zu machen. Dies 
um jo verwunderlicher, als ld. 
Mayor Harrijon jtet3 freund: 
gegenübergefianden habe. 


Aunge bliche Verwendung der Patronage. 
Aben Klagen über Heranzie— 

una der jtädtifhen Angeftellten in 
en Kampf um die Nominationen für 
Gtabtrat werden in der 13,, 16. 
Ward laut. Sn der 13. Ward 
. James R. Budley, der zur 
iſchen Organiſation —— 


9 


Abrahams., 


| mens „die blutige 22. Ward” erfreute, 
den | 


Sie haben | 


die Roger | 
bat, | 
aegenüberjtehen. | 
ſich die⸗ 
dat der Faktion Hearſt-Harriſon. Ihm 


der Kampf 
auf demokratiſcher Seite in der 4. 12.,2 — 
16 2. 00 24. 26. 27. und 31. | Ihomfons war, 


während auf republifanifcher | 





herausge⸗ 
In der 6. Ward haben 
fie einen Kandidaten überhaupt nicht | 
Die Epzialiiten haben je | 
frei: | 


in einer Wrabftimmung | 
ve: | 
eine | 
Auch James W. Yurfe gebört hr an. 
| Burfe ift Inſpektor 


während | 


darum am Taa vorher | Tr — — 
En | Auf Grund diefer Berichte werden die 


.Berbem bewerben fich noch 
Mullin und Thomas 3.8 um bie . 


— 


von Frant McDonald, dem Kandida- 


ten der Fraktion Harrifon-Hearit, .be: 
fümpft. Die Anhänger Ald. Budleys 
behaupten, dah die Faltion Hearit- 
Harrijon für ihren Kandidaten die 


ftädtifchen Angejtellten in der Ward | 
| mobil made. 
| terfuchungsbeamter 
Tampie in vielen Wards. | 
| Schanffellner für Ad. Couahlin von 


McDonald ift ein Un: 
in der Atteilung 
des Stadtanwalt3 und mar früher 
der 1. Ward. Ald. Budley 


it bon 


| der Municipal Boter3’ League und den 


Verbündeten Vereinen ür örtliche 
Selbitregierung indoflirt worden. 
Aehnlich liegen die Vergältniffe in 


' der 16. Ward, in der Ald. Edmund 
' K. Jaredi, ein Anwalt, 


Die Wäpteriaft der Stadt fiene | Sheriffegehilfen John Czet la, 
N am kommenden Dienstag vor die | 


" Yufgabe geftellt, Kandidaten für J bekämpft wird, und in der 20. Ward, 


dem 
dem 
Vertreter der Faktion Hearſt-Harriſon, 


von 


in der Hugo 2. Pitte, ein höhmiſcher 
Grundeigentumsmafler, al3 Vertreter 
der Fraktion SHearft-Harriion Alb. 


' Henry 2. Fit befämpft. Hinter Pitte | 


fteht der frühere Abgeordnete „Manny“ | 
der in der Abjtimmung, | 
die mit der Ermwählung William 2o- | 
rimers zum Senator endete, die Rolle 
auf demofratiicher | 
Seite iibernahın und in der Unterfu= | 
hung des Bundesjenats vernommen 
wurde. Ald. id ift ein Deutjcher. 
In der 22. Ward. 

Die 22. Ward, die jich früher wegen 

ihrer bitteren Parteitämpfe des Na- 


hat Kandidaten für zwei Site im 
Stadtrat zu nominiren. Ein Siß tit 
durch das Ableben Ald. Hermann . 
Der andere 
inird frei, da Ald. B. F. Clettenberg 
ſich nicht um eine Wiederwahl bewirbt. 
Auf republikaniſcher Seite iſt für je— 
den Sitz nur ein Kandidat im Feld. 
Auf demokratiſcher Seite tobt ein er— 
bitterter Kampf. Viktor J. Schaeffer, 
Angeſtellter der Wahlbehörde und frü— 
herer Sekretär Ald. Baulers, iſt der 
Kandidat der Faktion Hearſt-Harri— 
ſon. Die demotratiſche Organiſation 
den Zigarrenfabrikanten Guſtao 
C. Wilde ins Feld geſtellt. Verwor— 
rener iſt die Lage, ſoweit der andere 
Sitz in Betracht kommt. John H. 
Bauler, ein jüngerer Bruder des ver— 
ſtorbenen Stadtvaters, iſt der Kandi— 


ſteht der Abgeordnete John C. Wer— 
dell gegenüber, der den 31. Senatsbe— 


ten hat. Außerdem „läuft“ noch.Jo— 
ſeph G. MeGaffrey, der urſprünglich 
von der Faktion Hearſti-Harriſon in— 
doſſirt war, die aber dieſen Beſchluß 
rückgängig machte, als Bauler ſeine 
Kandidatur erklärte. 

In der 23. Ward liegen ſich die 
Republikaner in den Haaren. John 
Kjellander, der ſich als ſtädtiſcher 
Aichmeiſter einen Namen gemacht hat 
durch ſein energiſches Vorgehen gegen 
unreelle Händler, wird von der repu— 
blikaniſchen Organiſation unterſtützt. 
Sein Gegner iſt der Schneider Harry 


T. Ellis, der zum fortſchrittlichen re— 


publikaniſchen Flügel gehört und der 
Kampagneleiter Ald. Charles M. 
als diejer , zweimal 
einen erbitterten Kampf aeaen die re: 
publitanifhe Organifation ier 25. 
MWard führte. 

BHaderlein hat fünf Gegner. 

In der 24. Ward ſieht ſich Aid. 
John Haderlein einem Feld von fünf 
Mitbewerbern gegenüber, doh gilt 
ſeine Nomination als geſichert. Ald. 
Haderlein, der von den Verbündeten 
Vereinen für örtliche Selöſtregierung 
und der Municipal Voters' League in— 
doſſirt worden iſt, wird von der de— 
mokratiſchen Organiſation unierſtützt. 
Die Faktion Hearſt-Harriſon hat ihm 
Joſephh A. Weber entgegengeſtellt. 


im ſtädeiſchen 
Waſſeramt und war vor acht Wochen 


dreißig Tag vom Dienſt ſuspendirt 
worden. Es war ſeine Aufgabe, die 
Waſſermeſſer abzuleſen 
Bericht zu erſtatten. Er erſtattete, 
wie im Waſſeramt erklärt wird, Be— 
richt, ohne die Waſſermeſſer abzuleſen. 


Waſſerſteuern feſtgeſezt. Merkwürdi— 


ger Weiſe kam er ohne Emaſſung und 
mit einer Disziplinarſtrafe weg. 
zurückzuführen iſt, 


Die 
anderen Mitbewerber Ald. Haderleins 
ſind Teofil Kwidzinskti, Max C. Krü— 


| ger und Adam Heim, 
ten, tobi auf demofratilder Seite in | 
Der 4. Ward gegen Wis. John U. Ri: | 
Gert, jeit acht Jahren Mitalied des | „ur 
Stabirat3 und im letten Jahr Vor | m, 


Nembera ift gefährdet. | 
Ein 2er erbittertfien Kämpfe tobt | 

.otratiicher Seite in der 26. 
Ward, in der Ald. Peter Reinderg ein 
gefährlicher Gegner in Bernhard F. 
Weber, einem „iegeleibefiger, eriwach- 
fen ift. Aldo. Reinbera gehört zum An: 
hang Mayor Harrifons und W. N, 
Hearfts, während Hinter Weber die 
demofratiiche Organifation fteht. Ald. 


n 
N 


| Reinbera gehört zu den beiten Flemen- 


ten im Stadtrat. Weber war früher 
Mitalied der Zeaislatur und vor lan- 
gen Jahren Mitglied des Stabtrate. 
Die Municipal Boters’ League erlich 
geitern einen Aufruf an die demofra- 
tiichen Wähler der 26. Ward, in ber 
fie zur Unterftügung Ald. Reinberas 
aufforderte und Webers Haltung tin 
Stadtrat in den Kahren 1889 bis 
1892 tadelte.. Der Kampf im der 
Ward ift aufßerft erbittert, aber rein 
politifcher Art. 

Sn der 31. Ward fieht fih Ald. 
Henry PB. Bergen, der gegenwärtige 
Vertreter der Ward, einem erbitterten 
Kampf gegenüber. Er hat im Stabt- 
rat zu den guten Elementen gehört. 
Der Kandidat der TFaltion Hearit- 
Harrifon ift Frank Donohue, deffen 
Kampagneleiter R. W. Mefinley in 
der Siung eines Stadtratsausfchuf- 
jes die Stimme Donohues für eine 
beftimmte Maßregel zu verjprechen, 
fih erfühnte, fald er ermählt 
werden Sollte Stärfer als die 
Anhänger Mayor Harrifons find 
in ber Ward die des früheren 
Bürgermeifterd E. %. Dumme, die 
binter Martin D. Moloney: ftehen. Au- 
> Mes 


I 
und Darüber | c 

! 

I 

| 

| 

| 


demofratifhe Nomination. Die No- 
mination Wld. Bergens gilt als gefi- 
chert. 


Kandidaten für den Stadtrat. 


Demotraten, Republifaner und So- 
zialiften haben inägefammt-223 Kan- 
didaten für die Vorwahl im Feld. 
Die Kandidaten der drei Parteien in 
den verfchievenen Ward find, mie 
folgt: 


Demofraten. 


. Ward. — John J. Coughlin.« 
2. Ward. — Raymond T. O' Keefe. 
3. Ward. - Mayer, Joſeph 

John F. Waldron. 

.Ward. — John A. Richert, Frank Haber⸗ 

zetle, George H. Thorntoñ. 
Ward. — Charles Martin, Thomas J. 
Treacy. 

. Ward. — Nohn E. Bohrer, Iames 7. 
Biihop, William H. Bier. 

- Ward. — Roß U. Woodhufl, Aohn 


Derpa. 
Block, 


. Mard. 
Murphn. 

N. Ward. — ind. MeNichols, 
Michal, E. J. Byrne, Frant I. Vavri—⸗ 
cet, Julius F. Meyer. 

Ward.—Frant W. Bewersdorf, Werner 
F. Ruste, Harry MeGeean, Stanley 
Przybylski, Joſeph J. Schneider. 

2. Ward.Anton J. Cermat. 

z. Ward.Frant MeDonald, James R. 
Buckley, William Mahoney. 

Ward.-J. Edward Clancey, James F. 
Joyce. 

5. Ward.-Fred. T. Bierndt, Frederick W. 
Miller, Jake Abraham. 

3. Ward. John zefala, 
Naredi. 

. Ward. — Iheodore 
Walkowial. 

. Ward... €. Anderſon, George Dudd— 
leiton, Names '\ 


Ss. Morrall. 
. MWard.- - Names 9. Botvier, F. 
MeCGaffrey. 


20. Ward.Heury L. Fick, Hugo L. Pitte. 

21. Ward, Edward %. Roche, Names U. 
Malloy, William E. Code, William %. 
Scofield, Tominit Marırbio, George 
J. Byrnes. 

22. Ward.-Vietor Schaeffer, kurzer Ter— 
min; John H. Bauler, langer Termin; 
Joſeph G. MeCaffery, langer Termin. 
Sohn ©. Merdell (langer Termin). 

23. Ward. — Harry 9. Lampert, Fred W. 
Phillips, K. GE. Larfen, James %. Le: 
degard, Kohn E. Paul. 

24. Ward. — Nojepk U. Weber, Kamces M. 
Qurte, Kohn Haderfein, TIheofil Kid: 
zinsfi, Mar €. Sirüger, Adam Heim. 

25. Ward. P. PB. Vord. i 

26. Ward. — Peter Reinberg, B. F. Meber, 
Reinhold Aahn. 

7. Ward. — Fran J. Milfon, Erneſt 
Jentzſch, Michael Dominowskti, Patrick 
J. Flannery. 

28. Ward. — Charles Twigg, A. 
phany. 

29. Ward.— 
Grimm. 

). Ward.-Joſeph T. Mahoney, Joſeph A. 
Swift, George P. Latchford, Thomas 
J. Fenton, William J. Lynch, William 
Vogel, Hugh A. Quinn. 

31. Ward.Henry P. Bergen, Fraut Do— 
nahue, John J. MeMullin, Martin D. 
Maloney, Thomas J. Phelan. 

32. Ward. —Metville G. Holding. 

3. Ward. William T. Hambad), Kohn S 
Chenneour. 

34. Ward.-John Toman, Karel E. Rada, 
Edward Me Donnell, Winfield J. Held, 
Joſeph Kacena, jın., William ®. Tapy. 

39. Ward. — Names  Tonahoe, Timothy 
Fruije, James X. Ferran. 


— 
Si 


Fraut, 


ae 


S. 


Eugene Cornelius 


Edmund AR. 


gein, Stanley 5. 


Kohn 


RP. Ste: 


Frank MeDermott, 


Republifaner. 


. Ward. 
Goodman. 

2. Ward. — Hugh Norris, Edward H. 
Wright W. A. Wallace, E. J. Baldwin. 

Ward. — Joel F. Longenecker, William 
R. Parker. 

. Ward. — Herman 
Yaunderville. 

5. Ward. — 9. U. Brouillet. 

3. Ward. -— Willis CO. Nance. 

5. Ward. — Heltor U. PBrouilfet. 

. Ward. — Kofeph E. White, Kohn H. Hel: 
wig, George N. Vorwman, Bernard W. 
Suow, Samuel ©. Williams, Will. 
J. Calhonn. 

.Ward. — Arthur F. Walſh, Ernſt M. 
Croß, Alfred Aſpin. 

9. Ward. — Guſtaf Bloom. 

.Ward —Francis J. Bilek. 

. Mard.— William Berg, Aug. ©. Rrüger. 

2, Ward. — Albert X. Kriha, John J. 
Sedivy. 

3. Ward.Frank L. Judge, James 
Evans, Charles F. Manahan. 

. Ward. Charles 3%. Lucas, William €. 
Taten. 

5. Ward. — Albert MW. Peilfuß. 

. Ward. — Kohn Wybermsti, 
Singer. 

.Ward. John Einſporn, Stephan 
Revere, Tim. J. W. Jacobſon. 

. Ward. — William 3. Healn. 

20. Ward. — Names ®. Griffin, Fred Klein, 

. Rard— Rilliam 3. Peter, Names 7. 

Burns, Karl N. Bramer. 

2, Mard.— Koh N. Scholl, kurzer Termin: 
C. EC. Williams, langer Termin. 

23. Ward. — Kohn Kiellander, Harry T. 

Ellis. 

24. Ward. Rihard Partlett. 

925. Ward. — Gharlee M. Thomfon. 

26. Ward. — George Prekel, E. E. Wyant, 
Smith H. Cochran, Eimer E. House. 

‘. Ward.--Gdward A. Wafhburn, Gard: 
ner Tal Nones, 

R. Ward. — William Severin. 

20, Ward. — Kohn Golombiewäti, 
Toben. 

30. Ward. — Bert W, Kelln. 

31. Ward... €, NArtema, U. MW. Nord: 
berg, 7. €. NRingquift, M. M. Tip: 
ton, George Notter, AU. 9. PBroson. 

9, MWard.-- Names Ren, James 9. 
more, U. €. Hehler. 

3. Mard.-—— Otto Prettman, Emil R. Ran 
Beper, Richard N. Kader, Robert E. 
Pendarvis, Louis D. Binyon, George 
H. Bradſhaw. 

. Ward. — Tran? Qandraief, Ant. Vanel, 
vhany. 

35. Ward. — Peter Leptien, C. K. Todd. 


Sozialiften. 


. Ward.-Rice Masbrough. 
2, Ward. — U. €. Harme. 
3. Ward. W. J. Standley. 
. Ward. Names MeRultn. 
Peter Gunninaham. 
©. €. Broberg. 
-Kfarencee W. Chain, 
Kohn M. Matih. 
‘ Herman E. Diehl. 
d. Ward.Jacob Schwartz. 
Ward —William F. Lewin. 
2. Ward.Charles Töpper. 
3. Ward. Vincent Turdid. 
. Ward. has. Yarnen. 
5. Ward. C. M. Mapdjen. 
. Ward, —M. Sahud. 
. Ward. —N. 9. Holın. 
. Ward. — Names 9. Dolien. 
9. Ward. —Nacob Leifer. 
20. Ward. —Nohn Horn. 
21. Mard.— Forreft ©. Green. 
22, Ward. —Andreiv Laflin, langer Termin. 
Timothy . Eoveny, turzer Termin, 
3. Ward. — €. Bal. Rutnam. 
24, Ward. — X. F.. Uhlenbrod. 
25. Ward. — Charles W, Greene. , 
26. Ward. — Charles 3. Crouſe. 
7. Ward. — Edgar N. Phillips. 
28. Ward. —Harıy ®. Fiih. 
29 Ward. — Edward U. Dierkes. 
30. Ward. — Chriftian %. Peterjen. 
. Ward. William Stelf. 
32. Ward. — Ichn W. Deal. 
3. Ward, — Ias. P. Larſen. 
34. Werd. —Frant ©. L 
35. Ward 


George Teamans, Aibert 


E. 


Schultz, Robert 


E. 


Albert 


G. M. 


Bil: 


5. MWard.- 
’, Mard.- 
. Ward. 
. Ward. 
. Ward. 


x ri 


Charles 2., 


Guftave | 





erſte Verſuch, ſich 


— — — — — — 


Feuer- 


Verkauf von 


PIANOS 


Feine Instrumente 
Aur durch Rauch beſchädigt 


Keines von dieſen wurde 
durch Waſſer ruinirt 


| 
| 
Spreht morgen vor und treift 
| 


| 
| 
| 


Eure Auswahl von den Bargains 


Aa 


130 


" Nenufäge Preiie $400 Dia $550 | 

| | 

THE KING Garantie 
gilt für jedes diefer Pianos 


Kein einziges Anstrument wurde in 
irgend einer Weife ausgenommen 
durch Nauch befchädigt. 

E3 war weder Feuer, Wafler noch 
intenfive Hige in der Nähe irgend 
eines Diefer Pianos. Wir fönnten fie 
ſämmtlich als neu verfaufen, wären 
diezzilzdedfen nicht gefärbt (viele mur 
wenig) worden Durch den Rauch. 
Hier bietet jich Euch die Gelegenheit, 
ein neues Piano zu einem Preis 
zu erlangen, der niedriger iit, als 
shr regulär für ein billig bergeitell- 
tes Anjtrument zablen müßt. 
denft, die „King“ Garantie von 20 
Sahren jteht hinter jedem einzelnen 
dieſer Pianos. 


— —— —— — — — — — — 


Be⸗ 


Bedingungen für dieſe ſämtl. Pianos: 


Zu Keine Anzahlung BE 
30tägige freie Probe; $1 wöchentlich 


Spredht morgen dor nnd trefft 
die Auswahl von dieien Bargain 


KING PIANO (0. 


Fabrifanten 


336--338 Süd Wabafl; Avenue, 
Alte Nummer 271—273 Wabaih Ave. 


Wir find acrade ım die Ede an Wa: 
baſh —nahe Ban Buren. 


Eteigt don der Hokhbabhır ab an State 
und Ban Buren Etr. 


Verſchlungene Pfade. 


Wie Edw. Tilden die „S. & S. 
&o.“ zu fontroliven hoffte. 


Gin Millioncenihader. 


Bolzhändler Hines erläßt durh Anwalt 
eıne Erflärung —Lief Familie darbei 
zu Gunften der Sefte. —Der Gıftmord: 
prozeß der frau Dermilya.-Ehebrecher. 


Wie Edward Tilden, Präfident der 
National Pading Eo,, einer der ange: 
geflagten Großfleifcher, welche tert 
Wochen vor Bundesrichter Garpenter 
progefiirt werden, den Verfuch machte, 
die Mehrheit der Anteilfcheine der 
Schwarzihild & Sulzberaer Eo. an 
fi zu bringen, und feine Bertrauens= 
männer, Frederid Kojeph und deilen 
Sohn Mofie, infolge deffen ihre qut 
bezahlten Bolten, erfterer als Vizeprä- 
fident der Schwarzihild & Sulzber- 
ger Eo., verloren, wurde in der aejtri- 
gen Progebrerhandlung ans Tages 
licht aebraht. Bundesanmwalt Sheean 
legte nämlich) das jchriftliche Abfom- 
men zmwifchen Tilden und Joſeph, Va— 
ter und Sohn, vor. Bor vier Kahren 
erhielt yerbinand Sulgberaer, Prä: 
fibent der Firma, von dem Plane 
Kenntniß, und dann entließ er die bei 
den Vertrauengmänner des Herrn Til 
den. Unter einem Bertrage mit Til- 
den hatte Frederick Joſeph für dieſen 
auch nach und nach die Mehrheit der 
Anteilſcheine der New NYork Butchers' 
Dreſſed Meat Co., der mächtigſten 
Mitbewerberin des „Fleiſchtruſts“, er— 
worben. Joſeph kaufte zuerſt 4000 
Anteilſcheine zu 3425,000, die anderen 
Aktienbeſitzer rochen aber den Braten 
und ftrengten ein Gerichtsberfahren ge— 
gen Joſeph an. Infolge deſſen mußte 
Joſeph auch ihre Anteilſcheine kaufen, 
3000; dafür wurden 8714,948. 81 be— 
zahlt. Frederick Joſeph wurde Präſi— 
dent der New NYorker Geſellſchaft, 
ſein Gehalt war aber um $1213 
den Monat geringer als das, wel— 
ches er von der Schwarzſchild & 
Sulzberger Company bekommen hatte. 
Tilden bezahlte ihm den Fehl—⸗ 
betrag dann aus eigener Taſche. Der 
die Kontrole über 


—— * 


Sulzberger Co. zu verſchaffen, wurde 
am 25. November 1904 gemacht, als 
4875 Anteilfcheine zu $753,125 erwor- 
ben wurden, am 24. Ditober 1905 
faufte Kojeph noch 3613 Anteilfcheine 
für $532,625. $m April 1907 jchöpfte 
Sulgberger Verdacht und entließ die 
beiden Joſephs. Er befaß die Mehr: 
beit der Anteilfcheine, E83 murden 
dann feine Dividenden bezahlt, und 
die Xofephs, welche jelbit von früher 
her 15733 Altien hatten, jtrengten in 
New Hort eine Klage an, die aber bei» 
gelegt wurde, nachdem man fich ver: 
alichen hatte. Die Kläger erhielten für 
ihre Anteiljcheine beporzugte und zu 
fieben Prozent verzinfte, werloren aber 
das Stimmrecht ala Befiger Ddiejer 
Attien. Tilden, der eigentliche Käu- 
fer, bezahlte obendrein $412,712.50 an 
Joſeph. Dieſe eigentümlichen Schie— 
bungen werden in den Verhandlungen 
in dieſer Woche eingehend erläutert 
werben. 

Wenn der Familienvater zu fromm ift. 

MWatfon Blatesiey ift ein Druder 
und gleichzeitig ein allzufromıner 
Mann; die lettere Gigentümlichkeit 
hatte zur Folge, daher aeftern auf 
Neranlaffung feiner Gattin, Ratha: 
rine, Richter Goodnow in der Stabi: 
gerichtäabteilung für Familienangele— 
genheiten vorgeführt wurde. Die Fa— 
milie wohnt 353 Nord Homan oe. 
Die Frau Hagte, daß der Gatte fie und 
die Kinder Not leiden laffe, weder die 
Lebensmittel beim Händler, noch bie 
Miete bezahle, fondern faft feinen gan: 
zen Wochenlohn der Metropolitan Ho: 
lineß Affociation darbringe, die ein 
Gemeindehaus auf der Nordmeitfeite 
beſitze. 

„Mein Töchterchen iſt ſtets entſetz— 
lich ängſtlich, wenn es zu den Gottes— 
dienſten der Sekte mitgenommen wird. 
Die Kleine befürchtet, daß fie lebendig 
als Opfer dem Ritus der Kirche dar- 
gebracht werden joll”, beichloß die 
Frau ihre Klage. 

„Die Tage der Inquifition find vor: 
über, und Sie miüffen Yhre Kinder 
nicht zwingen, an den Bottesdienften 
teilzunehmen“, fagte der Richter zu 
Blakesiey. „Aus perfönlicher Erfah: 
rung weiß ich, daß die größten Tauge- 
nichtfe in der Stadt die find, melche 
als Knaben zum Kirchenbefuch ge: 
jwungen wurden.“ 

„Aber Sie miffen, Herr Richter“, 
antivortete der Mann, „mas die Bibel 
über die Erziehung eines Kindes 
jagt.“ 

„Gewiß“, unterbrad) der Kadi den 
Angeklagten, „aber die Bibel ändert 
nicht Die menjchliche Natur, Und ich 
bin gewiß, daß der Mann, welcher in 
gehöriger Weife für feine Familie forat, 
beffer ift, als der Mann, welcher feinen 
ganzen Verdienft der Kirche widmet. 
Ich werde die Verhandlung bis zum 
31. März verſchieben und hoffe, daß 
man mir dann berichten fann, daß Sie, 
In gehöriger Weile für Frau und Kin: 
ber forgen.“ Blakesley entſchuldigte 
ſich damit, daß er ſelbſt oft nicht zu 
Abend eſſe, mit ſeiner Familie hungere, 
um bas Sıtraßenbahngeld für die 
Fahrt zur Kirche zu haben, 

Sie liebte einen Andern. 

„Sie fagte mir, daß fie Leon Liebe 
und bon mir nichts mehr wifjen wolle, 
Ste hat mir auch geftanden, da fie 
mit Leon in freundfchaftlichen Bezie- 
dungen ftehe. Er wohnt in der Woh⸗ 
nung über uns.“ Alſo klagte Frant 
Filas, 5234 S. Wood Str. geſtern 
vor Richter Scanlan im Kreisgerichte 
über ſeine Gattin Chriſtina und er— 
ſuchte um Löſung der Ehe wegen Treu— 
bruchs. Der Richter will dem Geſuche 
entſprechen. 

Wenig verloren. 

Frau A. Auguſtine, 1924 N. Halſted 
Str., begründete ihr Geſuch um Lö— 
ſung ihrer Ehe mit Fred A. Augu⸗ 
ſtine vor dem Richter geſtern damit, 
daß der Mann arbeitsſcheu ſei, ſo 
lange ſie verheiratet waren, nie gear— 
beitet und fie im Jahre 1908, vier 
Wochen nad) der Geburt des zmeiten 
Kindes, mittellos im Stich nelaffen 
babe. Das Paar hatte am 21. Dtober 
1905 geheiratet. 

Heue Scheidungsklagen. 

Gegen George P. Shepard, Mitglied 
der Gummiwaarenfirma €. F. Norton 
& Co., hat die Gattin, Frau Elifabeth 
DB. Shepard, geftern auf Scheidung 
geklagt. Unter Anderem bezichtigt fie 
ihn, fich feit fieben Jahren des Ehe: 
bruchs Shuldig gemacht zu haben. Das 
Paar hatte am 10. Februar 1897 ge: 
heiratet umd fi vor vierzehn Tagen 
getrennt. 

Frant L. Malmſtedt hat feine Gat: 
tin, Anna, wie fie in ihrer gejtern ein- 
gereichten Scheidungsflage behauptet, 
fo häufig mit der Fauft zu Boden ge: 


Freies Saarmittel. 


Lant Kuh won mir ein freicd FI Baer fhiten. 


Foſo erzeugt Haar, vberftärft die Augenbrauen, 
verlängert Die ugenmwimpern, aibt grauem ber: 
blihenem Saar jeine natürliche frarben iwieder, bes 
feitigt Juden, vertreibt Schinnen und madt das 
Saar von Mann, frau oder Kind fhiner und fchön 
‚glänzend. Schikt FreisAonpon heute, 

— — —— —— — — — 

Freier 31.00 Packet Aoupon 
Schreibt Euren Ramen und Adreſſe auf die 
leeren Linien, ſchneidet den Koupon aus und 

ſchidt ihn brieflich an die Foſo Company. 4 

Bei Ldg.. Gincinnati, Chio. Yegt 10 Kents 

n Briefmarlen oder Silber bei al& Beiweis, dak 

Ahr e8 ernft meint amd zur Den für die 

Verpadung, Borto ufw., und ein volles $1.00 

Bader wird Eu iofort foftenfrei per Volt zus 

deſandt. 

——————— 


Sue. 22222* 


Gi: IAFPFAHEHAERA REED | 
Macht Ihr Haar did, glän- 
zend und feidenartig. 


Vogeler’s 
Klettenwurzel 


Oel 


(Burdock Root Oil) 


ift die beite Hilfe der_ Natur bet 
der Förderung des Wachsthums 
und der Geſundheit des Haares 
in jedem Alter. i 
68 reinigt und belebt, ftimus 
Uürt ſchwaches und ausfallendes 
Haar, beſeitigt Schuppen, und 
wo der Fall nicht ganz hoff— 
nungelos ift, wird es berurfas 
Sen. bat da3 Haar auf fadien 
Köpfen wädit. 
teten Ele Die Sniet vo 
en Sie dieie Briei? ! 
Präparats für das Haar erprobt haben: 
Werihe Herren: Der Ülutter Haar 
Sie larfte eine Flaſche J 
Sie haf jetzt langes, dicdes Haar. 


portofrei vünf Slajben fenden wollen. 
fofort meinen Haarausfall beendet bat. 
ih Klettenminszel-Del anmendete, 
dinnen. 

7. Auauft 7910. 


Vorſicht. 


———— 


Wird es an manchen Stellen dunn? 
von ecatzüdten Kunden, 


Vogelers Kleitenwurzel⸗Oel und ihr Haar wuchs 


Werthe Serren: Ich lege eine Voſtanweiſung für 82.00 Bei, wofür Ste mir 
Ih empf 


Ich verbleibe eine Ihrer 
Bitte ſenden Cie an (Mrs, ı 
3020 Roplar Adenue, Chicago, U. 
-— Ehen Sie auf obige Handelamarfe auf jedem Karton. 
Bei Apoibelern, 50c die Zlafche, oder birelt bon 


" ST. JACOBS OiL, Ltd., Baltimore, Md. 


Wenn fo, bann 
bie den Merth bieies werthuollen 


fiel furdibar aus, na dem fie frant 


Marie Gpieß, 
27832 Union Avenue, Chicago, JH. 


eble ſicherlich Ihr Del, weil 
Es fiel mandmal furdtbar aus, ehe 
rmanenten Kun⸗ 
Fournier, 


IVvvvVVV 


RVVVXEEIE 


EEE 


ſchlagen, daß fie die einzelnen Fälle ) 
gar nicht aufzuzählen vermag. Die | 
Tsamilte wohnt in Bertoyn. Der Ehe | 
find zwei jekt 26 und 27 Jahre alte | 
Söhne entfprofjen. | 

Der Prozeß der grau Dermilya. 


Louife Vermilya, die Frau, welche | 
der Beraiftung des jungen Probepolis= | 
zilten Arthur %. Brffonnette in ihrer | 
Wohnung auf der Südfeite im legten | 
Sommer angellagt worden ift und 
aus deren nächjten Freundeskreiſen 
verfchiedene Perfonen plöglih unter 
verbächtigen Umjtänden gejtorben find, 
wird, mahrfcheinlihd vor Richter 
Honore, am nädhjften Donnerjtag pro= 
zejlirt werden. Das Weib machte nad) 
ihrer Feitnahme einen Verfuch, fich mit 
Arfenit zu vergiften, wurde gerettet, 
blieb aber lange gelähmt. Jebt iſt es 
foweit hergeftellt, vaß es täglich vier 
Stunden im Gefängnißhofpitale, ivo 
es feit der Verhaftung in der Obhut 
einer Pflegerin ift, außer dem Bett jein 
fann. Frau Vermilya mwünfcht jelbit, 
baldmöglichit prozeffirt zu werden. Sie 
wird auf einem Rolftuhl in den Ge: 
richtsfaal gefahren werden müffen. 


Kieber zahlen als fien. 


Alice Mordue war von Kreisrichter 
Petit vorläufig bis zur Erledigung ih: 
rer Klage auf Scheidung von Edgar 
Mordue Nährgeld zugefprochen mor= 
den. Mordue war mit der Zahlung im 
Betrage von $140 im Rüdftande ge= 
blieben, und der Richter hatte ihn da- 
her am Freitag auf geftern porgelaben, 
um fich wegen Gerihtsmigadtung zu 
verantworten, ließ ihn aber laufen, 
nachdem der Anwalt des Mannes im 
Gerichtsfaale geftern jene Summe an 
die Frau bezahlt hatte. Lettere bezich- 
tigt den Gatten der Mibhandlung und 
des Ehebrude. Mordues Vater it 
Vertreter eines aroßenKohlengefchäfts. 


Eine Erklärung des Herrn Bines. 


Nachdem der Holzhändler Edward 
Hines geftern, wie berichtet, den Gene- 
ralbetriebsleiter der international 
Harvefter Eo,, Clarence ©. Funf, im 
Kreisgerichte auf $100,000 Schaben- 
erfah verklagt hatte, da Hines in 
Funt3 Zeugenausfagen den Haupt: 
grund für feine Ausftoßung aus dem 
Union League Klub fieht, hat fein 
Nechtsbeiftand Charles L. Allen ge: 
ftern Abend der Prefjfe eine längere 
Erklärung zugeftelt. Dana hatte 
Hines im legten April, gleich nachdem 
Funk vor dem Legislaturausfchuffe, 
welcher die Wahl Lorimers zum Bun: 
desfenator unterfuchte, Zeugniß abae: 
legt hatte, Gelegenheit zu meiterer 
Zeugnifablegung vor jenem Ausfhuß 
verlangt und gegen Funt eine Klage 
anftrengen wollen. Seine Anwälte rie- 
ten Hines aber von lebterer Abficht 
entfchieden ab, bis die Unterfuchung 
abgefchloffen worden fei. Sie bezmei- 
felten nicht, daß Hines nochmals als 
Zeuge vernommen werden würde. Die 
Unterfuchung wurde aber aanz plöß- 
lich, und ohne daß fich die gewünſchte 
Gelegenheit geboten hätte, abaejchlof: 
fen. Da dann der Bundesfenat aber: 
mals eine Unterfuchung der Wahl Lo— 
timers anordnete, fo verfchob Hines 
auf den Rat feiner Anmälte wiederum 
die Klageeinreichung, weil diefe faljch 
gebeutet werden möchte. Am 3. Juni 
1911 wurde Hines auf den 5. Juni 
vom Direktorenrate des Union League 
Klub vorgeladen, um ſich als Klub— 
mitglied auf gewiſſe Anſchuldigungen 
zu verantworten. Hines' Anwalt er— 
fuchte, die Verhandlung bis nach dem 
Abſchluß der Senatsunterſuchung zu 
verſchieben, da dieſe jedenfalls Klar— 
heit in die Sache bringen werde. Der 
Direktorenrat verſchob die Verhand— 
lung, ließ Hines im November und 
dann im Dezember abermals vorla— 
den, gewährte aus dem gleichen Grun— 
de von Neuem einen Aufſchub, wollte 
aber ſchließlich nicht mehr darauf ein— 
gehen. Hines will jetzt Funk zwingen, 
im Gerichte die Wahrheit ſeiner An— 
ſchuldigungen gegen Hines zu beweiſen. 
Alſo lautet die Darſtellung des An— 
walts des Klägers. 


— — — 


Die Arbeitsloſigteit. 


Kommiſſion, die ihr abhelfen ſoll, geſtern 
ans Werk gegangen. 

Die von Mayor Harriſon auf Be— 
treiben des Profeſſor Chas. R. Hender⸗ 
ſon ernannte Kommiſſion zur Unter— 
ſuchung der Urſachen der Arbeitsloſig— 
feit und zur Empfehlung von Mitteln 
und Wegen, diefer möglichit abzubel- 
fen, hat geftern ihre erjte Situng ab- 


Prof. Graham Taylor von der fozialen 
Siedlung „Chicago Commons“, Pfar- 
ver M. %. Dorney und der Schladht- 
hausmagnat Edward Tilden von der 
„National PBading Eo.*, gaben ber 
Ueberzeugung Ausdrud, daß die bon 
berjchiedenen Seiten aufgeftellten Be- 
hauptungen in Bezug auf den angeb- 
lih außergemwöhnlihen Umfang der 
Arbeitslofigkeit, die gewaltige Zahl der 
Beihäftiqunaslofen, ftarf übertrieben 
feien. &3 jeien zur Zeit in Chicago 
faum ebenjo viele Perfonen beichäfti- 
aungslos, wie fonjt um diefe Jahres» 
zeit auch, jedenfalls nicht mehr, meinte 
Herr Taylor. Diefer Anjicht wurde 
lebhaft miderfprohen von Malcolm 
MeDomwell, der auf der Weitjeite un 
entgeltlih einen Kaffeeausjchant für 
Arbeitslofe betreibt. Er fei, jagt er, 
im Laufe des Winter mit feinem 
Kaffeewagen an fiebenundfiebzig Aben- 
den auf der Straße aeivefen und milfe, 
daß der Andrang dazu noch nie zupor 
fo ſtark geweſen iſt mie in biefem 
Jahre. Alle Bildungsgrade und falt 
alle Berufsflaffen jeien unter den 
bungrigen und frierenden Menjchen 
vertreten, die in langen Doppelreihen 
geduldig warten, bis ihnen eine Taffe 
— und eine Semmel gereicht wer⸗ 
en. 

Profeſſor Henderſon, der Sekretär 
der Kommiſſion, überbrückte die Mei— 
nungsverſchiedenheiten, indem er er— 
klärte, es komme garnicht darauf an, 
ob in diefem Winter die Zahl der Be— 
Ihäftigungslofen größer, oder Kleiner 
jei al& jonft, Jondern vielmehr darauf, 
daß da3 Problem der Arbeitslofigkeit 
überhaupt vorhanden, und zivar dbaus 


ı ernd vorhanden fei, und daß es im In 


tereffe der Gefelfchaft liege, e8 nad 
Möglichkeit auszufchalten. Auf diefes 
Ziel müffe die Kommiffion ihr Augen 
merf richten, und fie werde dann genug 
zu tun finden, ınehr jedenfalls, als den 


; meilten Mitgliedern lieb fein würde, 


Er für feine Perfon rechne nicht dar- 
auf, daß vor Verlauf eines halben 
Sahres ein halbwegs erfchöpfender Be- 
richt über den Gegenftand und entfpres 
chende Empfehlungen zur Abhilfe würs 
den ausgearbeitet werden fünnen. 


Herr Dscar Mayer war bon der 
Ausficht, welche Prof. Henderfon hier 
eröffnete, wenig erbaut. Ihm ſcheine es 
die Hauptfache zu fein, dem vorhande» 
nen Notjtand nach Kräften abzubelfen, 
meinte er. Geines Erachtens follte jich 
in diefer Hinficht fchon binnen etwa 
zwei Wochen menigitens etwas tun 
lafjen. Aber Prof. Henderfon wintte 
ab. Die Hauptfache, erklärte er, fei ein 
gründliches Studiren und Hlares Ers 
fennen der Urfachen. Habe man diefe 
erst einmal bloßgelegt, dann werde fich 
vielleiht etwas Erfpriehliches tun 
lafjen, um fie zu befeitigen. 


Herr Charles R. Crane, der Bors 


| Tiger der Kommiffion, hatte fich drin» 


gender Abhaltung wegen nicht ein- 
finden fönnen. Den Borfit führte 
deshalb Herr Louis Poft. Diefer gab 
befannt, daß die folgenden Ttehenden 
Ausihüffe ernannt werden würden: 
„Umfang und Natur der Arbeitälofig- 
keit“; „Mittel und Wege, die man in 
Chicago und Illinois anwenden könnte, 
um Arbeitsloſen Beſchäftigung zu 
fihern“; „Einwirkung des Herum⸗ 
stehens von Arbeitern auf den Arbeit3- 
markt“; Kann handwerksmäßige 
Schulung den Arbeiter vor Befchäftts 
gungsloſigkeit ſchützen?“; „BeſſereVer—⸗ 
teilung der Arbeit auf das Jahr“; 
„Unterſtützung.“ 


Nachdem die Kommiſſion ſich ver— 
tagt hatte, wurde man auf einen ärm⸗ 
lich gekleideten alten Mann aufmerk⸗ 
ſam, der auf Befragen erklärte, er 
hätte ſehen wollen, ob man vielleicht 
für ihn etwas zu tun fände; er ſuche 
ſchon ſeit über einem Jahr vergeblich 
nach Arbeit. Der Alte-ift ein Veteran 
der Bunbdesflotte und bezieht monatlich 
$12 Benfion. Das reiche aber, meinte 
er, für ihn und feine Frau nicht aus. 
Er wurde gefragt, ob er ein Handivert 
gelernt habe. Etwas, fagte er, verftehe 
er von faft jedem Handwerk, aber 
gründlich habe er feines gelernt. 


* Teuer, dad auf eine Gafolin» 
erplofion zurüdgeführt wird, bradh 
gejtern Nachmittag im Hamiltonhotel, 
Nr. 26 W. Huron Straße, aus und 
nötigte die Gäfte zur Flut. Der 
Handlungsreifende X. €. Mitchell er» 
Ittt, als er feinen fchon brennenden 
Ueberzieher ergriff, leichte Brandiwuns 
den an den Händen. Das Tyeuer ride 
tete $1000 Schaden nm. 





{ 


{ 


/ mittleren Teil 
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Jales Haltung ein Kälfel, 


Rep. Barteiführer im Zweifel, ob 
er den Kampf wagen wird. 


Ettelfon und das Sonutaggeiek. 


Bewerber um rep. Nomination für Staats: 
anwalticaft erflärt fich gegen jein- 
Durdfübrung. — Gouverneursfandidae 
ten graſen Zandbezirfe ab. 


Wird Richard Yates feine Antündi- 
gung wahr machen und fich allen Ern: 
ts um die republifanifche Gouver- 
reurönomination bewerben? Dierfrage 
beichäftigt republifanifche Kreife unge- 
mein, doch jcheint Niemand imjtande 
zu fein, eine Antwort darauf geben zu 
fönnen. Der frühere Gouverneur fün- 
Digte vor vierzehn Yagen feine Kandt- 
datur an.und erklärte, er werde feine 
Petition im Lauf der nädhjten Woche 
einreichen, hat aber jeitdem nichts mehr 
von fich hören lafjen. Bejonders ge: 
fpannt ift man im Lager der Lincoln 
Protective League, die hinter der Gou- 
berneursfandidatur Zen Small3 von 
Kanfafee jteht, darauf, mas Yates 
tun wird, da man fich nicht verhehlt, 
daß die Kandidatur des früheren Gou- 
verneurs Small taufende vor Stim- 
men, die ihm fonft zufallen würden, 
fojten würde. Nicht geringeres nter- 
ejje bringt man im Lager Gouverneur 
Deneens den Plänen des früheren 
Gouverneurs entgegen, wenn man es 
fih auch nicht anmerfen lajjen will. 
Einfihtige Anhänger desGoupverneurs 
geben aber unter der Hand zu, daß fie 
es nicht ungern jehen, wenn Yates fich 
an dem Rennen beteiligt. Niemand 
weit, mie ftarf die Lincoln Protective 
League, der Anhang William Lori- 
mers, im Staat ift. Alle übrigen Kan- 
didaten rechnen auf die Stimmen der 
Gegner der Liga, die in Anbetracht der 
großen Zahl von Kandidaten ftarf 
zerfplittert werden dürften. Bemirbt 
fih Yates allen Ernites um die Nomi- 
nation, fo wird auch der Anhang 
Small im Staat gefpalten, da ihm 
die Anhänger des früheren Gouver— 
neurs verloren achen würden. 
Gouvernexrsfandidaten auf dem Kande. 


Sämmtliche Bewerber um die Gou- 
berneursnomination werden auch in 
der fommende Woche die Landbevölte- 
tung des Staates bealüden, iwie fie es 
in der abgelaufenen Woche getan ha- 
ben. Gouverneur Deneen, der geitern 
Abend in Eaft St. Louis über feine 
Derjuche, dem Staat die Wafjerfräfte 
zu erhalten, jprach, wird von Spring 
field aus, wo er fich heute aufhält, dei 
des Staates befuchen 
und bie Woche mit einer Tour nad 
dem Miffiffippi zu beginnen. Den 
mittleren Teil des Staats haben fi 
auh Staatsanwalt Kohn E.W. Way- 
man, der gejtern Abend in Gilman 
ſprach, und Staatsfenator Walter 
Elyde ones, der geitern in Petin eine 
Anfprace hielt, als Schaupiag ihrer 
Tätigkeit für dieſe Woche ausgewählt. 
Senator Charles F. Hurburgh gedenkt 
morgen Unfpraden in Havana und 
Petersburg und am Dienftag in Ed— 
mardspille und Alton, ebenfalls im 
mittleren Teil des Staates gelegen, zu 
\. halten. Zen Small wird morgen in 
“ Begleitung Senator WilliamLorimers 
eine auf jech3 Taxe berechnete Tour 
duch den Norden des Staates antre: 
ten und in Morrifon, Diron, Geneva, 
Aurora, Ottawa, Streator, Yorfoille, 
Soliet, Monmouth und Moline jpre: 
en. 

Bon den demofratifchen Kandidaten 
gebentt der frühere Bürgermeiſter E. 
F. Dunne ſeine erſte Kampagnetour 
durch den Süden des Staates morgen 
mit Anſprachen in Centralia undMaͤt— 
toon abzuſchließen und am Dienſtag 
nach Chicago zurückzukehren. AmM itt⸗ 


woch wird er ſich wieder auf den Weg! 


machen und den 18. Kongreßbezirk be— 
ſuchen, den Joſeph G. Cannon ver— 
tritt. Geſtern Abend ſprach das frühere 
Stadtoberhaupt in Me cLeansboro, Ha— 
milton County, wo er eine Konferenz 
mit den demokratiſchen Parteiführern 
des 24. Kongreßbezirts, darunter W. 
S. Cantrell von Benion. Vertreter des 
Bezirks in der ſtaatlichen Parteilei— 
tung, und Dr. Walter Watſon von 
Mit. Vernon, früherem Vorſitzenden 
der ftaatlichen Barteileitung, 5 hatte, 

Samuel Alfchuler fchloß _geitern 
feine zweite Kampagnewoche mit einer 
Verjammlung i in Watfefa ab. Heute ift 
er in Chicago. Am Dienftag tritt er 
eine weitere Tour durch 21 Countieg 
im füdlichen Teil des Staats an. 

Ben 3. Caldwell von Chatham, der 
Dritte demofratifche Bewerber um die 
/ Gouberneurönomination, der jich in 
erfter Linie auf die Landbezirke ftügt, 
wird gegen Ende der Woche hier im 
Hotel Sherman ein Hauptquartier er- 
öffnen. 

Etteljon vertritt liberale Anfichten. 

Sn einer Anſprache in der Odd 
Fellows Halle, 75. Straße und Ellis 
Abe., machte Staatsſenator Samuel 
A. Ettelſon, Bewerber um die repu— 
blikaniſche Nomination für dieStaats— 
anwaltſchaft, es geſtern Abend klar, 
daß das liberale Element der Stadt 
von ihm hinſichtlich der Sontaggeſetze 
nichts zu befürchten habe. „Ich werde 
das Geſetz ohne Anſehen der Perſon 
durchführen und Verbrechen auszu— 
rotten ſuchen“, erklärte er. „Aber ich 
werde nicht verſuchen, ein Geſetz 
durchzuführen, das ein toter Buchſtabe 
iſt und als ſolcher von Geſchworenen, 
die in Kriminalfällen ſowohl über das 
Beweismaterial als auch über das 
Geſetz zu entſcheiden haben, erklärt 


worden iſt.“ 


Politiſches Allerlei. 
Der deutſche demokratiſche Klub 
—* en Ward hält heute in —* 
Halle, Sheffield und Diberſeyh Abe. 


eine Verſammlung BL in der Mathias 


3. Huß, Bewerber um die demofrati- 
Ihe Nomination für die Staatsan- 
waltichaft , eine Anfprade Halten 
wird. 

Morgan Park wird jich einer Ent: 
fcheidung der Wahltommiflion zufolae 
an der Vorwahl für den Stadtrat am 
Dienstag nicht beteiligen. Die Be- 
börde beichloß, fih an die Entjchei- 
dung Richter Walters zu halten, daß 
die Gemeinde nicht an Chicago ange: 
gliedert fet. 

Fred H. Nelfon, Bewerber um die 
republifanifche Stadtratänomination 
in der 33. Ward, erließ geftern eine 
Erklärung, S 8 er das Rennen zus 
gunften von ©. H. Bradſhaw aufge— 
geben habe. 

Die Wahlbehörde verteilte aeitern 
an die Wahlbeamten für die Vorwahl 
am Dienstag die nötigen Materialien 
und händigte ihnen ihre Beltallungen 
aus. Strenge PVorfichtsmaßregeln 
find getroffen worden, um Wahlbe- 
trügereien zu verhüten. 

Countyſchreibet R. M. Sweitzer 
wird vorausſichtlich am Dienstag von 
Los Angeles nach Chicago zurückkeh— 
ren. Die Verhandlungen in dem 
Mandamusverfahren, das William 
Hale Tompſon und E. A. Olſon. Kan— 
didaten der Lincoln Protective League, 
gegen ihn angeftrengt haben, murbde ae= 
ftern von Richter Windes auf Mitt- 
woh Nachmittag angeiekt. 


— — — 
Das leidige Gaſolin. 


Ch. Whitehurt und Frau erlitten ſchwere 
Brandwunden. 


In Charles Whitehurſts Barbier— 
ſtube, Nr. 2608 Weſt Chicago Ave., 
expplodirte geſtern ein ſchadhafter 
Gaſolinofen. Das umherſpritzende, 
brennende Gaſolin ergoß ſich über 
Whitehurſt und ſeine Frau; im Nu 
brannten auch die Kleider des Ehe— 
paares. Der eigenen Gefahr nicht 
achtend, padte Whitehurſt feine Frau, 
zerrte fie auf die Straße hinaus und 
wälzte fie im Schnee, bis die Ylam- 
men eritidt waren. Dann erit brachte 
auch er auf diefelbe Weife die an ihm 
emporzüngelnden Flammen zum Ers 
löfhen. Die Verunglüdten murden 
pon der Polizei nach dem St. Annen- 
hofpital aefchafft. Dort wird der Zu- 
ftand der Frau als nahezu hoffnungs- 
103 bezeichnet, der Mann wird voraus 
fichtlich aeneien. 

Das Feuer in der "Barbierjtube 
murbde bon der Feuerwehr aelöfcht, ehe 
eö nennenswerten Schaden angerichtet 
hatte. 


— — — — — 
Alte deutſche Studenten. 
Ihr 


jährlicher Kommers im Germania— 


Klubbauje. 


Etwa hundert Herren beteiligten Jich 
gejtern Abend an dem Kommers, mel- 
chen die Vereinigung alter deutjcher 
Studenten in Amerita im Germania= 
Klubhaufe abhielt. Den Vorfig an der 
Kommerstafel führte Dr. Georg 
Schmaudh unter Aifiitenz der Herren 
Hand von Reinsperg und F. %. Mohr, 
die Teitrede wurde von dem Schrift- 
fteller Dr. Baul Carus aus La Salle, 
Ill. gehalten. Dr. Carus feierte die 
deutichen Univerjitäten als Hort der 
MWillenichaft, den Studenten al den 
Vertreter von Freiheit und Fröhlich- 
feit und die Yidelität als Urjprung 
der Entzifferung der Keilfchrift und 
anderer Erfindungen. Dem um 8:30 
geriebenen Eröffnungs = Salamander 
folgten die Bearüßunasanfpracdhe Yes 
Vorfigenden, Lieder in bunter Reihe 
und die Feitrede, dann ein Jmbiß und 
zum Schluß ziwangloje Fidelität. Das 
bemoofteite aller anmejenden Häupter, 
unter denen falt alle deutfchen Hoch: 
fcehulen vertreten waren, war der 86- 
jährige Architekt Friedrih Baumann, 


fih hat und in diefer Hinficht ſelbſt 
den aejtern nicht unter der fröhlichen 
Runde mweilenden Dr. E. Bert über- 
trifft. 

eine 


Bertehrsunfall. 


$arbiger Tapezierer und fein 


fauften aufs Pflaiter. 


Ein von dem farbigen Tapezierer 
Sohn Bomwman, Nr. 3444 ©. State 
Straße, bebientes Fuhrmwerk ftieß ge- 
tern Nachmittag an State und 34. 
Straße mit einem von Y. %. Eddy be- 
dienten Kraftwagen der Locomobile 
Company, Nr. 2010 ©. Midjigan 
Upe., zufammen. Bomman und fein 
Bealeiter und Rajjegenojfe, der zehn⸗ 
jährige Milo Lewis, Nr. 3525 S. 
Wabaſh Ave., fauften aufs BPflaiter. 
Sener hat Quetfchungen, diejer einen 
Bruch des linten Beines erlitten. Die 
Verunglüdten befinden fich in ihren 
Wohnungen in ärztlicher Behandlung. 


Begleiter 


Isar se sr rer + 


Wie man befleren Yulten- 
fyrup madıt, als Ihr 
kaufen könnt. 


Familienvorrat, ipart S2 und voll 


garantirt. 


error street rer + 


Ein bolles Fint Huftenforup — fo biel wie 
Ihr für $2.50 faufen fönntet lann leicht zu 
Sauie gemacht werden. Ihr fönnt nicht3 erhal: 
ten, daS einen bartnädigen Huften fchneller bes 
feitigt, aewöhnlih fhon in 24 Stunden. Much 
ausgezeichnet gegen Bräune, Kteuchhuiten, weh: 
Lungen, Aitbma und andere Halsleiden. 

Mifht ein Pint granulirten Suder mit 13 
Pint warmen Waffers und rübft für 2 Minus: 
ten. Zut 21% Una sen Riner (50 Cents wert) in 
eine Pintflaihe, pdamı fügt den Zuderfyrun 
hinzu. E3 bält fi ausgezeichnet. Nebnit einen 
Zbeelöffel alle ein, zwei oder drei Stunden. 

Dies wirft gerade löfend genugn um einen 
Suiten zu beilen, Negt auch den Appetit an, me 
der gewöhnlich durch den Huften geftört ift. D: 
Geihmad ift angenehm. 

Die Wirfung don Tannenfaft und Zuderfhrup 
auf die entzündeten Schleimbäute it wohlbe⸗ 
Iannt. Riner ift die wertbollite fonzentrirte Zur 
fammenfegung don norwegiidem Weihtannen» 
ertraft, reih aı Guaiacol und all den heilenden 
Sannenelementen. Andere Bräparate find bei 
dieiem Rezept obne Wirfung. 

Das Biner und Zuderfurup Nezept wird ickt 
bon taufenden von Hausfrauen in den Ber.Etaa- 
ten und Kanada angewandt. Der Plan murde 
nadgeabmt, aber die alte erſolgreiche Formel 
wurde niemals erreicht. 

Eine Garantie abioluter Zufriedenheit oder 
Geld prompt zurüdgezablt, aebt mit dieiem Re- 
* Euer Abpotheler hat Piner oder wird es 
* beforgen. Renn nit. Ichreibt an die Viner 

‚ Hort Wabhne 


Ein 


— 





der Tuberkuloſe 87, 
der weit über hundert Semeſter hinter | 


Für die e Saulen. 


Selretär der Emiehungebehörde 
rühmt die nene Zeit. 


— — 


Der Generalſtaatsanwalt ſpricht. 


Erachtet eine Sondertagung der Legisla— 
tur keineswegs für notwendig. — Un— 
regelmäßigkeiten bei der Annahme 
ſchaden den Geſetzen nichts. 


Einen Vergleich zwiſchen. den heuti— 
gen Schulbauten und denen von ehe— 
dem zog geſtern Setretär und Ge— 
ſchäftsführer Louis E. Larſon in ei— 
ner Anſprache, welche er im Hotel La— 
Salle bei einem Gabelfrühſtück des 
Sriih Fellow Klub hielt. Er verwies 
unter anderem auf den Neubau für die 
Sones-Schule, an der Ede von Har- 
rifon Straße und Plymouth Court. 
Der Neubau enthält 24 Zimmer und 
hat Bautoften im Betrage von $160,- 
000 verurjaht. Dazu kommen nun 
no&h die Koiten der Einridtung und 
des neben der Schule angelegten Spiel: 
plages. Das alte Schulhaus enthielt 
nur 16 Zimmer. Getojtet hatte es 
feinerzeit $46,000; von einem Spiel: 
plaß war feine Rede. Herr Larjon 
beriicherte, daß der Schulrat bei der 
Aufführung von Neubauten teines- 
megs verjchmenderifch zu Werke gebe. 
Aber einesteils ftellten die Baufojten 
ih heute weit höher, ala vor dreißig 
oder vierzig Jahren, anderenteils wür- 
den mancherlei Einrichtungen heute 
für unumgänglich notwendig erachtet, 
an die man früher gar nicht gedacht 
babe. 

Der Schulrat, faate Herr Larjon 
im meiteren Verlauf feiner Nede, habe 
heuer $163,000 angemwiejen zur n- 
pflanzung von Bäumen und Sträu- 
chern vor und neben den Schulhäufern. 
Er bemühe jich, in diefer Hinficht den 
einjchlägigen Empfehlungen gerecht zu 
merden, welche der Plan zur Verjchs 
nerung Ehicagos enthält. Damit die 
Sade rihtiqa angefaßt merde, würd: 
der Schulrat einen Förfter und Land: 
Ichaftsgärtner anftellen, der die „Auf: 
forftung“ der Lmgebung unferer 
Schulen in fundiaer Weife leiten joll. 

Sterblichfeitsitatiftif, 

Nach) dem Ausweis des Gelund- 
heitsamtes war in voriger Woche ver 
Gejundheitsitand hier fein aanz To 
ungünftiger wie in der Vorwoche — die 
Zahl der Todesfälle war um 77 nie= 
driger — aber immer no unaünftiq 
genug. Der Vergleich mit der ent- 
Iprechenden Woche des Vorjahres zeigt 
für die vorige Woche ein Mehr von 
69 in der Zahl der Todesfälle. Nähere 
Angaben über die Gejamtzahl ver 
ZIodesfälle und deren Verteilung ent- 
2 die nachftehende vergleichende Ta- 
belle: 


27. 

Feh. 

1011 
68) 


Feb. 
1912 
Geſamtzahl der Todesfälle. . . . 7 af 826 
Jährliche Sterblichleits state, 
auf je 1000 der Bevölferimg.. 
Iodesuriaden: 
Typhusfieber 
RESP ERS 
Scharlachfieber 
Keuchhuſten 
Dipbtberie 
Iuberfuloje .... sascha 
Lungenentz andung ee 
Diarrboeale ranfbeiten (bei 
Kindern unter 2 Nabren).., 
Unfälle und GSeburtsfehler.... 38 
ad dem Mlter: 
ee Y SBBE en saenienn 
1 bis 5 N 
D bis 10 
10 bis 2 
20 bis 9 
80 bis 
40 bis 5 
50 bis 
60 bis . ’ 
70 bis 5 


Ueber Sabre... 37 
&3 find, wie man ſieht, an 
„Lungenentzündung“ im Laufe 


Woche 150 Perſonen geſtorben, 


.17.1 18.8 15.8 


Sabre... 


en nchäre 
a ehe 
Jahre 
N 
Sabre 7 


sv 


an 
es entfiel alio 
mehr als ein Drittel aller Sterbefälle 


| auf dieje beiden Aranfheitsformen, die 


noch der Anficht des Gefundheitsamtes 


durch zweckmäßiges Verhalten vermie— 


den werden können. 


Neue Fälle von anfledenden, 
übertragbaren Krankheiten ſind 


be zw. 
im 


Laufe der Woche 848 gemeldet wor— 


den, darunter 190 Fälle von Schar— 
lachfieber, 100 von Diphtherie, 220 
von Tuberkuloſe, 84 von Maſern u. ſ. 
w. Das Blatternhoſpital ſteht wieder 
leer; die drei Patienten, welche darin 
untergebracht waren, haben als geheilt 
entlaſſen werden können. Nach dem 
Diphtheriehoſpital wurden im Laufe 
der Woche 26 Kranke gebracht, als ge— 
heilt entlaſſen wurden 31, geſtorben 
ſind in der Anſtalt 3, und unter Be— 
handlung befanden ſich am Ende der 
Woche 50. 

Von neuem macht“das Geſundheits— 
amt darauf aufmerkſam, daß Anti— 
toxin, das Heilmittel für Diphtherie, im 
Geſundheitsamt unentgeltlich zu haben 
iſt, ebenſo in den nachſtehend aufge— 
zählten Apotheken: 

Nordſeite Warner, K. A. 5 
fion Mpe.; German Drug Co., 25376 Lincoln 
Avde.; Kuebn, Yır., 2059 Seminarh Ave; Can 
non, T. 9. 679 NR. Clark Str. 

Südfeite— Batterfon, Jas, A., 1801 Wa— 
bafb Ave.; Human, Louis, 259 E. 35 — 
Mares, F. M. 2876 Archer Ave.: Herzog. 
g., 4458 — Grobe Ape,; Dubsty. F. 
1800 W. 47. Str.: Vegram, R. R, 5. uünd Hai— 
ſted Stre: Stadel man, I. B., 1553 MR, 69, tr : 
Stadelman, 9. E., 7042 Stoneh Nsland A9e.: 
Schmidt Bros,, 71, Sir. und Cottane®rode Myo ; 
Hermann & Filber, 9200 Commercial Ave: 
Bafters, John, 109. tr. und Michigan Move ; 
Elliott, E. 9., 8700 Vincennes Road. 

Weitfeite— Tolifa, Em J. 2601 S. Lawn— 
dale Ave.: Merz Drug '©o., 12. Etr. und Dgaden 
Ade.: Koucef, G. ‚&., 1301 e. "ur Ave; Pas 
gano, R., 835 3% $olt EStr.; Narııo, M,., 105 
C. Halited Str.; Ihaver Trua Co.. 1537 Madı: 
ion Etr.; Hentel, Y. M.. 316 N. 48. Ave.; Nortt: 
tweitern Rharmach, 1576 Milmaufee Ave.: Var: 
Ionwsfi, 3. ©., 2923 Milmaufee Avde.; Zobel, E. 
E., 4650 N. Kedzie Ave. 


201 Evan: 


Zi 
; 
E. 


Keine Sondertagung nötig. 


Geſtern Nachmittag war General— 
ſtaatsanwalt Stead in Chicago. Er 
iſt in Bezug auf die Tragweite der 
Entſcheidung, welche das Staatsober— 
gericht vorgeſſern in Bezug auf eine 
Zuſatzbewilligung für die Staatsuni— 
verſität abgegeben hat, der gleichen An— 
ſicht, welcher, wie geſtern berichtet, 
ſeine Aſſiſtenten in Springfield Aus— 
druck gegeben haben. Hinfällig ge— 
macht werde, meint er, durch die ab— 
gegebene Entſcheidung nur die eine 


beanſtandete Bewilligung, bei der es 


| zurüdgelegt, 


| durchprügelt): 





fi un um 860,000 Handelt 5: zur Eintidhe 
tung einer landiwirtjchaftlichen Ber- 
fudsftation und zur Vergrößerung 
der medizinischen Abteilung der Uni- 
verfität. Zufähe, welche in der betref- 
fenden Tagung der Leaislatur und in 
früheren Jahren unter ähnlichen Uıin- 
ftänden zu anderen Maßnahmen ge= 
macht worden find, mögen jich aleid)- 
falls als hinfällig erweilen, wenn das 
Gericht fie unterfucht, aber dazu müß- 
ten fie, jeder einzeln, dem Gericht erjt 
in gehöriger Form unterbreitet "wer 
den. Solange das nicht geichehe, blie- 
ben fie in Kraft, und es fei deshalb 
nicht notwendig, die Legislatur einzu- 
berufen, damit fie jet rajch alle be— 
gangenen Fehler gutmache. Dieles 
jein Gutachten wird nun Herr Stead 
dem Gouverneur vorlegen. Es iſt 
aber nicht unbedingt gejagt, daß der 
Gouverneur das jurifitiihe Gutachten 
Steads als.mahgebend anerkennen 
wird. - Er Hat Sich über Gutachten, 
welche diefer ihm hat zugehen 
Ihon früher hinmweggejett. 
mag e& wieder tun. 
Nachträgliche Erhebungen. 

Ein ——— des Stadtrats— 
komites für „Oel, Gas und elektriſches 
Licht“ ſoll nachträglich zu ermitteln 
verſuchen, ob die Illinois Tunnel Co. 
am 1. Juni vorigen Jahres 
20,000 Abonnenten für ihren Fern— 
ſprechbetrieb gehabt hat. 
nicht der Fall geweſen ſein, ſo würde 


und er 


die Stadt die ganze Anlage für jic | 


beanjpruchen fünnen, denn in diejem 
Jalle würde die Gefellichaft die Be- 
dingungen nicht erfüllt haben, die ihr 
bei Erteiltng der Betriebsgerechtiame 
geitellt worden find. Sie hat jeiner- 
zeit behauptet, jie hätte mehr als 20,- 
000 Abonnenten, unzmeitelhafte Be- 
lege hierfür hat jie aber nicht geliefert. 
Die Ald. Cermaf und Beilfuß vom 
befagten Unterausihuß wollen nun 
vom ſiädtiſchen Korporationsanwalt 


| ein Gutachten darüber einfordern, ob 


der Gejellfchaft zugemutet iverden dür 
fe, die Belsae zu erbringen. Bis Mitt: 
mod hofft man. dieies Gutachten zu 
erhalten, und diefem gemäß wird ver 
Unterausihuß am Donnerstag an das 
Komite berichten. 


Unter Kollegen. 


Nm Kreisgericht hat geitern Chas. 
9. Me&onnell, Präfivdent und Haupt: 
aktionär der Economical Drug Eo. 
an der State Straße, ein Dtandamus- 
verfahren anaeitrengt gegen die Steuer: 
rebiſoren. &r will verjuchen, dieje zu 
zwingen, die Public Drug Eo., Bud 
& Kapner, die Conjumers Drug Co. 
und die Independent Drug Co. zur 
Veriteuerung ihres Stammtapitals 
heranzuziehen, was angeblich jeit dem 
Jahre 1907 nicht aeichehen ilt. Den 
Wert ver Aktien genannter Korporatio— 
nen veranfchlagt Herr McE&onnell auf 
zulammen $120,000, und er beiteht 
darauf, daß auf diefen Wert Steuern 
einverlangt werden, nicht nur für bo: 
riges Jahr, fondern auch für die Jahre 
1907, 1908, 1909 und 1910. 

Weite Dienjtreifen. 


Chef Hunter vom Gerichtödienerper- 
fonal des Amtsgerichts meldet, daß 
im Monate Januar feinen Untergebe- 
nen im ganzen 7317 Klagebenacdhrich- 
tigungen, VBorladungen u. |. w. zur 
Bejorgung übergeben worden jind. 
Sie haben zufammen a Meilen 

um diefen Aufträgen zu 
genügen, und haben 6500 von den Zu- 
ſtellungen an die richtige Adreife be 
fördert. 


— — — 

— Ein Gemütsmenſch. — Nachbar 
(zu einem Weib, das ihren Mann 
„Schämt Ihr Euch 
denn nicht, Euren Mann zu prügeln?“ 

—Mann: ,„Aber laſſen S' ihr doch das 
Vergnügen!“ 


ars 


Gr wird feine — Strahlen⸗ 
Unterſuchung frei geben. 


Auf dringendes Erſuchen ſeiner vie— 
len Freunde wird er in dem Atomo 
Radio Inſtitute, Nr. 81 Weſt 
Randolph Str., anweſend ſein, wo er 
Sprechſtunden abhält für diejenigen, 
welche ſeine erfahrene, wiſſenſchaftliche 
Unterſuchung und Behandlung be— 
nötigen. Dr. Lawhon führt gegen— 
wärtig die neueſten Entdeckungen und 
beſten Methoden auf ärztlichem Gebiete 
in Chicago ein, die jetzt in den hervor— 
ragendſten Kliniken und Hoſpitälern 
des europäiſchen Feſtlandes, beſonders 
in Italien, Deutſchland, Frankreich, 
Polen, Norwegen und Schweden An— 
wendung finden, und die, im Verein 
mit ſeiner langjährigen Erfahrung, es 
ihm ermöglichen, wunderbare Erfolge 
in der Heilung von Krankheiten zu er— 
zielen, wo andere Aerzte verſagt haben. 

Seiner menſchenfreundlichen und zu— 
vorkommenden Behandlung wegen iſt 
er zum Liebling von Tauſenden von 
Männern und Frauen geworden, die 
ſo glücklich waren, ſich ſeinen Rat und 
ſeine Hilfe in Krankheitsfällen zu 
ſichern. 

Dr. Lamhon wird perfönlich mit 
Ihnen fprechen, und Sie fünnen ficher 
fein, daß er |hnen eine fachgemäße Be- 
handlung zuteil werden laffen mwird. 
Mittels feines wunderbaren und jehr 
foftfpieligen Röntgenftrahlen-Apparat 


ftellt er in fürzefter Zeit genau die | 
und dann | 


Art einer Krankheit feit, 
überzeugt er Gie erft dabon, ehe er Sie 
als Patient annimmt, und wenn Sie 
ih dann in feine Behandlung begeben 
mollen, wird es ein leichtes fein, fich 
mit dem Doktor über die Koften ber- 
felben zu verftändigen. Die Koften 
find mäßig. Männer und Frauen aller 
Gejellichaftsklaffen, Reichen wie Ar- 
men, wird diejelbe forafältige, wiſſen— 
fchaftliche, perfefte Behandlungsmweife 
zuteil. 
AUomo Radio Jnftitute, 


81 Weit Randolph Str., Chicago, XU.- 


Gegenüber dem Olpmpic Theater, 
zweiter Floor. 
—— und — 
org frei. 


laffen, : 


wirklich 


Sollte das 








Lawhon in —* t bier | 


Februar-Raumung von $2 bis $3 Damenfhuhen zu $1 


Ein Verfauf aller. furzen Partien von Schuhen und Slippers, fomwohl von der 


Bajement- Abteilung. 


für $2 und s3 
Damenichuhe 


Diejelben kommen 


viele ungewöhnliche Werte, 


In 


in verſchiedenen 
Lederarten und Muſtern und umfaſſen 


jeder 


82u. 
menilippers, 


In die Sammlung einbeariffen find 
patent, ziegenlederne und jammelne, 


Haupt tie 
Sparſamkeits— 


auch der 
Baſement. 


2.50 Da⸗ 81 


ſowohl in Strap- wie Pump-Muſtern. 


Dieſe Saiſon ſind die Muſter und 
zuvor aber die 


Aa idchen, 515 


Saifon ungefähr zu diejer Zeit nehmen wir 

die Muiterproben der Reifenden eines 
Fabrikanten. 
hübſcher als jemals 
Heiner. 


großen öftlichen 
Stoffe 
Quantität iſt 


Sparſamkeits-Baſement. 


Die Stoffe beſtehen aus feinen Whipcords, Serges und Mi— 
ſchungen; gefüttert mit echter Peau de Cygne Seide oder mit 
Satin. Die Werte ſind ganz außergewöhnlich. 


Die Farben: 
Lohgelb 
Braun und Schwarz. 


blau, 


Neue Serge-Kleider zu 8.75 


Marine 
Grau, 


»19: 


Alle Größen einbegrif- 
en, für Damen, kleine 
Damen und Mädchen. 


Der Höhepuntt ver Mode, von ertra Qualität; in Marine: 
blau, Lohaeldö und Schwarz. 


Foulard: 


und jichillernde Seidenfleider, 


13.75 


Diefelben find in praditvollen Farbenverbindungen zu haben 
und find prachtvoll verziert mit gehäfelten und Macrames 


Spiben. 


Mäntel jür Forpulente Damen, 815 


Aus feinem Serge gemacht, 


durchiveg gefüttert, 37 


bis 53. 


1912 Damen: FZrühiahrsmäntel, S10 bis 524.75 


Große Sendungen fommen täglich an. Jeder neue Stoff tft 
darunter, in den neuejten Moden. 


Die übrig gebliebenen Herbit-Kleider find no; weiter herabmarfirt worden zwecks endgiltiger Räumung. 


Heue tuked Wailts And arokartige Spezialitäten für $1 


Zmei find hier abgebildet. 
Sie find aus dünnem Zeug 
und in 1912er WMujtern. 


s1 


Eine ift in dem fo beliebten 
Kimono = Mufter — verziert 
mit leinenen Spitzenbändern 
und Xecordionsplaited Frill. 


Bevorftiehende Bergnügungen, 


Um den Mitgliedern und (freunden des 
Geſangvpereins 
vergnügten Abend zu 
Vergnügungskomite, beſtehend aus den 
Herren Fred. Eber, Chas. Feldmann, Her— 
mann Wolfe, Frig Walter und Bruno 
Knecht, die umfajjendften Vorkehrungen zu 
einem großen farnevaliftiichen Kappenabend, 
welcher am heutigen Zonntag im 
großen Saale der Kincoln- Turnhalle abge: 
halten wird. Taß es bei der Tyeftlichfeit bei 
Sefangsvorträgen und farnevaliftiichen 
Aufführungen urfidel heraehen wird, dafür 
birgt der Name des Sefangverein Harmo- 
nie. Der Gintritt fir Mitglieder und ein= 
aeladene Gäfte ift frei, jedoh find am 
Abend Narrenfappen im Betrage von 25 
Sents die Perjon an der Kaffe zur haben. 
Unfang 8 Uhr 15 Minuten. 

Der Klub Frohjinn gibt am 
heutigen Sonntag in der Scillerhalle, 
Welse Strafe, nahe North WUvenue, 
eine Schaitjahrgefellichaft, bei der auch der 
Deutfche Wittiwenverein und der Klub Ge: 
miüttlichfeit mitmachen werden. Um 3 Uhr 
Nachmittags Wird angefangen; dab es un: 
terhaltend umd gemütlicdy zugehen tird, 
fteht feft, denn man twird unter guten Be- 
fannten jein, und der eftausihur gab fich 
bei den Vorkehrungen große Mühe. Ein 
trittsfarten foften 15 Cents. 

Heute feiert der Erfte Sieben: 
bürger Sadhfen-frantenunter: 
füßungsperein Nr. 10 des 3. 9. 
in Vondorfs Halle, North Uve. und Halited 
Str., fein 8. Stiftungsfeft mit Fahnen— 
tweihe, Konzert u. Ball, unter Mitwirkung 
verjchiedener Gejangvereine, tie Deutjch 
ungarifcher Arbeitermännerhor, Sidunga- 
riſcher Damenchor, Gifenburger: Liederfranz, 
Tefterreihungarifcher Gejangverein. Der 
(Fintritt foftet 25 Cents die Perfon im Vor: 
verkauf, an der Kajie 35 Cents. Anfang 3 
Uhr Nacmittags. 


Te Sranftenunterftikungs 
verein dDeutfher Mufifer von 
Chicago feiert am fommenden Dienstag 
Abend in der Schweizer Turnhalle, Slart 
und RKinzie Str., jein 21. Stiftungsfeft. Um 
Mitternacht wird eine große Polonaiie mit 


bereiten, 


allerhand Ueberrafhungen unter perjünficher | 
Leitung des Präfidenten Louis Kretloiw ges | 


tanzt, aud) hat der aus den Serren Youis 
Kretlow, PBräi.: John E. Roſſow, Bize— 
präj.; Leopold Brirel, Setr.: Albert Klerit, 
Syakm.; Otto Siemers, Wm. Kuehner, 
Otto Ahlenfeld, Koieph Schumacher, Her: 
mann Braun, Tred yreiberg und *. Nenjen 
beitehende TFeftausihuk für Bier, Kaffee, 
Kuchen und belegte Butterbrote gejorgt. Er 
verjichert, dak man fich jehr gut unterhal: 
ten wird: Anfang 8 Uhr Abends. Gintritt 
für Mitglieder $1, für einzelne rauen von 
Mitgliedern 50 Gents, zahlbar an der Kaijfe, 
wofür Bier frei verabreicht wird. Garde: 
tobe frei fir Alle. Freunde von Mitgliedern 
tönnen unter denfelben Bedingungen an dem 
Teite teilnehmen. 


Der Germania Frauenpderein 
veranftaltet am lommenden Donnerstag, 
am Scalttage, ein Schaltjahrsfeft in der 
Wider Parkthalfe. Die Unterhaltung wird 
in RKaffeetränzchen und Schürzengejellihaft 
beftehen und den Teilnehmern, da Alles 
iehr jchön vorbereitet wird, gewiß biel Ver: 
gnügen machen. Das eit beginnt um 1 
Uhr Nachmittags, die Beteiligung nebft 
Dafiee foftet nur 15 Gents, für Kinder 5 

ents 


| mann, ©. 


Geitrige Bereinsfeite. 


| . * + 
— iden Der Lxake View Damenverein hält ſeinen 
Harmonie einen 


traf Das | 


jährlichen Masfenball ab. 


In geſchichtlich getreuer altgriechiſcher 
Tracht erregte auf dem Mastkenball des 
Damenvereins Latke View in Der Halle des 
Inenvereins Yincoln am Diverjey Dvd. 
geftern Abend eine Gruppe von vierzehn 
Tamen allgemeine Verwwirnderung, md erft 
beit der Temastirung und Preisverteilung 
ftellte es fid) heraus, dak die Trägerinnen 
der Rollen Mitglieder des Damencdors Yafe 
View waren, twelche ji Dielen hibichen 
Scherz gemacht hatten. (Fine yziveite viel be 
twiunderte Damengruppe don acht Mitglie- 
dern tvaren Squatos, daneben twirbelten an 
ten Augen des YZujchauers zahllofe andere 
Tamen: und SHerrenmasten gejchmadvoll: 
fter Art im frohen Tanze vorbei, und das 
Ganze bot ein wirklich reizendes Biln. Ab: 
gejehen von $40 in Baarpreifen waren 70 
bis 80 andere PBreije ausgejegt; zu bedanern 
waren nur die Preisrichter, Denn denen 
twurde die Entſcheidung jchwer gemacht. Den 
TFeftausschuß bildeten die Frauen Amalie 
Krauſpe, Fmilie Schellenberg, Charlotte 
Kremer, Pauline Mufchig, Auguste Mapge, 
Minna v. Maſſow, M. Oberneſſer, Joſe— 
phine Ambos und Johanna Steidel. 


Frauenverein Göthe. 


VYondorfs Halle an der North Ave. war 
geſtern Abend kaum groß genug, um die 
zahlreichen Teilnehmer am Maskenballe des 
beliebten Frauenvereins Göthe aufzuneh— 
men. Nicht nur läßt ſich die Reichhaltigkeit, 
ſondern auch der Geſchmack derMasken prei— 
jen; man jah eine Menge ganz. originelle 
Koftiime, zıım Berjpiel ftellte eine Dame ei- 
nen Tannenbaum dar, eine andere war eine 
borzügliche „Kow-Girl* aus dem wilden 
Weiten, ver Harlefins war eine jchmwere 
Menge da, die Damen vom Berein taten 
natürlich aud ihr Weites, kurz, das Teit 
ichien zır beweifen, dak das wirfliche heitere 
Mastentreiben neuerdings wieder hier in 
Aufnahme fommt, nachdem es Damit eine 
zeitlang ftarf bergab gegangen war. Etwa 
achtzig Preife gelangten zur Werteilung, 
mad Die Doppelte Anzahl hätte bei derPracht 
und dem guten Gejichmar faum genügt. 
Tie Anordnungen waren von den Frauen 
Y. Burmteiiter, M. Lehmann, Ch. Schlarf 
wörh, N. Schneidendbah, 8 
Schönfeld, M. Buhhbock. U. Nollin und F. 
Vantoni getroffen worden. 


Magdeburger Klub. 


Fröhliches Leben herrihte in Counts 
Halle heim Stiftungsfeſt, welches der nun 
elf Jahre alt gewordene Magdeburger Klub 
geſtern unter vollzähliger Beteiligung ſei— 
ner Mirglieder nebſt Angehörigen und ſei— 
uer vielen Freunde mit einem Ball feitlich 
beging. Ter Klub erfreut ji einer ftattli- 
chen, durch das Band der yreunrichaft und 
Harmonie verknüpften Mitgliedihaft, einer 
twohlgefüllten Kaffe und, als Bürgichaft für 
eine gedeihliche Zukunft, vieler jüngerer 
Mitglieder. Inter Ddiefen Umftänden kann 
es nicht ausbleiben, daß die Tyefte der Mag: 
deburger immer jehr fröhlih, harmonifch 
und gemütlich, mit einem Worte höchft er: 
folgreich, verlaufen, mas aud), geftern der 
Fall war. Die tadelloien Bortehrungen hat: 
ten folgende Mitglieder getroffen: die Ta- 
men Lindner, Steoblin, Beichel und Pagel 
und die Herren Joe Balmert als Vorfiger, 
Ed. Widemann, Bean Siemann,. Herm. 
Frame Shares Rupp, Peter Aenien, 

Buch ir Auguk —— und 


Die andere hat hohen Kragen 
und lange Aermel, mit tucked 


Note. Sparjamteits-Pajement 


Nücen, Uernel und Kragen 
tufed in lebereinitimmung 
mit dem VBorderteil; Kragen 

Hermel mit Spibentanten. 


Plattd. Gilde Belmont. 


sn der Sozialen Turnhalle hielt geftern 
Abend die Plattdentiche Gilde Belmont Nr. ; 
39 einen Mastenholl ab, den zweiten, Dem" 
fie veranitaltet hat. : 
henden Verhältnijien, die es mit fi bradye => 
ten, daß das zeit fich ftarfer Beteiligung - 
erfreute und die Antejenden einen fehr vers 
gnügten Abend verlchten. Schöne Koftüme 
waren in Menge zu jehen, und da aud) der 
Feſtausſchuß bei den Vorkehrungen feine 
Pflicht in vollem Umfange getan hatte, ſo 
machte ſich von Anfang an eine heitere 
Stimmung geltend, welche die Feſtgeſell⸗ 
fhaft viele Stunden harmoniſch vereinte. 


Feuer, 


und em Stall fallen Slammen 
zum Opfer. 


Fünfhundert leere Eierfiften und der 
Stall hinter dem Haufe 6319 ©. Hals 
fted Str. aingen geitern Abend im 
Trlammen auf. Die Urfache des Bran- 
des, melcher $1000 Schaden verur— 
achte, ift nicht feitaeitellt. 


une 
Bor den Augen der Frau. 


Eierfiften 


Alwin Miyer erfbieft fi an der Seite 
feiner Gattin. 


Mit feiner Frau durch die 31. Str., 
in der Nähe von Vernon Ave. gehend, 
30q geitern Abend der 29jährige Alwin 
Moper, 2964 Bernon Ane., Elert bei der 
Undermood Typewriter Company, 
plöglich einen Revolver und ſchoß ſich 
tot. Frau Myer jagt, ihr Mann fei 
in legter Zeit Ichwermütig gemwejen und 
hätte jtarf getrunfen. 

— — — 


Spiel des Zufalls. 


Vor 30 Jahren begannen bier häbe: “4 
tifche Poliziften ihre Laufbahn in der‘ 
alten Harrifon Str. Wache. Heute-hat 
das Schidfal nach mandherlei Wechfels 
fällen fie wieder in der St. Clart Stu 
Wache vereinigt. Die vier alten Kames 
raden find der Polizeihauptmann Bi 

D’Brien, fein Setretär Timothy 


Murphy, Leutnant Wm. Darrow und 


Polizift Wm. Gillard. Der letztge⸗ 
nannte ijt niemals verjegt und nie = 
mals befördert worden. Heute. wie vor xx 
30 Yahren machte er feine Runde in. 

jenem Bezirt. Die Uebrigen waren 
bald hier, bald dorthin verjegt wors 
den, fanden Gelegenheit, jich auszus 
zeichnen, wurden befördert und fliege = 
lic durch ein Spiel des Zufalls zum 7 
Dienftleiftung nach der alten * 

hin abkommandirt. dä 


— 


— Variante. — „Du wiiß 
fen, Ontel?“ — „Ya, nad Schweden; 
will dort en * 
tnüpfen.“ — „Geſchäftsverbindun 
Sei doch ehrlich, Onkelchen: da 
mai Punfch der Vater des Get 
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Stümper und Meifter. 


—— 


Zur Erheiterung der Lefer und zur 
Forderung ihrer Gefundheit, denn 
Lachen ift gefund, fcheint es angemef- 
fen, inhaltlih und zum Zeil wörtlich 
wiederzugeben, mas ein gemwiljer F. 

- Eauliffe-Dwen im Märzheft des Me- 
Hropolitan Magazine über des deut: 
fen Kaiferd Mühen, das bdeutjche 
Dotum in den Ber. Staaten den In— 
terejfen des deutfchen Reiches dienftbar 
zu machen — e3 unter feine Kontrolle 
zu befommen — zu jagen weiß, und 
ma3 er über bie, den Ver. Staaten von 
Seiten de3 deutjchen Kaifer3 und des 
beutichen Botum3 im Lande drohen 
den Gefahren fchmafelt. 

Der Schlaufopf, der Herrn Wilhelm 
bon Berlin hinter die Schliche kam 
und und allen über unjere jo gefähr- 
lichen, wie meitreichenden Pläne ein 
Licht aufftedt, erklärt, den eriten 
Schritt zur praftifhen Durhführung 
feiner tiefen und meitausfchauenden 
Dläne habe der Kaifer getan, als er 
im Jahre 1902 feinen Bruder Hein- 
rich herüberfchichte, die Anhänglichketi 
ber Deutjchamerifaner an das alte 
Baterland zu ftärten und bejonder3 
Die beutfchameritanifhen Stimmgeber 
zu irren. Das fet offenfichtlich dar- 
getan morben durch die größere Lie- 
bensmwürdigfeit, die der Prinz allen 
Deutichen, die Bürger geworden wa— 
ten, zeigte, und zudem habe Prinz 
Heinrich felbft es ihm in einem nter- 
view verraten. Auf die Befuchsreiie 
des Prinzen folgten dann zahlreiche 
Schenkungen von Fahnen und fonitige 
Gaben an deutichameritanifche Ver- 
eine, die zum großen Teile von dem 
Berbande der Mllvdeutfhen bezahlt 
worden feien, und dann — jebt mag 
Herr 7. Eauliffe-Dmwen jelbit Das 
Wort haben, denn jo wird die Schön- 
heit, der Zauber feiner Auslafjung 
am beiten gewahrt: „Entiprechend 
der PVolitif des Verbandes (der All- 
deutfchen), alle ameritanifchen Bürger 
deutjcher Geburt und deutjchen lr- 
fprungs für politiſche Zwecke inner: 
halb eines von mehreren großen Ver— 
bänden zu bringen, die von Berlin aus 
beeinflußt werden, haben wir heuie 
bier in Amerifa den Deutfchamerita- 
nifhen Nationalbund, der auf feiner 
Stammlifte nahezu vier Millionen 
Mitalieder teutonifcher Rafie hat, de- 
ren jedes im Befige eines amerifani- 
fchen VBotum3 ift und demzufolge mit- 
zureben hat in den Angelegenheiten der 
ameritanifchen Nation. Sein Präftdent 
it Dr. E. Heramer, der feiner 
warmen Sympathie mit den “dealen 
des 2 Mlldeutihen Verbandes in 
Deutſchland mehrfach Ausprud gege- 
ben bat, und der nicht allein von dem 
Kaifer milltommen aeheiken wird, 
wennimmer er nah Deutjchland 
fommt, fondern auch eine wichtige Or- 
densauszeichnung von ihm erhielt. 

„gerner ift da ein Verband deutjch- 
amerifanifcher Veteranen, der unzäh: 
lige Ausfchüffe hat in jeder Stadt und 
Ortfchaft, und ich darf Jagen, jedem 
Dorf in den Ber. Staaten. Ihre Un— 
terwerfung unter die Befehle Richard 
Müllers, des Präfivdenten der „Kon: 
föberation“, ift vollitändig, und e3 
würde ihm möglich jein, ihr Votum 
zu beitimmen. Richard Müller jteht 
infolgedeifen ho in Gunft bei dem 
Kaifer, der ihm einen jeiner Orden 


| 
| 
| 
I 


ı ren. 


verlieh und ihn empfängt, mennimmer | 


er nad Deutfchland kommt. Neben 
biefen gibt es nicht nur noch Hunderte, 
Ben taufende andere deutjchameri- 
anifche Gejellichaften, die unter ver- 
fhiedenen Vormänden gegründet mwur=- 
den, aber allefamt mehr oder meniger 
“ innig zufammengebunden find burd 
ein und baffelbe Ziel, namlih: Die 
freundlihen Erinnerungen an das 
Baterland zu pflegen und den Ent: 
jhluß, in dem Lande ihrer Wahl den 
Sntereffen des alten Heimatlandes zu 
dienen. 

„Die den Ber. Staaten drohende 
Gefahr wird deutlich Herborgehoben in 
einer jüngeren Nummer des Alldeut- 
fen Organs, in der die Neue Deut: 
fe Zeitung fomohl in ihren LZeitarti- 
felfpalten, al3 auch in Berichten von 
ihren eigenen amtlichen Korrefponden= 
ten in New York, offen befennt, mas 
das mahre Ziel diefer Zufammen- 
fhliegung aller deutfchamerifanifchen 
Vereine in den Ber. Staaten, die jebt 
im Gange ift, wirklich ift. Die „Zei: 
tung” erflärt, daß die deutfchamerifa- 
nifhen Vereine feft entfchloffen find, 
irgendwelche Politik feitens der Der. 
Staaten zu verhindern, die freund- 
Thaftlih gegenüber Großbritannien 
wäre und unfreundlich gegen Deutjch- 
land, Die Worte, die benußt werben, 
find, dab die beutfchamerifanifchen 
Verbände irgend eine folche Bolitif 
feitens der Regierung in Wafhington 
nicht dulden würden. lnd dann heißt 
e8 wörtlich weiter: Die deutfchamert- 


— - Fanifchen Vereinigungen werben ben 


Eturz eines jeden Präfidenten ber 
Ber. Staaten und einer jeden Regie» 
zung herbeiführen, die fich ihren An- 
ten in biefer Angelegenheit nicht 
ER. ober die verfuchen, einen 
 Ehbiebsgerichtävertrag zivifchen den 
pen Ber. Staaten und Großbritan- 
nien zum Abjchluß zu bringen. 
FF Bergangenen Oftober fand der 
jenfte jährliche Konvent des Deutic- 
Amerifanifhen Notionalbundes im 
Weaihington ftatt. Der Konvent war 
Tage hindurh in Gigung, 
‚unter feinen bemertenswerteften 


- 


onen war eine auögefprochene 
8 ‚gemeinfamen politifgen. 


| Herrn Müller mindeltens den 


— — — —— — — 


Vorgehens gegen die Adminiſtration, 


falls nicht einſchneidende Veränderun⸗ 
gen getroffen würden in der Ausle— 
gung der Einwanderungsgeſehe, ſo— 
weit Deutſche in Betracht kommen, 
und eine Kriegserklärung gegen die 
Adminiſtration in Waſhington für 
den Fall, daß ſie feſthalten ſollte an 
ihrer Politik und ſich weiter bemühen 
ſollte, einen Schiedsgerichtsvertrag mit 
Großbritannien zu Stande zu brin— 
gen. 

„Wenn“, jo fchließt der Liebens- 
mürdige Herr %. Eunliffe-Omen, „nad 
diefem noch irgendwelche Zweifel übrig 
blieben bezüglid der Haltung der 
Deutfchameritaner gegenüber biefen 
Schiedögerichtöverträgen, auf die bie 
Regierung verpflichtet ıft, dann muß: 
ten bie gemißlich zeritreut werben 
durch die deutfchameritanifche Demon: 
ftration, melde am Dienftag, den 12. 
Dezember, die VBerfammlung der Trier 
densgeſellſchaft in Carnegie Hall auf- 
brad. Der Aufruhr wurde angefan- 
gen von einem Advokaten, Alphons 
E. Koeble, dem anerkannten VBorfigen- 
ben des New Yorker Zweiges des 
Deutſchamerikaniſchen Nationalbun— 
des. Er erklärte in Carnegie Hall, 
daß alle Deutſchamerikaner gegen die 
Verträge mit Großbritannien und 
Frankreich ſind und in ihnen nichts 
Anderes ſehen, als eine Verſchwörung 
gegen Deutſchland. Man muß im 
Auge behalten, daß dieſe deutſchame— 
rikaniſche Bewegung noch jung iſt, 
wenngleich ſie über das Säuglings— 
alter und die Kindheit hinaus iſt. 
Wenn ſie es jetzt ſchon wagen kann, 
offen mit dem Stuͤrz eines Präſiden— 
ten und einer Adminiſtration zu 
drohen, wenn dieſe ſich ihren von Ber— 
lin aus eingegebenen oder diktirten 
Forderungen nicht fügen, mas mird 
da die Lage fein, wenn die Bereini- 
gung beuticher Vereine ihre Volljäh- 
riafeit erreicht haben wird, in wenigen 
Sahren von jet?” 

Herrjeh — tut das gut! ft das 
ſchön! Was find wir Deutfchamerifa- 
ner doc für famofe, forfche, zielbe- 
mußte und treu zufammenhaltende, 
mactoolle Kerle! Wie mürdia des 
alten guten Namens! ebt zittert 
man in London offenfichtlich auch vor 
uns und dem guten Herrn Taft und 
allen Gröpen in Wafbingten, allen 
Echten und Unedhten nicht deutjchen 
Namens im ganzen Lande möchte Herr 
Eunliffe-Omen por uns grufeln ma- 
hen! Das tut qut und es ift beinahe 
Ichade, dak mir über die Dummheit fo 
lachen müfien, aber da3 Lachen tit auch 
Ihön und gejund. Wie fich der gute 
Doktor Heramer wohl freuen wird zu 
hören, daß jein Verband an die pier 
Millionen Mitglieder zahlt und dazu 
noch mit einigen taufenden anderen 
deutfchameritanifhen Vereinigungen 
eng verbunden ilt zu dem einem hehren 
Ziel; mie jich Die vermutlich Jchon ftolze 
Bruft des Herrn Richard Müller zu 
beängitigender und gefährlicher Höde 
mwölben wird, wenn er erfährt, daß er 
die Stimmen der „deutfchamerifani- 
fchen Veteranen“, deren Verband in 
jeder Stadt und Ortfchaft im ganzen 
meiten Lande unzählige Ausjchüfje be- 
fißt, einfach in der Tafche Hat! Wenn 
eö den Herren gelingt, all das, mas 
Herr %. Eunliffe-Dmwen behauptet, 
dem Herrn Kaifer in Berlin glaub- 
haft zu maden, dann muß der 
dem Doktor den fchwarzen und dem 
roten 
Piepmag erjter Klaffe mit Eichen- 
franz und Gchmertern und allem 
etwanigen ſonſtigen Klimbim ver: 
ehren und von Deutſchamerika ſelbſt 
kriegt er dann noch einen Orden 
dazu und wenn wir eigens einen ſtiften 
müſſen. Dem Herrn Cunliffe-Owen 
hingegen ſollten wir gleich einen hereh— 
Einen ledernen zwar, aber ſchön 
müßte er ſein, ſo daß er ſich damit 
ſehen laſſen dürfte und ihn gern zeigen 
müßte. Wir ſollten ihn uns ein ganz 
nettes Stück Geld koſten laſſen. Denn 
er hat es um uns verdient — er hat 
uns lachen gemacht, und Lachen iſt ja 
ſo geſund. 

Ueber den Aufſatz im Metropolitan 
Magazin lachen wir — anderes iſt er 
nicht wert. Er ſoll hetzen — Miß— 
trauen ſäen gegen Deutſchamerika — 
aber er iſt ſo ſehr oberflächlich und 
dumm, daß ſeine Natur gewiß auch 
von dem durchaus nicht allzu 
tiefgründigen und geiſtreichen Pu— 
blikum, für das er beſtimmt iſt, 
erkannt werden und er ſein Ziel 
verfehlen muß. Wenn wir uns är— 
gern wollen — auch ein Bischen Aer— 
ger ſoll ja, zur Abwechslung, ganz 
geſund ſein da müſſen wir 
uns Anderen zuwenden, die ſich 
cuf das Hetzen gegen das deutſche 
Reich beſſer verſtehen, es ſyſtematiſch 
betreiben, ſozuſagen. Da iſt beiſpw. 
eine Wochenſchrift, die ſich beſcheidener 
Weiſe „Das nationale Wochenblatt“ 
nennt, behauptet, mehr als eine Mil— 
lion Abonnenten zu haben, und tat— 
ſächlich eine ſehr große Verbreitung 
hat überall im Lande. Dieſes Blatt 
erkennt die wirtſchaftlichen und wiſ— 
ſenſchaftlichen Leiſtungen der Deut— 
ſchen bei jeder paſſenden Gelegenheit 
an und macht zumeiſt geradezu ein 
deutſchfreundliches Geſicht, um dann 
bei jeder paſſenden und unpaſſenden 
Gelegenheit das deutſche Reich als die 
größte Gefahr für den Weltfrieden 
und den böſen Geiſt, der die ſchweren 
Rüſtungen notwendig macht, hinzu— 
ſtellen. Im Beſonderen als den Erz- 
feind ber berühmten „Montoe-Dot- 
trin” und damit den Feind, gegen ben 
die Ver. Staaten in erfter Reihe auf 
der Wacht fein müffen, während Eng- 
land als Hort und Hüter bes Frie— 
dena bdargeftellt wird. Und das ge— 
fchieht in Behauptungen, die mit einer 
Bombenficherheit aufgeftellt merben, 
als wiederholten fie nur all- und altbe- 
fannte Zatfadhen, an denen rültteln zu 
tollen gar nicht gewagt werben darf. 

Sb fohrieb „Ihe National Weeily“ 
beifpiv. am 17. Februar: „... Deutfch- 
land auf der einen Seite und Yapan 
auf der anderen, beobachten die Auf- 
tehterhaltung umferer Erklärung der 
tontinentalen Unperle Geme 


iſt die Montoe⸗Doltrin) mit eiferſüch⸗ 
tigen Augen. Deutſchland hat ſich 
eine Flotie aufgebaut, die weit über 
ſeine Bedürfniſſe hinausgeht, und 
follten die Briten von dem Meere ver- 
trieben werden, dann mag die Auf- 
rechterhaltung des MWeltfriedend ber 
amerifanifchen Kriegaflotte zufallen.“ 
Bor folden Kunden ijt zu warnen. — 
Denn die fonft zur Schau getragene 
Mertihägung der Deutfchen und bie 
Bombenficherheit und häufige Wieder- 
holung der Lügen mögen täufchen und 
fie vielen al Wahrheit erfcheinen laſ— 
fen. Wenn die Deutfchenheger zu Le- 
gründen und erflären verfuchen, find 
fie ungefährlich, denn damit erleiden 
fie allemal einen Reinfall, der nur la= 
chen machen fann. Die Meijter be- 
haupten einfady und bleiben dabei. — 


Staatsforge für Arbeiter: 
wohnungen. 


Der Staat Maffahufetts, in Bezug 
auf Urbeitergefeggebung jcehon lange 
der fortfchrittlichite aller Staaten des 
Landes, will fich jegt au) an die Lö- 
fung der Arbeitermohnungsfrage ma= 
chen. (88 aibt befanntlich faum ein an» 
deres Hulturland, wo in diefer Hinjicht 
nicht mehr getan würde als hier, von 
Staatä= oder Gemeindeiwegen. Allent- 
halben wird iiber die ungefunde, aud; 
Jittlich Tchädiiche, Verbrechen und Un- 
milfenheit fürdernde und namentlich zu 
erichredender Kinderſterblichkeit füh— 
rende Uebervölkerung aller Großſtädie 
geklagt, wo oft Hunderttauſende der 
unbemittelten Klaſſen in den erbärm— 
lichſten Mietskaſernen zuſammenge— 
pfercht ſind, ohne daß irgendwo in 
planmäßiger, großzügiger Weiſe für 
Abhilfe geſorgt würde. Ein kürzlich 
erſchienenes Blättchen des Statiſtiſchen 
Amtes, das ſich mit dieſer Frage be— 
ſchäftigt, ſchildert die Lage wie folgt: 

„Abgeſehen von dem Heimſtättege— 
ſetz, auf Grund deſſen die öffentlichen 
Ländereien weggegeben wurden, hat es 
in den Ver. Staaten behufs Beſchaf— 
fung von Heimſtätten keine planmäßige 
Geſetzgebung gegeben. Viele Staaten 
haben zwar Geſetze zur Regelung der 
Wohnungsfrage erlaſſen, aber dieſe 
Geſetze ſind ungenügend und bleiben 
unvollſtreckt. Dann hat man durch Ge— 
ſetz ermächtigte Bau- und Leihgeſell— 
ſchaften und Genofjenfhaftsbanten, 
die viel Gutes bewirken, und einige we— 
nige Korporationen wurden gegründet, 
um Muſterwohnſtätten („Model Tene— 
ments“) zu errichten und zu verwalten, 
während vielleicht zwanzig andere Kor— 
porationen Mietswohnungen oder auch 
ganze Ortſchaften für ihre Angeſtellten 
geſchaffen haben. Darauf beſchränkt 
ſich aber auch, was hierzulande geſche— 
hen iſt, wenn von der Privattätigkeit 
und einigen genoſſenſchaftlichen Sie— 
delungen abgeſehen wird. Die meiſten 
der letzteren haben ſich als Fehlſchläge 
erwieſen, doch ſcheinen einige genügend 
Erfolg zu haben, um Beachtung zu 
verdienen.“ 
In Maſſachuſetts hat nun die letzt— 
jährige Legislatur die Beſchaffung ge— 
eigneter Wohnſtätten für Arbeiter als 
eine Angelegenheit des Staates aufge⸗ 
nommen. Die nötigen Unterſuchungen 
anzuſtellen und geeignete Vorſchläge zu 
maden, hat die Legislatur eine forg- 
fältiq ausgewählte Sonderfommiffton 
eingeſetzt, der auch der Präſident des 
ſtaatlichen Arbeitsamtes, ein Vertre— 
ter des Geſundheitsamtes, ſowie ein 
Vertreter der Arbeiterſchaft beigegeben 
iſt. Dieſe Kommiſſion hat einftimmig 
einen Plan angenommen, ber der jebi- 
gen Legislatur unterbreitet worden ift. 
Diefe hat den Plan ihrem Ausfchuife 
für öffentliche Gefundheitpflege über: 
wiefen, ber ihn gleichfalls einftimmig 
qutgeheigen hat. Mit diefer doppelt 
einftimmigen Empfehlung liegt jeßt der 
Plan als Geſetzentwurf vor der Legis⸗ 
latur und es foll, trot anfänglich ge— 
hegter Zweifel, gute Ausſicht auf ſeine 
Annahme vorhanden ſein. 

Die durch Geſetz vom Jahre 1911 
geihaffene Staats - Heimftättenfom- 
milfton wird dadurch ermächtigt, Zand 
anzufaufen, um darauf SHeimftätten 
für Handwerker, Tagelöhner und an- 
dere Cohnarbeiter zu errichten. Sie foll 
befugt fein, das Land aufzuteilen, eg 
zu verbejfern, zur bebauen, zu berpach- 
ten, zu vermieten, zu verkaufen, auch 
verfaufte Gtellen wieder zurüdzufau- 
fen und Alles zu verwalten und in 
Drdnung zu halten. Die zu errichten- 
den Käufer follen den von der Kom- 
miffion aufgeftellten Bedingungen 
entfprechen, mit befonderer Fürforge 
für die SHerftelung von Straßen, 
Parks, Gartenflächen und Gebäuden 
für Erholungd= und fonftige öffentli- 
he Zmede. Wer als Käufer, Pächter 
oder Mieter eine SHeimitätte über- 
nimmt, foll wenigjtena fünf der vom 
Gefete vorgefehenen, von der Kommij- 
fion au&zugebenden Anteilfcheine (Af- 
tien) befiben, deren Nennmert auf $10 
feitgefegt ift. In anderen Worten: er 
foll mit einer Anlage von $50 oder da= 
rüber ein Anteilhaber an ber ganzen 
Unternehmung mwerden, deren Porteile 
er genießt. In ausnahmsweiſen Fällen 
ſoll jedoch die Kommiſſion von der Er— 
füllung dieſer Bedingung Abſtand 
nehmen dürfen. 

Für die Beſchaffung des erforderli— 
chen Grundkapitals iſt folgendermaßen 
geſorgt: Die Kommiſſion hat dem 
Staatsſchatzmeiſter zu beſcheinigen, 
daß ſie zur Ausführung ihrer Pläne 
einer gewiſſen Summe benötigt, wo— 
rauf dieſe Summe bis zum Betrage 
bon $300,000 ber Kommiffion von 
dem Schabmeifter geliehen merben 
fol. Dies kann und fol ohne Bela: 
ftung der Steuerzahler gefchehen; und 
dab, e8 To aefchehen fann, macht dem 
Plane Viele geneigt, die anfangs aus 
Furcht vor den Koften nicht dafür ma 
ren. &8 beiteht nämlich feit einiger 
Zeit in Maffachufetts ein Gefeh, mel: 
he die Sparbanten im Staate ver- 
pflichtet, an das Staatsſchatzamt alle 
Einlagen abzuführen, welche feit brei- 
ßig Jahren unbehoben und unbean- 
fprucht geblieben ae lu 


beta genommen, baß-er fo gerabeaus mit 


Ihollen oder die von den Einlegern 


vergeifen worden find. Die Banten ha— 
ben ſich gegen dieſes Geſetz gewehrt, ha⸗ 
ben es in den Gerichten angefochten, aber 


türzlich iſt das Geſez vom Bundes⸗ 


obergericht endgiltig für verfaſſungs— 
gemäß erklärt worden. Es handelt 
ſich dabei um bedeutende Summen; 
zwei ber größeren Boftoner Banten 
haben allein dem Schatamt fait 
$300,000 übermittelt. ine Konfis- 
fation, wie die Geaner behauptet hat- 
ten, liegt dabei nicht vor. Wenn recht- 
mäßige Eigentümer foldher Einlagen, 
entweder die Einleger felbft oder deren 
gefegliche Erben, fih nachträglich noch 
melden und ihr Eigentumsrecht er: 
meifen, jo hat das Schafamt ihnen 
zu bezahlen, was ihnen zufommt. 

Der Schatmeifter hält diefe Gelber 
als einen befonderen Fonds, und 
wenn er der SHeimftättefommiffion 
daraus Darlehen gibt, fo hat ihm die 
Kommiffion dafür ihre mit 3 v0. 9. 
berzinslichen Schuldfcheine auäzuftel- 
len, die in fpäteftens Preißig Jahren 
bezahlt werden müffen. Diefe Schulb- 
Icheine geben ein erjtes Pfandrecht auf 
alle Grundeigentum, das auf Grund 
bes Gefetes im Namen des Staates 
angelauft wird. Mit diefer Summe 
und bon’dem Ertrage der auszuaeben- 
den Attien, deren Gejammtbetrag 
nicht höher fein darf als die qeliehene 
Summe, hat die Kommiffion zu wirt- 
Ichaften. Und wenn’ fie, ivie erwartet, 
aus den Mieten und Kaufgeldern ae- 
nügende Einfünfte erzielt, um bie ein- 
gegangene Schuld fchon Ianae vor Ab- 
lauf der dreißig Jahre zu, tilgen, 19 
fönnen immer wieder neue Anleihen 
gemacht und neue Heimftättenanlagen 
in Angriff genommen werden. Die 
Inhaber der Anteiljcheine find, nach— 
dem zunädit ein aemifler Fonds für 
Verbefferunaen und Ausbeſſerungen, 
zur Befchaffung von Waflerleitungen, 
Beleuchtungsanlagen ufm. angejam- 
melt worden, berechtigt zu einem ent- 
prechenden Anteil an dem Geminn, 
der in dem ‚Unternehmen erzielt wird. 
Mas die Mitglieder der Kommiſſion 
anlangt, jo find diefe von perfünlicher 
Haftbarfeit befreit, dürfen aber felbft 
feinen Gewinn aus dem Unternehmen 
ziehen. 

Unter dieſen Umſtänden, bei dem 
Verzicht auf allen Unternehmergewinn, 
ſollte es möglich ſein, außerhalb der 
großen Städte, in friſcher Luft und 
geſunder Umgebung, doch nahe genug, 
um die ſtädtiſchen Fabriken und ſon— 
ſtigen Arbeitsplätze ohne großen Zeit— 
verluſt erreichen zu können, Arbeiter— 
wohnplätze zu beſchaffen, die mit Ge— 
ſundheitlichkeit, Behaglichkeit und An— 
ſtändigkeit den Vorzug der Wohlfeil— 
heit verbinden. Wie die Sache in der 
Praxis ſich bewähren, ob auch der Er— 
folg den gehegten Erwartungen ent— 
ſprechend ſein wird, das muß natür— 
lich abgewartet werden. Auf alle 
Fälle aber iſt auch ſchon der Verſuch 
zu begrüßen. Selbſt wenn die Sache, 
was ſehr zu bedauern wäre, ſchief 
gehen ſollte, wird man daraus lernen 
können, um es künftig anders und 
beſſer zu machen. 


Die Schweſternationen im Mittel⸗ 
meergebiet. 


(Berliner Voſſiſche Zeitung, 30. Januar.) 


Die Italiener ſind das Geſpenſt im 
franzöſiſchen Hauſe von Tuneſien. 
Daß dieſer Spuk umgeht, iſt nie ein 
Geheimniß geweſen. Die italieniſche 
Auswandererflut überſchwemmt das 
tuneſiſche Land. Frankreich ſelbſt 
kann einen Bevölkerungsüberſchuß 
nicht abgeben, weil es einen ſolchen 
nicht hat. Nach einer Schätzung aus 
dem Jahre 1906 wohnten damals in 
Tuneſien rund 80,000 Italiener und 
35,000 Franzoſen, wozu freilich noch 
die 20,000 Mann franzöſiſcher Trup— 
pen kamen. In der Stadt Tunis 
ſelbſt waren die Franzoſen mit rund 
18,000 Seelen ebenfalls weit im 
Rückſtande hinter den Italienern, de— 
ren Zahl ſich auf 52,000 belief. Die 
Verhältniſſe haben ſich ſeitdem gewiß 
nicht zugunſten der Franzoſen geän— 
dert; eher iſt das Gegenteil anzuneh— 
men. Wie wollen die Franzoſen Ab— 
hilfe ſchaffen? Was immer ſie un— 
ternehmen, ſie können es nicht. Sie 
ſind als Koloniſatoren auf die Frem— 
den angewieſen, gleichwie ſie bei ihren 
Kolonialeroberungen auch die Hilfe 
fremder Söldlinge nicht entbehren 
können. Wollten ſie zu der äußerſten 
Gewaltmaßregel greifen und die Ita— 
liener aus Tunis entfernen, ſo würde 
das Land verfallen und ertraglos 
werden. Es wäre entwertet. Viel— 
leicht müßten ſie es gegen die Araber 
ſogar von Neuem erobern. Sie fin— 
den ſich daher recht und ſchlecht mit 
dieſem italieniſchen Geſpenſt ab, wenn 
es ſie nur nicht zu ſehr beläſtigt. 
Man ſpricht im Allgemeinen möglichſt 
wenig davon. Solange die Italiener 
ſich unterordnen und ducken, läßt man 
ſie eben mit ſüßſaurer Miene gewäh— 
ren. Aber nun ſchwillt die italieniſche 
Gefahr bedrohlich an. Die Italiener 
in Tripolis wirken aufreizend auf die 
Italiener in Tunis. Dieſe letzteren 
beginnen ſich zu fühlen. Und der 
italientfch=franzöfifche Mittelmeer-Ge- 
genfat, bon den Diplomaten feit 
Jahrzehnten vertufcht und verkleiftert, 
durchbricht die Diplomatifchen Schran— 
fen in dem Augenblid, mo Stalien 
aus feiner politifchen Paffivität her: 
austritt. 

Einmal, im Jahre 1902, war es 
ein franzöſiſcher Marineminiſter, Herr 
Camille Belletan, der, biplomatifch 
ungef&hult, den wahren Gefühlen ber 
Sranzofen gegen Italien Ausdruck 
gab, ald er auf einem Banlett in 
Ajaccio die Worte fpradh, daf die Oft» 
füfte Korfita® ‚Jtalien mitten ins 
Herz zielt, und einige Tage fpäter in 
Biferta diefen tunefiihen Hafen ale 
den Mittelpuntt der Verteidigung 
ranfreih3 am Südgeftabe des Mit: 
telmeerd und ald neues Karthago 
rühmte, Man hat es damals Herrn 
Pelletan- in ‚feldft fehr 


der Wahrheit hervorrüdte. Aber die 
Mahrheit war e3 trogbem, und mie 
fehr fie es war, fehen wir heutzutage, 
wo die üffentlihe Meinung Frank— 
reichs ſich in ſteigendem Grade gegen 
Italien richtet und bereits die Ab— 
machungen bedauert, die den Italie— 
nern freie Hand in Tripolis gelaſſen 
haben. Als jene Abmachungen ge— 
troffen wurden, legte Frankreich be— 
reits die Hand auf den marokkani— 
ſchen Sperling, und von der tripoli— 
taniſchen Taube auf dem Dache war 
man überzeugt, daß ſie den Italienern 
entfommen werde. Jetzt, wo Italien 
danach greift, wird Frankreich unge— 
mütlich. 

Genau dieſelbe Erſcheinung gibt ſich 
in den Beziehungen Frankreichs ge— 
genüber Spanien kund. Auch in Ma— 
rokko iſt die Zahl der Spanier bei 
weitem größer als die der Franzoſen, 
und es iſt kein Zweifel, daß mit der 
Erſchließung des Landes ſich die Ver— 
hältnißzahl noch mehr zu Ungunſten 
Frankreichs verſchieben wird. Als un— 
tergebene Hilfskräfte würden ſich die 
Spanier den Franzoſen nützlich ma— 
chen können, als ſelbſtſtändige Herren 
ſind ſie ihnen verhaßt. Wie die Ita— 
liener von Tripolitanien aus auf Tu— 
nis, ſo drücken die Spanier von Ma— 
rokko aus auf Algier. Denn ſelbſt in 
Algier, dieſer älteſten nordafrikani— 
ſchen Kolonie Frankreichs, iſt die Be— 
ſiedlung durch Nichtfranzoſen — in 
dieſem Falle durch Spanier — ein 
Alp, der den Franzoſen ſchwere Stun— 
den bereitet. 

So iſt das Bild, das die drei 
„Schweſternationen“ im Mittelmeer— 
becken darbieten, nichts weniger als 
erbaulich. Frankreich ſchmeichelte den 
beiden anderen, ſolange ſie ihm die 
unbeſtrittene Führung und die reiche 
Tafel zu alleinigem Schmaus überlie— 
Ben. ebt, da fie ſelbſtſtändig auf 
treten und miteffen wollen, erhebt fich 
ein lauter Yamilienzant, der mohl 
noch manche ernfte Ziwifchenfälle zeiti- 
gen wird, 


Die roten 110 im Reihätage. 
Sn der auf 110 Köpfe angewachfe- 
nen jozialdemofratifchen Gruppe des 
deutfchen Neichstages find die ver: 
Ichiedenften Elemente vertreten. Blut: 
rote „Genoffen“ mit den Zügen des 
Yyanatismus fiten neben nobel geflei- 
beten Salonfozialiften und bieder 
dreinfchauenden Bourgeoiägeftalten. 
Der atademifche Einfchlag tft nicht 
gering in diefer Vertretung der Ar- 
beiterpartei. Bon den 110 „Genojfen“ 
haben nicht weniger al3 22 an Deutfch- 
lands Hochfchulen ftudirt. Die meiiten 
bon diejfen haben fogar den Doktorhut 
davon getragen. Weitere 20 Abgeord: 
nete find mindefteng auf höheren Lehr— 
anftalten gewefen. Die übrigen 68 ha- 
ben nur Voltsfchulbildung, tie Bebel 
und faft alle anderen Mitglieder des 
fozialdemofratifchen Parteivorſtandes. 
Natürlich find auch die verjchieden- 
ften Berufe in diefer Frattion vertreten. 
Beim näheren Sujegen ergibt jich da 
bie bemertenömwerte Zatjady, day nicht 


weniger als 38 diejer Reiystagsabge: | 


ordneten Angejtellte der ‘Bartei, ver 
freien (jozialdemotratifchen) Gewert— 
jhaften over der im ſozialdemokrati— 
Ihen Sinne geleiteten Stonfumvereine 
find. Sehr viele Gefchäftsführer, Er- 
pedienten, Stajjenbeamte u. j. iw. biejer 
Organifationen find ausertoren wor: 
den, das höchite Amt auszuüben, das 
das deutjche Volt zu vergeben hat. Da= 
zu fommen nod) 32 Schriftfteller und 
Redakteure, von denen ein gut Teil 
bei. der Parteipreffe fejt befoldet ift, 
der andere aber ebenfall® von der Bar 
teipreffe lebt. So ergibt fich denn, daß 
die Hälfte der fozialdemotratifchen 
Reichstagsabgeordneten mehr oder me= 
niger aus Parteifunttionären befteht. 
Das Heißt: Das Mandat wird au 
bier zur Verforgungsfache. Wer lange 
genug im Parteidienft geftanden hat— 
leichgiltig in welcher Brandhe—erbält 
Fäter zur Belohnung ein Mandat. 
Bon einer bejonderen „Ausleje* ijt 
feine Rede, 

Die nächjtgrößte Gruppe in der 
neuen fozialdemofratifchen Fraktion iit 
die der Rechtsanmälte. Neun find e3 
an der Zahl. Dann gibt es noch einige 
Handmerfer, befonders mehrere Schuh: 
macher, die von Alters her als radikal 
gelten, einen Bäder, ein paar Maler, 
einen Schneider, einen Photographen, 
einige Kaufleute, mehrere Fabrifanten, 
ehemalige Gaftwirte, Buchdruder ufm. 
Auch zwei frühere Geiftliche präfenti- 
ren fich, ferner ein ehemaliger Lehrer. 
Zwei der Abgeordneten fann man 
noch) ald Arbeiter in „gehobener Stel: 
lung“ ansprechen. Einfache Tagearbei- 
ter find in der ftattlichen sa der 
Arbeiterpartei nicht vertreten. 

Die meiften „Genofjen” ftammen 
aus niederen Kteifen, aus Arbeiter- 
und fehr vielfah aus Bürgerfamilien. 
Einige refrutiren fi aber auch aus 
mohlhabenden Ständen. Einer tft 
3. B. der Sohn eined früheren Bre3- 
lauer Gymnafialdireftord, ein anderer 
ftammt aus einer Sonfiftorialrat3- 
familie. ft e8 notwendig, Namen zu 
nennen? 

Sicherlich ift e3 nicht leicht, eine aus 
derartig verfchiedenen Elementen zu= 
fammengefeßte Traktion energifch zu- 
fammenzubalten, und Herr Bebel wird 
einen fchweren Stand haben. 


Speifen, die wärmen. 


Nicht nur die Kleibung, aud) die 
Ernährung ift maßgebend dafür daf 
wir bei der unaeheueren und über- 
tafchenden Kälte nicht allzufehr rrie= 
ren. 3 gibt nun Speifen, die dem 
Körper bei der niedrigen Temperatur 
befonder3 zuträglich find, bas find 
alle diejenigen Speifen, die viel Yett 
und viel Kohlehydrate enthalten. Lin- 
fen, Erbfen, Schoten, forte einige 
Kohlarten find dem Körper bei großer 
Kälte fchon desimegen- ehr angenehm, 
weil fie ihm Wärme zuführen und 
meil fie die Wärme erhaften, bie ber 
Körper im Winter vat. Auh S “ 


— 


im Winter äußerſt dienlich. Das ſind 
ja auch Gerichte, welche die Hausfrau 
bei der halten Jahreszeit ohne Wei— 
teres bereiten kann. Sie beſitzen au— 
Berdem den Vorzug, nicht allzu tei.:r 
zu fein, und da fie jehr ausgibig find, 
fo wird man fie im Winter in allen 
möglichen Zubereitungsarten gern ge- 
nießen. Der befjeren Betömmlichkeit 
wegen wird e3 fich empfehlen, Linfen, 
Reis uf. mit getrodineten Pflaumen 
jufammen zu fochen. Das gibt dann 
ein ebenfo nahrhaftes, mie befümm- 
liches Effen. Reis in Verbindung mit 
fettem Rindfleifche ift für den Winter 
fehr zu empfehlen. 


— Befondere Qualifitation. — Di- 
reftor einer Pulverfabrit (zu einem 
Stellefuhenden):; „Warum glauben 
Sie denn für den Chemiterpoſten be— 
ſonders geeignet zu fein?" — „Weil der 
Arzt mir das Rauchen verboten hat.” 


Deutsches Theater. 
früber Griterion. 
1222 Sedgwid Sır, Tel. North 1184, 
Mar Haniic, PDirektor. 
Conntag, 25. Februar, Matinee 2% Uhr: 


tlutterfegen! 


oder: Die Berle von Savoyen 
Eonntag Abend 8% Uhr, zum 4. Mal: 


Die Reife durch Chicago 
in 80 Stunden! 


Montana: „Der Biberpelz‘, Dienstag, 27. 
Febr., DBenefizs und Ebrenabend für Qudmia 
Ntobpee: „Sherlo@d Holmes“. — Mittwoch Abd. 
und Gonntaa Matinee: „Die Neife dur Ghi- 
cago in SO Stunden. — Donnerstag und Ea:rs: 
tag Abend „Der Dieineidbauer“. Boltsftüd mit 
Gefang und Echubplattlertang, von Anzeinaruber. 
Freitag und Samstag: „Sherlo@ Holmes”. 


- 

Licbhaber 
auter deutfcher Leftüre follten unferem Epeztal- 
Verfauf don Büchern zur berabaciegten Breifeit 
baldmöglicit beimobnen. stlafiiler, Nomane, 
Bılderbücder, Humoresfen zu einem Wruchteile 
des TDriginalpreiles. 


A. KROCH & CO., 
59 Dit Monroe Straße. 
Brotfden Mabafb und Michiaan Abenue. 


— 


Todesanzeige. 


Dfdenburger Unterhaltungsverein. 
Den Bearıten und Brüdern zur Nachricht, dab 


Bruder 

Bernhard Tönies 
plöglih aeftorben ilt. Die Beerdiaung findet 
itatt am Dienstag, um 1 Ubr, von Nohn Wrerfch 
Kapelte, 1919 Milwaufee Ane. Die Bearıien 
find erfucht, purnft 12 Ube tn der VBereinshafle 
fih einzufinden, um, dent berftorbenen Bruder 
die legte Ehree zu eriveiien. 

Gerhard Logemann, Bräfident. 

John Wiltens, Sekretär. 

Todesanzeige. 

Freunden und Belannten die traurige Vach— 
richt, daß mein geliebter Gatte und unſer Vater 
Edward Fiſcher 
geſtorben iſt. Beerdigung Montag Vormitteg 
nach dem Free Sons Friedhof. Um ſtilles Vei— 

leid bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Katie Fiſcher, Gattin. 
Julia Kaufmann, Roſa Sheer, 
Karolina Fleiſchner, Kinder. 


Todesanzeige. 


Freunden und Belkanuten die, traurige Nach⸗ 
richt, daß mein vielgeliebter Gatte und unſer 


lieber Vater 
Henry Kueſſow 
von 2634 N. Sawyer Abe. am Samſtag, den 24. 
Febr im Alter von 63 Jahren fanft im Herrn 
entſchlafen iſt. —Beerdigungsanzeige ſpäter. — 
Mrs. Marny Kueſſow, geb. Suetterle, 
Gattin. 
Mrs, Roſe Kyas, Mrus. Alma Griebel 
und Henry Lueſſow, Kinder 
Ernſt Kyas, Oscar Griebel, Schwie⸗ 
gerſöhne. 
Mrs. Lillian Kueſſow, Schwieger— 
ochter. 
Mrs. Minnie Suetterle, Schwieger⸗ 
mutter. 


Todedanzeige 
Babiiher Iinterftüisungsverein ber Südſeite. 
Den Mitgliedern zur Nadridt, dab umfer 
langiäbrige3 Mitglied 
Nudolph Schmitt 
eftorben ift. Die Peerdinung findet ftatt am 
Eonntaa, den 25. Februar, nm 2 Ubr Nadımn., 
vom Trauerhaufe, 3412 Bernon Abe... nad 
Zafwood. Die Beamten verfammeln fih um 1 
Ubr in der Bereinäballe, 30. und Wallace ©t:. 
Karl Stolz, Bräfident. 
Simon Noung, Sefretär. 
fafon 





Todedanzeige. 


‚Freunden und Belannten die traurige Nad;» 
richt, daß mein gelichter Gatte 


Sohn Grimminger 


geboren in Bargau-Wittenburg, _Deutfchland 
am 24, Februar, 11.28 Borm., im Alter bon 83 
Sabren geitorben iit. Beerdigung Dienstag, der 
27. Februar, um 9 Ubr VBorm., dom Tranet« 
baufe, 1423 Cornelia Str., nad der Ct. Bonifa 
insfirde, don dort nah dem Et. Bonifazius- 
Kriedbof. Die trauernde Gattin: 


Frances Grimminger aeb. Klingemaier. 
Bitte feine Blumen, fonmo 


Todedanzeige. 
Verband der Beteranen der Deutichen Armee. 


Den Kameraden zur Nachricht, 
dab der Veteran 

* Rudolph Schmitt 
J infolge eines Unfalls plößplich 
Be aus den Leben geſchieden iſt. 
I Die Mitglieder periammeln fich 
N zur Trauerparade beute, Sonn—⸗ 
Mesh tag, den 25. Februar, 15 Mirmus 
ten bor 2 Uhr Nachmittags, pünktlih an 35. 

Er. und Bernon Adenue. 


Toni Kerdher, Präfident. 
Karl Roſenow, Setretär 


— 


Crown Theater 
Eine Woche, 


SE beninnend mit der heutigen Matinee 


THURSTON 


der größte Hauberfünftler 
der IDelt 


Direkt von feiner Tonr burd; die alte Welt 
und bon feinem Auftreten vor den ge- 
frönten Häuptern Europas. 


Diele neue Myfterien 
aus dem Geiflerland! 


Preife: 20c, 25c, 3öec, 506, 75c 
Nähite Woche: „The Bonje Birk“. 


Stimmt für 


M.J.HUSS 


Demokratiſcher Kandidat fur 


Staatsanwalt. 


Er iſt ein Freund der perſonlichen Frei⸗ 
heit, er iſt unſer Freund. 


Deutihe Ehrlichkeit mein N z 


25,000 Familien jparen 
eine balde Million x8 Jedes Naht, tı 
Tin von Banleß gerabe Er 

u in 20e 


Todesanzeige. 


Freunden und Belannten die traurige 
Nahriht dat meine geliebte Gattin 
Ghriftine Daderman ach. Ehmidt 
im Alter bon 47 Jahren vlöglih in Los 
Yingeles, Cal., geltorben ift. Beerdigung 
ndet flatt am Wontag, ven„26. Ye 
briar, um 10 Uhr Borm., bom Trauer⸗ 
baufe, 637 3. 26, tr, nad dem Bes 
tbaniasssriedhof, Um itille Teilnahme bit» 
ten die tranernden Hinterbliebenen: 
Theodore Daderman, Gatte, nebft 
Berwandten. fafon 


— —— — — — — —s — — ⸗ 


Todesanzeige. 


Verwandten und Belannten die kraurige Nach⸗ 
richt, daß mein geliebter Gatte und umfer Bater 
2 Johann Weis 
im Alter don 36 Fahren jelig im Herrn ent» 
Ihlafen tit. Beerdigung Findet Hart = Diens⸗ 
taa, den 27. Februar, um 9Uhr Bormſ vom 
Zrauerbaufe, 1449 8. 61. Str, nad der Ct. 
Raphaelstirche, dann ver utichen nah dem ©t. 
YKarien:Gottesader. Vittglied der Zeltion Wal: 
balla Nr. 10, B. W. 3. don Koof Evumtv, Et. 
Augustinus Hof Nr, 359, E. DO, 5, ımd der 
Schreiner Umon Ar. 242. Um ftille Zeilnahme 


bitten: 
Anna Weis eb. Mathins, Gattin, 
Diario, Edward, Eltiabeth, Georg und 
xiil ian, Kinder. fomo 


Todesanzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß am Samstag Morgen unfer Bater 
und Bruder 


Bernhard Tönjes 

im Alter von 69 Jahren geſtorben iſt. Beerdi— 
gung findet ſtatt am Dienstäg. den 27. Hs 
bruar, um 1 Uhr Nachm., voch John Freeſes Ka—⸗ 
belie, 1919 Wilwaufce Ave, nad Waldheim, 
Um jtille Teilnahme bitten: 

Henry Tünjes, Cohn. 

Wiltie Bodelmann, Stieffuhn, 

Sophie Wiltens, Schweiter 

Henry Wiltens, Schwager. 
fonmo 

Geitorben: rau Mathilde Birr, geliebte Gais 

tin von Guftad M. Birr; Mutter von Louis, Mas 
thilda, Arthur, Guſta und Hermann; Schwieger⸗ 
mutter von von Frau Louis G, und Großmullter 
von Louis und Dorothy. Starb am 22, Februar, 
um 2:30 Borm., im Alter von 54 Jahren und 4 
Monaten. Beerdigung Zonntag, bom Tra.ters 
baufe, 2647 N, Troy Str., um 12 Nhr Mittags, 
nad der Evang. Yutb. Beiblebemfirhe, Südoft- 
Ede Baulina und MeReynolds Str., von dot 
nah &oncordia. 


Zag um Tag fab’n wir dich Ichwwinden, 

Bis dab dein liebes Muge brad; 

Der Schmerz, der läßt fi nicht verwinberi, 

Und Eehniuchtstränen folgen nad. 

Nenn Liebe fönnte vor Tod beivabren, 

Mitrd’ft dur noch immer bei uns fein, 

Sott nahm dich au den Engelifhaaren, 

Zur ewigen Rube ginft du ein. tafo 

Geitorben: GHartes Freudenberg, geliebter 

Gatte von Mary, Vater von Henry und Arthur. 
Meerdigung Montag um 11:30 bom Trauer 
baufe, 2109 Throop Etr., nah dem Dat Ridge 
Friedhof. 


Dankſagung. 

Hiermit ſyrechen wir allen unſeren Freunden 
und Bekannten unſeren beſten Dank aus für die 
—— Teilnahme und die ſchönen Blumen— 
venden beim Begräbniß unſeres geliebten 
Gatten und Vaters 

George A. Falter 
Belonders dem Turnberein Yorwärts, Concord’a 
Männerhor und dem Manch Kegelflub. Eben: 
falls danfen wir Seren Baltor Körfter für Fre 
tronreihe Rede, und noch befonders dem Serrit 
Böhler für feine berzinnigen Worte am Graf, 
Margaret Falter, Gattin. 
George W. Falter ir, Harry E. 
Falter und Eleanor M. Yalter, 
Kinder. 


DTanffagung. 

Allen Freunden und Belannten ſprechen wir 
hiermit _unferen berzliciten Danf aus für die 
bielen Beweife aufrichtiger Teilnahme und die 
fbönen Bluntenfvenden bei der Beerdigung use 
ferer lieben Gattin, Mutter und Echwelter 

Louiſe Schoen 
Belonders Herrn Raftor Hattendotf für feine 
troftreiden Worte im Haufe fowie am Grabe 
unferen beiten Dant, Sowie meinen werten Ka— 
meraden vom Berein Deutiher Waffengenofien 
für die große Ehre, die fie mir erwiefen haben, 
Joſeph Schhven, Gatte, nedit Familie 
und Angehörigen. 


Dankſagung. 

Hiermit ſprechen wir unſexen herzlichen Dank 
aus allen Freunden und Bekannten für die rege 
Teilnahme und, für die ſchönen Blumenſpenden 
beim Begräbnifſe meines lieben Gatten und un—⸗ 
ſeres gulen Vaters 

Frederick W. Wolf. 
Insbeſondere dantkten wir dem Herrn Baltır 
John für ſeine troſtreichen Worte, ſowie den 
Brüdern der Germania Loge. 
Anna A. Wolf und Familie 


® 
NY aldheim. 
Einziger beutiher Tonfeffionslofer Friedhof don 
Ebicago. Durd Metropolitangefenichaft für 5e 
zu erreichen u auch mit allen Strafen. 
bnen. Billige egräßnikpläge fınd in diefem 
ihönen friebbof auf Abiglonsgadlungen u ha⸗ 
ben. — General⸗Offices: Foreſt Vart I? sth 
Phone: Auftin 796. Zoll Line Foreft Park 757. 
red %. Auttermeliter, Brül. Trreb Maad, Eotr, 
atob Ediwab, Supderintendbent ı. a 
- e z 


48. Satfon 1911—1912. 


HE 


JEDEN SCHNTAE 


Ballmanns Orchester. 
Eintritt 25 Cents. 19nov,fun® 


4. Jahreshafl u. Stiftungsfeil 


beranitaltet vom 


Deutfcher Kranten:linter: 


ftüßungsverein 
der Sübfeite, Chicago, Coof County, IU., 
in der 
FREIHEIT TURNHALLE 
3417—21 &, Halfted Str. 
am Samftag, den ?. März 1912, 


Anfang Abends 8 Uhr. Tidets im Borderlauf 
2öc, an der Kaffe Bde @ Perfon. Zu zahlreichen 
Befuch ladet freundlichit ein: 

Das Komite. 


Schweiz. Wohftätigteitsgefellfchaft | 


Generalverfammlung 


berbunden mit 
BDierzigjährigem 
Stiitunasjeit 


Sonntag, 25. Februar 1912, 
—— punkt 3 Uhr, üı 

1327 N. Clark Etr., nabe Schiller Etr. Zu zahl» 
reihen Beludhe ladet ein Der Boritand, 


Diftritt 387 


Preis:Mastenball 


Samdtag, den 9. März 1912, in der Sozial 
Turnhalle, Ede Belmont Ave. und Paulina Str, 
Anfang punlt 8 Abends. Eintritt 25c @ Bent, 
—— Grofartige Neberraihungen! — 

fa 

Gesangverein Harmonie 
Grofer farnevaftftiiher 
„Rappen-Abende“ 
ntag, den 25. Pebrnar 1912, 

ibenbs punkt 815, in Der Wreben Lincoln Tu 
nerhalle, Urfidele Aufführungen und Wall. — 
Rappen zu 25c die Perfon find an der Kaffe ew 
bältlic. 


Dentihe Gejellihaft von Chicago. 
Lie Mitglieder der Deutihen Gefelihaft vom 
84* werden hierdurch zu der regelmäßigen 
täbrligen Generalverſammlung 
edle Bee 
tätigteitägefellihaften 67 9. LaSalle 


i ‚Nr. 1 
eine Treppe bad, höflichit eingeladen. 
Beteiligung wird eriwartet. 


Am Auftrage des Verwaltungsrates: 
mifrfon Rudolf Seifert, Schriftführer. 


North Ave 


TIROLER HEIMAT | 


in Schmidts Halle, | 


( 


\ 
su 


— 





+ 
/ 


FREI 


30 Tage 
Freie Probe 


Keine Baar: 


Sahlung 
51.00 die Wode 


Das Kenmore Piano ift ein unbe 
lanntes jzabrifat, fondern ein Biano von 
naiionalem Ruf, befannt duch die gan— 
zen PBereinigten Staaten als ein Riano 
bon Eterlina Dualitäten, E3 ıft aut $300 
wert, ımd Pianos werden täglih für Ü 
mebr Geld verlauft, die lange Teinen 
Vergleich in bochfeiner Qualität mit die- 
fem betannten Riano aushalten Lönnen. 


vr $165 


Rir wünfden, daß jeder Mann und jede 


und Ihr es bolle 


: STARCKS PIANO BARGAINS j 


| 


Ein S300 Kenmore 


Piano 


Für $165 auf einmonatige freie Probe 


für Diefes nagelneue 


Upright Piano 


rau diefes berühmte Piano Tennen lernt, 


und fo fiher find wir daß es beveutend beffe: ijt al3 irgend ein $300 Piano, das br 
je nefeben babt, daß wir Euch nern eines na& Eurem Seim kojtenfrei ihiden werben, 
30 Zange einer Krobe unterwerfen fönnt, und wenn br überzeugt 


feid, dab es der beite Biano-Wert in der Welt ift, daun lönnt Ihr Abzahlung arran—⸗ 


Jgiren, wie es Euch am beſten paßt. 


Dad Stard Pins — Negulärer Preis ift $350 bis 5750 
Ebenfalls auf 30-tägige freie Brobe, zu den liberalften 
Bedingungen nad) irgend einem Theil der Ber. Staaten verjandt. 


Scyneidet Dies aus 
Zehn Dollars F 


Bianns nad irgenb einem Teil ber Per. 
Staaten zu bieten fiberalen Bedingungen 
geihiet, Schreibt um freie Kataloge. 


SQUARE 
PIANOS 


ir haben fehr viele Eauare Piano in 


F 


$10.00 freie Gredit Due Bil 

Einer diefer Nuupons ald Teil ber 
Grite Anzahlung 

Beim Ginlauf eines Starck Pianos 


bei diefem Berfauf, in 204 Sabalh 
Adenue, Chicago, II. au 


'"REI 


unferem Lagerhaus, die in tadellofem 


Cpielzuftande und tatfächlih viel beifer find als viele Uprights. Tiefe Saouare Pianoa 
find aut um darauf zu lernen; äußerft geeignet für irgend Jemand, der augenblidlic 


nicht viel Geld rür ein Piano ausgeben will. Wir baben feine 
Sauare Rianos, und anftatt fie fortaumerfen, 


diefe 
geben mir fie lieber Nemandem, der uns 


Nermwendung ür 


faat wohin wir fie bringen ſollen, und Ibr braucht nur den Transvort bon unſerem 
Laden nach Eurem Hauſfe und allfällige Reparaturfoſten zu bezahlen. 


Andere Square Pianos herabgeſeht um zu gehen zu 


510.00 is 520.00] 


Ihr könnt Dafür zur Nate 


von 50 Gent? per Woche zahlen 


Die meiften unferer Square Pianos find mohlbefannte Fabri- 
fate,, joldhe mie Knabe, Chidering, Steinway und Chaje. 


Auswärts Wohnende follten uns jhreiben was für ein Fabrikat fie nünichen, 
denn Wir jenden Sauare Pianos überel hin auf deidhte Bedingungen, 


P, A, STARGK PIANO CO, 


210-212 S. Wabash Ave.. nahe Adams Str, 


Für Mufiffreunde. 


Chicagoer Konzerte. — P’AIberts neuelte Oper. | 
Coufas Konzerte, — Dr. Muds Jahresge- | 
halt, — Neue Operette bon Gilbert. — Dad 
Mablerfeft in Mannheim. — Die Prager 
Bollsoper, — Oeſterreichiſche Muſikfeſtwoche. 
Iod des Wiener Vollsfängers Eduard Gu- 
Ichelbauer. Proben aus dem „Schwarz 
ichwanenreih“. — Niedergang der deutichen 
Sefangsfuntit. 

Der Baritonfänger Alfred Hiles 
Bergen veranjtaltet, mie Im borigen 
Jahre, drei Lieberabende an ben 
Donnerstagen: 7. März, 21. März 
und 4, April in Martines Halle, Nr. 
2732 Hamppden Court. Die Klapier- 
begleitung beforgt Charles M. Lurbey, 
im legten Konzert wird die Piantftin 
Son Berry mitmirten. 

* * x 


in den beiden legten Märzmocen 
werden Jan Kubelit und das Nem 
Yorker Philharmonifche Orcheiter mit 
feinem Dirigenten Jofef Stransty zu= 
Jammen die aröferen Städte zwijchen 
New York und Chicago befuchen. Die 
Reife beginnt am 17. März in Broot- 
Inn und endet am 31. in New Horf. 

* * * 


Das erſte Konzert der „Muſical Art 
Society“ findet am Abend des kommen— 
den Mittwoch in der Muſikhalle unter 
Eric de Lamarters Leitung ſtatt. Auf 
dem Programm ſind die Hymne „O 
Crux Ave“ und der Pſalm „Exultate 
Deo“ von Paleſtrina, „Crucifixus“, 
ſechsſtimmig, von Lotti, zwei fran— 
zöſiſche Weihnachtslieder, ein „Ständ⸗ 
chen“ von Brahms, zwei Lieder von 
Elgar, Grechaninoffs „Flachs“, Bachs 
Motette „Jeſus, meine Freude“ und 
zwei Stücke für Doppelchor von Schu— 
mann. 

* * * 

Der „Apolloklub“ führt am 4. März 
unter H. M. Wilds Leitung Elgars 
Chorwerk „Karaktakus“ im Audito— 
riumtheater auf. 

* * 


Am Nachmittag des 9. März wird 
das Minneapoliſer Symphonieorcheſter 
unter Leitung von Emil Oberhoffer in 
der Orcheſterhalle konzertiren. 


* * * 


Der Pianiſt Glenn Dillard Gunn 
gibt am 10. März ein Konzert in der 
Muſikhalle. 

* * * 

Am 15. April wird das Londoner 
Symphonieorcheſter unter der Leitung 
von Arthur Nikiſch im Auditorium— 
theater konzertiren. Das Programm 
des Konzerts iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

* * * 


Heute Nachmittag findet in der 
Mufithalle das dritte Konzert des 
Kneifelquartett3 ftatt. U. a. wird ein 
neue® Quartett von David Stanley 
Smith gefpielt. 

* * * 

Das in Bezug auf Chorgeſang 
größte Ereigniß der Saiſon ſteht für 
den 7. April im Auditoriumtheater 
bevor. Der ‚„Chicago Singvberein“ 
und der „Milwaukee A Capeélla-Chor“ 
werden dann gemeinſam Händels 
Simſon“, nächſt dem „Meſſias“ das 
größte Werk des Meifters, aufführen, 
- mit einem Chor von fünfhunbert. 


— 


Stimmen. Als Soliſten werden Mabel 


Sharp⸗Herdien, Sopran; Roſe Luti— 
ger-⸗Gannon, Alt; Frank Ormsby, 
Tenor, und Frederick Martin, Baß, 
mitwirken, ſowie ein Orcheſter von 
fünfzig Mitgliedern des Thomas— 
orcheſters, Frau Bruno Kühn als 
Pianiſtin und Wilhelm Middelſchulte 
als Organiſt. Herr W. Böppler wird 
dirigiren. 
* * * 

D'Alberts neueſte Oper „Die ver— 
ſchenkte Frau“ wurde im Hamburger 
Stadttheater mit ſehr freundlichem 
Erfolg zur erſten Aufführung in 
Deutſchland gebracht. 

* * * 

Die Pläne für ein neues König— 
liches Opernhaus in Berlin ſcheinen 
ſich ihrer Verwirklichung zu nähern. 
Eine Summe von 50,000 Mt. für 
die Vorarbeiten ſoll bereits bewilligt 
worden ſein. Das neue Gebäude ſoll 
auf dem Platz von Krolls Theater er- 
richtet werden und 2500 Sitzplätze ent⸗ 
halten. 

* * * 

John Phillip Souſa und ſein 
Orcheſter haben bereits 8000 Konzerte 
gegeben, und der Zeitpunkt, wann der 
berühmte Marſchkomponiſt mit ſeinen 
Muſikern das Jubiläum des 10,000. 
Konzerts begehen kann, iſt in den Be⸗ 
reich der nicht zu fernen Möglichkeiten 
gerückt. 

* * * 

Dr. Karl Muck, der neue Dirigent 
des „Boſton Symphony Occheſtra“, 
wird als ſolcher ein Jahresgehali von 
828,000 beziehen. Außerdem wird ihm 
eine vollbezahlte Lebensverſicherungs— 
polize zugeſtellt werden, um ihn für den 
Verluſt ſeines Penſionsanſpruchs bei 
der Königlichen Oper zu enkſchädigen. 

* * * 


Jean Gilbert, der Komponiſt der 
„Polniſchen Wirtſchaft“ und „Moder⸗ 
nen Eva“, arbeitet an einer großen Ope⸗ 
rette mit politiſchem Einſchlag, deren 
Text Rudolf Presber und Hans Bren— 
nert verfaßt haben. Im Mittelpunkt 
der Operette, deren erſter Akt in 
— En legte zwei Atte 
ın England fpielen, fteht ein preußifcher 
Dberleutnant. Rn 

— * * 


Das am 10. und 11. Mai in Mann- 
heim ftattfindenden Guftan Mabler- 
feit wird unter ber Proteltion des 
Großherzogs von Baden ftehen. Das 
Proaramm mird die hauptſächlichſten 
Werte de3 Meifters, parunter auch fein 
intereffantes „Lied von ber Erbe”, 
umfaffen. Der Hoftapellmeifter Arthur 
Bodensky wird dirigiren, und über 
tauſend Perſonen werden ſich an den 
Vorführungen beteiligen. Die Vor— 
kehrungen werden von der Philhar⸗ 
moniſchen Geſellſchaft in Mannheim 
getroffen. 

*. * * 


Die fürzlich in Prag eröffnete neue 
VolfZoper, ein Konkurrent der König» 
lichen Oper, fcheint fich ala ein erfolg⸗ 
reiches Unternehmen zu erweiſen. Ihr 
Leiter iſt Deſire Marcus, ein früherer 
Dieter — Dper. Die 

olf3oper eine Gikfähigteit von 
3200 und verinag 


daher ungemöhnlid; 


fiebzig Mitgliebern beitehende Orchefter 
bat die Herren Grostopf, Yezler und 
Neimer ald Dirigenten. Das En- 
fembie, der Künftlerchor, Ballett uſw. 
umfaßt zmeihundert Perſonen. Luigi 
Mazzantini ift der Ballettmeifter. Auf 
der Lifte der aufzuführenden Opern 
ftehen: „Quo Babis“, „Mignon“, 
„Die Zauberflöte”, „Der Troubadour“, 
„Rigoletto“, „Sibirien“ und „Die 
Gloden von Eornepille.” 

= * x 


Sin der Zeit vom 21. bis 28. Juni 
findet in Wien eine Mufitfeftmoche 
ftatt, die einen durchaus öfterreichijchen 
Charakter tragen fol. Das Programm 
gliedert fich in folgender Weile: In 
der Hofoper werden Opern von Mozart 
und Smetana, jowie Yranz Schuberts 
Es = Dur = Meffe, im Hofburgtheater 
werden Dramen von Grillparzer und 
Anzengruber aufgeführt. Außerdem 
werden in den philharmonijchen Kon 
zerten die Symphonie von Haydn, die 
neunte Symphonie von Mahler (Ur 
aufführung aus dem Manuffript), die 
bierte Symphonie von Brahms, die 
neunte Symphonie von Brudner, 
Gluds Duvertüre zu „Iphigenie in 
Aulis*, Mozarts? Symphonie in brei 
Säten, fomwie die neunte Symphonie 
bon Beethoven zu Gehör gebracht. 
Endlih find Feltaufführungen von 
Raimunda „Verfchwender“ und der 
„Krönungsmeffe“ von Li3zt geplant. 

* * * 

Der Wiener Volksſänger Eduard 
Guſchelbauer, genannt „der letzte Drah— 
rer“, iſt im Alter von 73 Jahren in 
Wien geftorben. Seit fünfzig Jahre.ı 
verförperte ji in ihm die Urmwüchfig- 
feit des „Drahrertums.” Als vor 
einigen Nahren das Jubiläum feines 
fünfzigjährigen Volisfängertums ge— 
feiert wurde, fand eine Feſtvorſtellung 
ftatt, an der fich die erjten Wiener 
Künftler vom Genre de Volksſchau— 
fpield, der Dperette und des Brettl, 
ob ed nun fchon Kabarett hieß oder 
no die Einfachheit des alten WVolts- 
fängerpodiums aufrechthielt, verfam- 
melten, um mit Gufchelbauer an feinem 
Ehrenabend mitzuwirken. In dieſem 
At lag nicht nur ein Lofalpatriotis- 
mus, der Dem jterbenden VBoltsfänger- 
tum Wiens nod) einen glänzenden Ub- 
aara verichaffen follte, fondern auch 
eine gewiffe Dankbarkeit, denn Gufchel- 
bauer war mirflich der erjte, der jene 
feine und geiftvolle Kunft des Kouplet- 
bortrag® geübt hatte, und von ihm 
dürften fomohl der fürzlich veritorbene 
Schmeighofer wie auch Girardi und die 
Niefe gewi die Kunft diefes Genre ge- 
lernt haben. Das Leiblied, das un- 
beitritten Alleineigentum feiner Runit 
und ihr Aushängefchild zugleich war, 
mar das berühmte Kouplet: „Weil i 
an alter Drahrer bin“, da3 mit den 
Worten beginnt: „Wann i auf dv’ 
Nacht in’3 Wirtshaus fumm’, da rennt 
der Wirt die Kellner um.“ Gufchel- 
bauer verftand es wirklich, in den Vor- 
trag diefes Liedes die qanze Wiener 
Wirtshausatmofphäre mit ihrer breit: 
ausladenden Behaglichkeit, ihrer ftet3 
danfbaren Weinfeligfeit und die Luit 
am Bummeln, das ja auf mienerifch 
„Draben“ heißt, hineinzulegen. Er war 
lange Zeit das Haupt und der Direktor 
einer Bolfsfängergefellfchaft, die feinen 
Namen führte, hat fich auch mehrmals 
als Wirt verfucht und insbefondere das 
hinter der Hofoper gelegene, frühere 
alte Komödiantenwirtshaus mehrere 
Jahre lang geleitet. Reichtiimer hat er 
babei nicht erworben, kaum fo viel, daf 
er die Ieten Jahre verhältnigmähig 
forglos verbringen konnte. 

* * 


Aus Hamburg wird geſchrieben: 
Siegfried Wagner hat ſich hier ſeit 


Rheumn 
Geheilt durch RBERNO. 


Das nachſtehende Zeugniß beweiſt, 
in welcher Weiſe ſich UIBERNO bei 
Herrn Kohn Votrikus, 1459 Holt Ave., 
Chicago, bewährt hat: 

Ach hatte faſt drei Jahre lang an Rheumatis— 
mus zu leiden, und lonnte manchmal das Bett 
ein oder zwei Wochen lang überbaupt nicht ver⸗ 
laſſen. Die Aerzte lonnten mir nicht helfen, ob⸗ 
gleich ich Diebeften fonfultirte, die ih in meiner 
Nahbarihaft finden lonnte, Eines Tages las ih 
in einer ANbendzeitung Ihre Anzeiae über Hi- 
berno, und entihloß mich es zu berfuchen. ch 
Taufte drei Flafhen, eine nah der andern, und 
jest fühle ih mid wie ein Nüngling, obgleich ich 
45 Nabre alt bin, Ich danle der Hibern Com— 
pand und wünſche ihr Erfolg, und bor allem erı» 
pfeble id Hiberus allen, die an Rheumatismu3 
und äbnlihen Beſchwerden leiden. 

HIBERNO keilt Rheumatismus, 
Gicht, Hüftineh, Lumbago und alle 
rheumatifchen Leiden. Kaufen Sie fi 
fofort eine Tlafhe und Sie merden 
nie mehr an Rheumatimus zu leiden 
haben. HIBERNO ift fäuflih in 
bedeutenden Apotheten und Depari- 
ment-2äden im Gejchäftszentrum, jo- 
mie bei Wiebolbt’3, Milmaufee Ave. 
und Paulina Str; 9. T. Moers, 
Ede Chicago und Prairie XUne,; 
Auftin; James Ruzidas, 600 N. 48, 
Ave; W. A, N. Hieberd, Troy Str. 
und Irving Bart Boul; F. DO. 
Schmidts, 2004 Roscoe Boul.; F%. J. 
Lichtenberaer, 1164 Milmaufee Ape.; 
A. Romano, 507 N. Halfted Sir.; 
Chas. Pegrams, 58. und Halfted Str.; 
x, Nathanfon’s, 79. Str. und Lowe 
Ave; J. A. Mertes, 2973 Lincoln 
Ape., ober direft erhältlich von „Ihe 

bern Company“, 160 R. ifth Ave,, 

ago. Ein Dollar die Zlafce. 


* 


nannte mir auch ſeinen Lehrer. 


"on 426.000 Hi 


langem eine ftattliche Gemeinde er» 
ftritten, und fie erfreute er am gejtrigen 
Dienstag in einem von ihm dirigirten 
Konzert mit zwei Bruchftüden aus fei- 
ner der Uraufführung harrenden Dper 
„Schwarzſchwanenreich.“ Es iſt ſchon 
bemerkt worden, daß das „Vorſpiel“ 
ſeine inſtrumentalen Reize hat. Solche 
der muſikaliſchen Erfindung gehen ihm 
dagegen ab. Sein dominirendes Kenn— 
zeichen iſt ein ſorgfältig geſchliffener 
Lyrismus, dem es durchaus an der 
Kraft zu dramatiſchem Aufſchwung 
mangelt. So bleibt es um ſo mehr 
hinter ſeinen Abſichten zurück, je mehr 
das Wollen des Komponiſten ſich von 
etwas preziöſer Elegie zum Verſuch 
muſikaliſcher Verdeutlichung eines ſeeli— 
ſchen Verzweiflungskampfes wendet. 
Atzente originaler Intuition fehlen 
auch dem „Zwiegeſang“ aus „Schwarz— 
ſchwanenreich“, den Siegfried Wagner 
als weitere Probe des Ganzen zum 
Vortrag brachte. Hier fällt die 
Schwäche der Ausdrucksfähigkeit um fo 
ſtärker auf, als die Worte des Duetts, 
wenn auch faſt überladen, heißen Atem 
ausſtrömen und ihre Ergänzung in 
glutender Tonſprache geradezu gebiete— 
riſch heiſchen. Sie ſteht Siegfried 
Wagner nicht zu Gebote. Seine 
Muſik zu dem Text iſt von der Art, 
die gewiß von vielen als „ſchön“ 
empfunden wird, aber mit allem Auf— 
wand von eklektiſcher Geiſtreichigkeit 
hat er den Gefühlsinhalt einer Liebes— 
ſtunde nicht entfernt ſo auszuſchöpfen 
vermocht, wie das mit unvergleichlich 
ſchlichteren Mitteln in Jenſens „O, laß 
Dich halten, goldene Stunde“ gelungen 
iſt. Man hat alſo muſikaliſche Offen— 
barungen auch nicht aus „Schwarz— 
ſchwanenreich“ zu erwarten. Aller— 
dings durfte Siegfried Wagner am 
Schluß des Konzerts über eine Ova— 
tion quittiren, die hier nicht alltäglich 
iſt. Selbſt ein Teil des männlichen 
Publikums geriet in eine Ekſtaſe, wie 
man ſie eigentlich nur bei Schwärmer— 
innen begreiflich findet. Dergleichen 
iſt aber nicht Urteil, ſondern Anhäng— 
lichkeit. 


* * * 


Zu dem Thema „Defadenz der deut: 
ſchen Geſangskunſt“, über das ſich ſchon 
wiederholt eine der bedeutendſten Ge— 
ſangskünſtlerinnen, Frau Lilly Leh— 
mann, äußerte, ergreift nun auch der 
königlich preußiſche Kammerſänger 
Julius Liebau im „Tag“ das Wort. 
Er wendet ſich beſonders gegen die ſo— 
genannten Geſangspädagogen, die mit 
gewiſſenloſeſter Vampirenluſt armen, 
talentloſen Menſchenkindern Zeit und 
den letzten Geldtxropfen ausſaugen, ſie 
dann beiſeite werfen, um an anderen 
Opfern dieſelbe Prozedur vorzuneh— 
men. — „Noch verwerflicher, wenn 
dieſe talentirte, ſtimmbegabte Opfer 
unter ihre Hände bekommen und durch 
ganz falſche Lehrmethode die Kunſt um 
ausgezeichnete Vertreter geradezu be— 
trüügen. Die Frage iſt nun, wie der— 
artigen Zuſtänden zu begegnen iſt. 
Jeder Abc-Lehrer muß vor ſeiner An— 
ſtellung durch ein Examen ſeine Befähi— 
gung nachweiſen, während jejder Kla— 
vierſpieler, der vielleicht einigemale mit 
Sängern korrepirt hat, ſich das Recht 
anmaßt, eine Klappe aufzumachen und 
ſeine unheilvolle Tätigkeit unter der 
Maske eines Geſangsprofeſſors aus— 
übt. Was da für haarſträubende Re— 
fultate erzielt werden, verdient durch 
einige Beiſpiele illuſtrirt zu werden. — 
3.8.: Ein Mädchen, hübjch, 28 Jahre 
alt, erjcheint zur Stimmprüfung, fie 
hatte Schon zehn Jahre Unterricht; ab— 
folute Stimmlofigfeit, nicht die Bohne 
Talent. In fchonenditer Weife gebe ich 
ihr den Rat, einen anderen Beruf zu 
ergreifen. Einer meiner Kollegen, wenn 
ich nicht irre, fagt ihr dasjelbe. Tags 
darauf lefe ich von ihrem Selbitmord 
in der Zeitung. Zehn Jahre wurde 
das arme Wefen von gemiffenlofen 
Lehrern ausgejogen und jo ihres Ver: 
mögen beraubt. — Ein anderes 
Opfer, fechzehnjährig, vollſtändig im 
Stimmmedhfel, dem ich den Rat gab, 
borläufig fi zu fchonen, fam nad) 
vereinbarter Zeit, aljo nach drei Jah— 
ren, wieder zu mir? Der jjunge Dann 
hatte fein Sprechorgan verloren, total 
beifer und ruinirt. Er mollte, wie er 
mir fagte, für mich vorarbeiten, und 
Er: 
gebniß: Sanatorium. — Ein anderer 
mußte mieder unter alle Lieder den 
Zert ‚Phum, Phum, Phum‘ fingen, 
und das mährend zmeier ahre. — 
Einem anderen murde mittels eines 
Tafchentuches die Zunge herausgezogen, 
während er babei fingen Jollte. — Wie- 
der einem mwurben zwei Sorfe zmijchen 
bie Zähne geftedt, dann befohlen, feft 
zuzubeißen. Auf meine frage, warum, 
meinte er, den Stiefern müßte eine ge- 
‚milfe Feitigkeit beigebracht werben, da= 
mit die Refonanz metalliger werde.... 
Bei dem feiten Zubeißen brach er fich 
einen Zahn aus, den er noch obendrein 
berjchludte.” — Zur Abhilfe diefer 
Mipftände macht Yulius Liebau den 
Borjchlag, auf behördliche Anordnung 
hin ein Richterfollegium aus berufenen 
Gefangspädagogen, die fchon Erfolge 
aufzumeifen haben, zu ernennen, vor 
weldhem jeder Gefangslehrer ein Era- 
men zu beitehen hätte. Zumiberhan- 
beinde müßten, wie die fogenannten 
Wunderboftoren, mit Zuchthausftrafe 
bedroht werben. Dann gäbe e8 feine 
* in der deutſchen Geſangs⸗ 

unſt. 


— — — 


Einſiedler erſtigt. 

An Leuchtgas erftict, das einem of- 
fenen Brenner entftrömte, ift geftern 
der 6öjährige Wittiwer Bernh. Toenjez 
in feiner Wohnung, Nr. 2237 Armi: 
tage Abe., aufgefunden worden. Man 
mutmaßt, baß der bejahrte Mann, der 
feit dem por mehreren Jahren erfolgten 
Tode feiner Frau. mutterfeelenallein 
das Häuschen bewohnte und wie ein 
Einftebler Iebte, fhon vor acht Tagen, 
und zwar infolge unglüdlichen Zu- 
falls, den Tod gefunden habe. Er hat 


Die vierte Benefizvorftellung; Lud⸗ 
wig Koppee der Beneſiziant. 


„Sherlock Holmes“ Jeine Glanzrolle 


Die Detektivekomödie ein Zugſtück erſten 
Ranges. — Am Donnerftag Ludwig 
Unzengrubers Dolfsftüf mit Gejang 
„Der Meineidbauer‘, 


Das vor zwei Wochen gut aufge 
führte Schaufpiel mit Gefang „Mut: 
terjegen“ von W. Friedrich wird heute 
Rahmittag im Deutfchen Theater 
nochmal3 gegeben. Am Abend, jomwie 
am Mittwoh und am fommenben 
Sonntag Nachmittag werben Wieder: 
holungen der Lotalpoſſe „Die Reife 
dur Chicago in adtzig Stunden 
geboten, morgen Abend fommt Haupt: 
manns Komödie „Der Biberpelz“ zur 
dritten Aufführung. 

Am tommenden Dienftag Abend 
werden die zahlreichen Verehrer und 
Freunde des ausgezeichneten Karat: 
terdarftellers Ludwig Koppee Gelegen⸗ 
heit haben, den beliebten Künſtler an 
ſeinem Benefiz- und Ehrenabend zu 
begrüßen, und zwar in der Rolle des 
weltberühmten Detektives Sherlod 
Holmes in einer bon Yreiherr von 
Bergen nach Conan Doyle, dem Schö- 
pfer jener Romanfigur, nad) dem Eng- 
lifchen ausgearbeiteten Deteftivefomd- 
die. Herr Soppee, der im Laufe der 
Spielzeit den Kunftfreunden mit mus 
fterhafter Darftellung intereffanter 
und fchrwieriger Rollen in verfchiedenen 
Fächern, jo manchen Genuß bereitet 
hat, darf auf ein volles Haus rechnen, 
fomohl feiner jelbft mie des Gtüdes 
megen, das er fich für biefen Abend 
gewählt hat. „Sherlod Holmes“ hat 
jich in Berlin und Wien als Zug- und 
Kaffenftüd erften Ranges erwieſen 
und dürfte auch in Chicago ſeinen 
magnetiſchen Reiz nicht verfehlen. 
Herr Koppee wird im Laufe des ſpan— 
nenden und zugleich auch komiſchen 
Stückes in vierfacher Verkleidung auf— 
treten und ſeine Kunſt der Darſtel— 
lung verſchiedener Menſchen und Ka— 
rakkere dem Publikum vor Augen 
führen. Nachſtehend die Beſetzung der 
Rollen: 

Sherlock Holmes, Ludwig Koppee 
De. Bil. —— 
Lady Katogan „uuenennrnnennene 
Anjpeltor Knox... .......... 
Inſpeltor Smallwerd ..... 
Frau Cheaſe, Vermieterin 
Ein Straßenkehrerjunge....... 
Forbs, Muſilker 

— 
Govern —.......... .. .. ...... 
Sybill —......................Emilie von Jagemann 
EEE uno 
u EEE: — 
7° EEE ——— 
Vord Oberrichter. ................... Heinrich Bendt 
Profeſſor Johnſon —P...... .......... .Remy Marſano 
Lormonzoff, Klaviervirtuoſe. ........Willy Schaff 
D —— 


u „arena nannten ER 
Mik Y Anita Batler 
Mrs, ee ne ee 
Me. Tower zeccsseononsnrernen.. Simon Edlmann 
Mr. ESBrien .................. Vilhelm Munnich 
Miß OBrien Youife Hartmann 
Mt. Tavlor oeeeeononenerernenn.... mar Campbell 
Mıs. Wellburn Anna Müller 
MiB Garden —...............Paula von Jagemann 
Ort der Handlung: London. 
Kappee 
“u 2 
„Sherlot Holmes” wird au am 
Freitag und am Samftag gegeben. 
„Der Meineidbauer. ‘' 


Am Donnerftag und am fommen- 
den Sonntag Abend geht des öfterrei- 
hifchen Dichterd Ludwig Anzengruber 
dreiaktiges Volksſtück mit Geſang und 
Schuhplattltanz „Der Meineidbauer“ 
in Szene. Anzengruber gehört zu den 
Dichtern, die ſich in den Herzen des 
Volkes und namentlich des eigenen 
Volksſtammes ein unvergängliches 
Denkmal geſetzt haben. Seine Dra— 
men aus dem Volksleben, wenig kunſt⸗ 
voll in der Form, ſind deſto mehr von 
urwüchſiger Kraft und kerngeſundem 
Leben erfüllt, von wuchtiger Schönheit 
der Sprache. „Der Meineidbauer“ 
gehört zu den beſten Proben der dich— 
teriſchen Gaben des öſterreichiſchen 
Poeten und wird den Beſuchern des 
Deutſchen Theaters einen genußreichen 
Abend gewähren. Die Rollen ſind 
wie nachſtehend beſetzt: 


Mathias Ferner, der Kreuzweghofbauer. Joſe Dauner 


gran, jein Rind. -...Ludiwig SKoppee 


Detective. onanen ee. 
.or0... Annie Bender 
seen Win Schaff 
une... Heinrich LYömwenfeld 
Maria von Wegern 
zur. Maud Blanfe 
Theo. Wolter: Drews 
soon. Du Baier 
ererennn Willi de Grade 


Sreäcenz, do. ann 5er are * 
Andreas KHöllerer, der Apamshofbauer. Willy Schaif 
Toni, fein Sohn. ..ooososonserecnr.... Maul Yalsli 
Der Großknecht..................... Simon Edlman 
Durgeil......--LAine Tiet⸗ 
Waberl Auer 
Muderl, Kuhlunge ..........Theo. Wolter⸗Drews 
—— ET DEE 
Yagemann 
Die alte Burgerliefe..........Emilie von Jagemann 
7° U A 1 
OBEN 4500 ö 


Veon, ein Baufitek..uessessensen einrih Lömwenfeld 
Die Baumabınm —...............NMaxria von Wegern 
Rosi, ihre Nichte.................... Raud Blanke 
Kathrein, Do. Unna Mueller 
Der Bader von Öttenfhlag..........Ernit Rentrop 
Ehmwärzer..n.u20sesnnn onen Wilhelm Münnih 
MRegie............Qubmig Roppee 

Dirigent: Kapellmeilter Garl von Wegern. 

Zum Benefiz für Herrn Remy Mar- 
fano am Dienftag, dem 5. März, wird 
fogar eine wirkliche Oper angefündigt, 
und zwar Viktor Neßlers „Trompeter 
von Säkkingen“, in welcher der Bene⸗ 
fiziant die berühmte Baritonpartie des 
„Werner Kirchhoffer“ fingen mirb. 
Für Donnerstag, den 7. März, ift der 
urfomifhe Schmant „Die Welt ohne 
Männer“ angejegt. 

Der Gefangverein Harmonie von 
Foreft Park hat mit der Direktion für 
Sonntag Nachmittag, den 17. März, 
eine Benefizporftellung vereinbart. Die 
Gelegenheit, durch foldhe Benefize ſich 
felbft eine Einnahme zu verjchaffen 
und dabei gleichzeitig den Zheaterbe- 
fuch anzuregen und das Deutfche Thea— 
ter zu unterftügen, wird von den Ber: 
einen leider noch viel zu wenig benußt, 
Keine Woche follte ohne Vereinsbene- 
fig vergeben, bad Bereinämwejen Chi- 
cagos ift jo groß und ftarf, daß fait 
alabendlich ein Benefiz fein fönnte, 
Die Vereine follten fih vor Augen 
balten, daß, ebenjo mie fie jelbft und 
mie die deutfche Preffe, das Deutfche 
Theater ein mächtiger Yaltor zur Er- 
haltung der beutfchen Sprahe und 
Sitten ift. In diefem Sinne mirb 
ihnen die Unterflügung der beutfchen 
Bühne fogar zur Pflicht, zu einer 
Pflicht der Selbfterhaltung. 


sure... Fmilie Schönfeld 


angeblich Grundeigentum im Wert 
hintelaffen. , 
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Bericht über den Stand von 


CORN EXCHANGE NATIONAL BA 


OF CHICAGO Be 
beim Geichäftsichluß am 20. Sebruar 1912, 
Beitände. RR 


Seit - 
Sicht 


Darlehen 
Darlehen 


Ueberzogen 


MIR: = TORE. nennen ee 


Andere Bonds 

Neues Banf - Gebäude 

Baar an Hand 

Glearing Houje Cheds 

Fällig von Banken 

Fällig vom Ber. St. Schatmeifter 


Berbindlichkeiten. 


Aktienkapital 


$32,968,942.68 er. 
7,234,360.94 
— 


1,700,000.00° 
8 N 


EI U 


2,000,000.8 


r 
$12,547,107.66 

2,603,915.06 

13,944,063.44 4 


176,000.00  29,271,086.06 
876,021,800.10 


a ar ae ae a ee ee 


Unvertheilte PBrofite 
Zirfulation 

Unbezahlte Dividenden 
Ginlagen— 


Banken und Bankiers. ............. $33,686,599.44 


Einzelne Berfonen 


Beamte: 


Erneft A. Hamill, Präſident. 
Charles 2. Huthinion, Vize-PBräf. 
Chauncey 3. Blair, Vize-PBräj. 
D. A. Monlton, Vize-Präf. 

8. CE. Sammens, Vize-PBräj. 


66,534,635.62 
$76,021,300,.19. ° 


32,848,036.18 


John E. Neely, Setretär 

Franf W. Smith, Kaffteeg, 3 
%. Edward Maah, Hilfs-Naff. ° 
Jas. G. Watefield, Hilfä-Kaf, 7 
Lewis €. Gary, Hilfs-Haffirer. ° 


Direktoren: 


Charles S. Wader 
Gdwarb B. Butler 
Glarence Budingham 
Wation %. Blair 
GCdwarb U. Shebb 


Ausländiſche Wechſel. 


- Gine fehr gelungene Geburtstagsfeier 
veranftaltete am Donnerstag Nbend der 
Männerchor der Chicago Turngemeinde für 
feinen Dirigenten Wilhelm Böppfer. Nach— 
dem die regelmäßige Singftunde zu Ende 
var, tourden dDieTijche zufammengerüdt, und 


Martin U, Anerion 
Benjamin Carpenter 
Charles 2. Hutdinion 
Erneſt A. Hamill 


Kredit-Bricfe, 


| 


| 


Chauncey J. 
Charles H. Hulburd 4 
Eiyde M. 
Ehwin G. Ware 
Frederick W. Er 


Kabel⸗Anweiſungen. 


National Bank of Ghi 


Periht über den Stand beim Geihäfsiäluh 
Dienstag, den 20. Februar 1912. i 


Beitänbe: 
Darlehen u. Distontos. .2122,287,213.74 
Bonds, Sicherheiten wfjw. 14,008,191.18 
s — —_ —1136,385, 
Ver. Staaten. Bonds 
zur Sicherung 
Sirkulation 


manch jehönes Lied wurde gejungen, manch | Grundeigentum 


träftiges Wort gejprochen. Anſprachen hiel— 
ten u. U. die Herren Hedelmann, Schmibd- 
hofer, Hoffmann, Berkes und Böppler. Die 


‚beiden bekannten deutſchamerikaniſchen Dich— 


ter Martin Dreſcher und Konrad Nies tru— 
gen einige ihrer eigenen Schöpfungen mit 
großem Schwung vor. Ein für die Gele— 
genheit verfaßter Feſtgeſang von Martin 
Dreſcher wurde unter Leitung des erſten 
Hilfsdirigenten Guſtav Berkes vom Män— 
nerchor mit Begeiſterung geſungen. 


— Der Thüringer Damenverein über- 


raſchte Frau Pauline Hofmann an ihrem 
40. Geburtstage bei der Arbeit, ließ ſich aber 
nicht abweiſen, und man ging zu Schmaus 
über und Fröhlichkeit, die bis ſpät am 
Abend dauerte. Frau Hofmann, Expräſi— 
dentin und langiährige Schatzmeiſterin des 
Vereins, war nicht das einzige Geburts— 
tagsfind, denn auch Fran Ada Miller, Er: 
präfidentin, und Fräulein NRojie Weiland 
feierten ihr Wiegenfeft, die Letere ihr acht: 
zehntes. Tyrau Autw, geborene Gottmanng- 
haufen, trug durch Gefang und Spiel biel 
zur Verfchönerung der Freier bei. 


— —— — 


Verein „Deutſche Preſſe“. 


Plant eine Ehrung für Direktor Haniſch 
vom Deutſchen Cheater. 


Am nächſten Dienſtag findet die re— 
gelmäßige monatliche Geſchäftsver— 
ſammlung des „Verein Deutjche 
Preſſe, Chicago“ ſtatt. Im Einver— 
ſtändniß mit zahlreichen Theater— 
freunden, darunter auch ſolchen, die 
dem Verein nicht angehören, wird in 
dieſer Verſammlung der Vorſtand dem 
Verein empfehlen, eine Ehrung für 
Herrn Max Haniſch, den Direktor des 
Deutſchen Theaters, ins Werk zu 
jegen. Diefer Ehrung follte eine 
Tyorm gegeben werden, melche dazu bei= 
tragen würde, dem linternehmen bes 
Direktors, da3 diefer unter fo großen 
Schiwierigfeiten ind Leben gerufen 
und zahlreichen mißlichen Umjtänden 
zum Iiroß aufrecht erhalten hat, den 
Fortbeftand zu fichern für die nächite 
Spielzeit, wenn auch nicht aerade auf 
dem jehigen Plab. In der Verfamm- 
lung, die — Nacmittagg um 5 Uhr 
beginnend — in Voaelfangs Ratätel- 
ler an der Madifon Straße jtattfin- 
det, werden Alle mwilllommen fein, die 
mittun mollen. 


— 100 ——— 


Deutfhe Gefettfhaft. 


Morgen Nachmittag um 5 Uhr wird 
die Deutfche Gefelichaft im Direkto> 
renzimmer der Vereinigten Wohltbä- 
tigfeitögejellichaften, Nr. 167 N. La 
Salle Str., eine Treppe hoch, ihre 
Yahresverfammlung abhalten. Die 
Berichte der DVeamten über das Wirken 
der Gejellichaft im verfloffenen Jahre 
find von aropem ntereffe, und es 
fommen michtige Vorfchläge zum 
Wohle der Geiellfchaft zur Beipre: 
Hung. Der Verwaltungsrat hofft, daf 
fih die Mitalieder recht zahlreich an 
der Berfammiung beteiligen werden. 

=— 1,0 

— BWunfd. — Chef (zum Schreib- 
majdinenfräulein): „Alfo Sie wollen 
jet heiraten, Fräulein Schulz?" — 
Yräulein: „Jamohl, Herr Kommer- 
zienrat, ich will endlih auch einmal 
diktiren.“ 


GREENEBAUM Sons 
BANK AND TRUST GOMPANY 


Kapitel $1,500,000. 


Deutihe Bant 


Ede Clark und Randoiph Str. 


Kontos Für Pribat- onen, Pirmen unb 
Korporationen eröffnet. 


4° an Geld-Einlagen für beitimmte 


ttaldanlagen: 54 —Hprozentige erfie Hb- 
ah. ertbpapiere (BonbB). 


icagoer Grunbeigenthum 
— ne 


mensmeusess und Auslands 
Uusländtiged Geld ge- und verfauft. 


Teiegbone Randsiyp 560. 


lleberzogen 

Fällig von Banken und 
vom Bundes = Schak: 
meifter 

Baargeld 


Berbindlichkeiten; 
Ginbezahltes Aftienkapital 
lleberihuß- Fonds 
Unpverteilte Profite 
Zirkulation 
epojiten 


Continental and Gomma 
Trust and Savings E 


CHICAGO 
Bericht über den Stand beim Gejhäftsbeginn 
21. Februar 1912. = 


Befltände: 

Beit-Darleben (dur Col: 

laterial geiichert) 
Sicht - Darlehen 

Kollateral gefichert)....$ 4, 
Ponds und Altien 
Fällie von Banken 
Torrätiges Raargeld..... 


Giät:BeRände „uosunensueruunn — 20,679, 78 


326, 
Berbinplidhfetiten, 9 
Atltienkapital > 
Referpirt für Steuern und 

Zinfen 
Unverteilte Brofite 
Siht:Devofiten ‚BR. d 
Zeit⸗Depoſilen 9,606,164.90 99,134,9 


326,454, 1 
THE HIBERNIAN BANKING 
ASSOCIATION 


CHICAGO 
Bericht Über den Stand vor dem @efd 
am 2]. Februar 1912. 
Beſtände. 
Zeit⸗Darlehen 
Srundeigentum 


Bonds und Sicherheiten. .$ 5,735,108.58 
Siht:Darlehen 1 


Baargeld und Grcange.. 4,200,110.25 11,621, 2 


429, 

Berbindiiähkeiten 
Ultienfapital 
Ueberfhub: Fonds 
Unverteilte Profite 
Referpirt für Steuern und Binien.... 
Sicht: Depofiten zuunannaeı B 
Seit:Depofiten 


FOREMAN BROS 
BANKING GO, 


30 N. La Salle &ir, 


Bericht iiber den Stand beim Geldhärtsi 
am 21. Bebruar 1912. 


Beftände, | 
Parleben und Dislontos, ..u......$ von : 


Uebergogen .......0uononnues L 
Altien md Bonds... ..ersensunnens 18 +8 

Banten.... 2, ‚84 
$12,797,60 


Baar an Hand und i 
Berbindlichkeiten 

Kapital 

Veberfäuß ........- 

Unberteilte Gewinne 

Depofiten . —— 


Foreman, Präfident. 

x G. Foreman, BVBizepräfli 

George N. Nelie, Raffie 
John Terborgh, 


bwin ©, 
Döca 


Wollen Sie reich um 
jelbANändig werden 


Das Geheimnik liegt in dem 
hen fparen, ohne basjelbe, gam 
gleich, wie groß eines Mannes Ein: 
fommen, ift Reihthum und Selb 
ftändigleit unmöglich. Beginnt 
jest, Euer Geld zu fparem. 7 
bezahlen 3% Binfen auf Sp 
lagen. — Binfen halbjähelie 
geichrieben. 


North Ave. 
State B: 


Ste North Uve. und ar see Eh 
Offen Samstag Udend von 6 USE, 


EMIL H. SC 
BY9W. a 





Ba : } 
ügu 88 » Wenweifen. . 


Heater — Rahmittage: „Mut: 
: „Reife dur Chicago in adhtzig 


‚a Light Eternal. 
Women.“ 


ec raBHouie — „Tbr Tupboon.* 
DHeza Houfje. — „Arilb Trama 


„Ihe Maternal Anftinct.“ 
* aler.:— „be Grepbound.” 
| — „Ihe Pint Lady.“ 
_ „Baby Mine.“ 
J fing. 
un — „u — 00doo.* 
ambia — Birlet-Romöpdie. 
Feite Turndballe — NRahmittags- 
manı’3 Orcheiter. 
; oujfe. — Konzert jeden Übend und 
Rahmittag. 
Em af. — — Rongert jeden Abend und Sonntag 


mard Garten — Wintergarten-Romgert. 


Eotalbericht. 


Das Bieldmufeum. 


ie öffentliche Vorträge in der $ullerton 
Balle im März; und April, 


-Fieldmufeum veranftaltet im 
ürz und April an den Samstagnadı- 
atagen, um 3 Uhr, in der YFullerton= 

e de Kunftinflituts eine Reihe von 

"Holtstümlich gehaltenen Vorträ= 

h über wifjenjchaftliche Reifen und 

oleihien. Der Eintritt zu dieſen 

m Lichtbildern begleiteten Vorträgen 
Eheti. Die Themata find: 


ı. März: „Elefantenjagd in Afrila“, 
Ateley, New ort. 
ars: „Ein Affe auf Safari”, 
» €. Ateley, New Yort. 
‚16. Be: „Reifen in Meriko“, 
of. E. Farrington, Yieldmus 


Ep: „Das Leben des Erb- 
Vıof. George J. Moore, 
our. 


März: „Die Philippinen vor 
nah der amerifanifchen Be— 
ing. Die Philippinenerpedition 
RR. %. Cummings”, $ay Cooper 
telbinujeum. 
pril: „Erhaltung des Wilbnif- 
i end“. Richard E, YFollett, Nem Xort. 
#13. April: „Der Banamakanal und 
ine Erbauer”, Frederick E. Monſen, 
fein York. 
20, April: „Egnpten und der Nil”, 
itthur Stanley Riggs, New York. 
. April: Sübdoftitalien und Siji- 
m bon heute“, Arthur Stanley 
Kaas, New Yori. 


Pr 


Re —) t 
 Mordfeite TZurnhallefonzert. 


„Bei dem heutigen Sonntagnadhmit- 
— in der Nordſeiteturnhalle 
T der Arion-Männerchor mitwir— 
t und unter der Leitung jeines Diri- 

Enten H. U. Rehberg einen Chor 

a capella“ und die Kantate „Rolum- 

n3’ Tehte Nacht“ mit Herrn Sofef 
ler ala Soliften und mit Orcheiter- 

leitung vortragen. Als Inſtru— 
htaljoliften werben die Herren Ar= 
jur Hand, PBiolin; Wm. €. Ban 

doren, Kornet; H. Wieſenbach und X. 
inbarbt, Flöte, auftreten. Kapell- 

jeifter Ballmann hat das nachitehende 

Bunfhprogramm aufgeitellt: 


BBerute au „Don Juan“............... „Mozart 
nnerungen an Srland 
on as onessnen 00000000... MANDEL 
& Violine obligato, Herr A. Hand. 
bor a capella 
: Arion Männerdior. 
odien aus „Lohengrin“ 
beiden Nachtigallen 
— H. Wiefenbach und H. W 
fäden zwiſchen Gold.. — 
Herr Wm. E. Ban Toren 
achen des Löwen 
Jumengejlüfter Blon 
Dor ODrcheſterlonzert. ................ Gaunt 
lungenmarih ....-..-.e---.r0....0.... Wagnetr 
4244000000000 
Zion Männerchor, Herr Yof. Keller u. Srchefter 


— 


2 r —1+ ——— 
„2iedertafel Bo Borwärts.‘ 


Anſtatt eines Mastenballes hielt am 
n Mittwoch die „Liedertafel Vor— 
5" einen humoriftifchen Familien- 
d mit Bankett in Yondorf3 Halle 
Iroß des furhtbaren Wetters 
hatten fich Teilnehmer jo zahlreich ein- 
efunden, daß es feinen leeren Stuhl 
iehr gab; man wußte aber auch, daß 
er Vorkehrungsausihuß Außerge- 
Böhnliches aufbieten u. leilten würde, 
man hatte fich nicht getäufcht. 
tachdem der Präfident die Gäjte be- 
züpt, nahm man die Pläbe ein, um 
en feftlihen Mahle, gewürzt mit 
rgefängen, Soli und hHumorifti= 
nt Borträgen, melde von Mitalie- 
‚ meifterhaft ausgeführt murben, 
fröhnen. Nach Aufhebung der 
feel murbe bi3 3 Uhr früh das 
abein aefchmungen, und man ging 
hi dem Bemwußtjein, mieder einmal 
ht oenußreihe Stunden bei der 
Biebertafel Vorwärts" verlebt zu 
aben, nad Haufe. 


nd 


Qlgitationsverfammlung. 


$ Diſtritt 381 des „Deutichen Unter⸗ 
fügungsbunbes“ hält am heutigen 
SL ntag um 3 Uhr Nachmittags in 
z Halle von Fred Grobel, Nr. 1613 
arrabee Str., nahe North Ave., eine 
Koitationsverfammlung ab. Allen 
eutfchiprechenden mirb Gelegenheit 
Beten, bei freiem Eintritt in den 
itt zu gelangen. Der Präfident 


25 Diftritts ladet alle Deutfchen, be= | 


N ber3 die, melde noch nicht zum 
D eutfchen Bund“ gehören, zu der Ver- 
ammlung ein und zeigt gleichzeitig an, 
a an dieje fich eine gemütliche Unter- 
| altung mit Tanz anjchlieht. 
; ne — — 


Salußberich der Grandjury. 


in fieben Situnaen eine Menge 

x Arbeit bewältigt. 
Die Februargrandjurg reichte geftern 
e Dever ihren Schlußbericht ein. 
bat in jieben Sigungen jich mit 
8 Fallen beichäftigt, 118 Antlagen 
t, 53 Fälle nicht meiter, berüd- 
und 7 der Märzgrandjury hin- 
Hafjen. Exit am 13. Yebruar ver- 
at, "war die Grandjury fchon am 
te ARittino; mit fämmtlichen Fäl- 
tig. In biejer Zeit hat der ihr 
e Hilfsftaatsanmwalt YFairbant 
gen berhört. Durchichnittlich 
‚on jedem Tage 72 Fälle erle: 
Elf Prozent der Fälle handelten 
Eaber Mordverfuh, 32 Pro- 
[, 21 Prozent von 


14 ae bon rn 


Bortrag über Panama, 


Morgen Abend hält H.N. Howland 
im „Roten Stern“, R. Clark Str. und 
Germania Place, vor dem Werztetlub 
der Nordjeite einen Vortrag über den 
Banamalanal. Der Redner wird die 
Arbeiten von ihren Anfängen bis zum 
jegigen Stande audy mit 300 Lichtbil- 
bern veranjchaulichen. 


Kleine Unzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen xnter diejer Nubril 1 Gent das Wort.) 


Berlangt: Gründlich erfahrene Polite- 
rer (Männer)). Nahzufragen Montag 
Borm., Office des Supt., 9. Flur. 


Garfon Pirie Scott & Go, 


Madijon Straße. 


State und 


Verlangt: Fenjterwajcher; permanente 
Arbeit. Kommt fertig zur Arbeit. Office 
des Superintendenten, 8. Floor, nordeitl, 
Ende, Wiontag um 8:30 Vormittags. 

Rothſchild KCompany, 
State und Ban Buren Str., Wabaſh Ave. 
und Jadion Blvd, 


Derlangt: Tühtiger Eerger an Ungeigen und Aob$ 
(Union=OÖffice). 
und Weberficht, 


Erlbftftändiger Mann mit Geihmad 


der edtl. Druderet leiten fann. 
Man adrejjire mit Ungabe von Referenzen und Gets 
baltforderung unter U. 34 Abendpoſt. 

dofrfa 


Berlangt: Hunger, gebildeter Deuticher, etwas Gr» 
fahrung im Seitungsgeihäft vorgezogen, für halbs 
tüchtig 


Anfragen mit Gehaltsanjprüdhen und Referens 


mwödhentlihe Zeitung. Mub ftrebfam und 


fein. 
gen an Abe. U. 32 Ubendpoft. . 
doft ſa 


Lernt ein leichtes, ſauberes, bequemes Geſchäft — 
werdet Barbier. Wir können Euch in kurzer Zeit 
lehren. Werkzeug geliefert. Etellungen bei gutem 
Lohn ftets zu haben. Könnt etwas Geld verdienen 
während der Yebrzeit. Sprecdht vor oder jchreibt jos 
fort, The New Metbod Barber School, 
612 W. Madiſon Stt., Chicago, ZU. liau lux 


Verlangt: Maſchiniſt, der Nahmaſchinen repariren 
lann, einer der willens iſt, ſich bei allgemeiner Ar— 
beit nützlich zu machen. Cloat und Suit Fabrit. 
Golpftein Eo., 34 ©. Martet Str., d. Floor, 


Bluemel, 600 W. 


Verlangt: Diemaker. T. P. 
Late Straße. 


Verlangt: Detailers und Stodbillerss erfabten an 
Store: und Dffice-$irtures. WAlerander 9. Revell 
& Go., 1416 Dayton Str. 


Berlangt: Aunger Rodiäneider. 7 
Ave., 5. Floor. 


Nord Fifth 


Verlangt: Sofott, lediger, deutſcher Mann für 
Farmarbeit; muß engliſch ſprechen können. Joe Retz, 
ler, Canton, Ju. NR. R. 2, Bor 3 

Verlangt: 
Avenue. 


Painters. 


Zwei gute 7338 Karbard 
Montag. 


Berlangt: Sofort, Redegewandter, dentic, unga⸗ 
raich und engliſch ſprechender Mann für Real Eſtate— 
Geſchäft, Empfehlungen. Ade.:.D. 134 Abendpoft. 

Verlangt: Erſter Klaſſe in ner, vertraut 
Sfenzohrarbeit. 567 MW. Yale Strase. 


mit 





um Adv.⸗ 
richtigen 
Morgen, 304 North 


Verlaͤngt: 

—W 
Mann. 
Avenue. 


Mann zietihen 50-60 Jahre. 
zu fahren; ftetige Stellung Für den 
Anzufragen Wontag 





*18; Landitadt, 220; 
und Sonntag, 8; alle 
Barber Agency, 35 N. Glart 
fonmodi 


— — 
Berlangt: Barbiere, ftetig, 
Abends, $12; Samstag 
Stellungen garantirt. 
Str. 
Schneider ‚Deutiher (Ebhrift), 20 
der ungefäbr 2 Nabre in Ame— 
Stetige Urbeit; $15 die Woche 
Schreibt an Gujtao Bethge, 
Madiſon, Wis. frion 


Verlangt: Ein 
bis 30 Nabre alt, 
tifa gearbeitet bat. 
für pajienden Mann. 
1410 Williamion Str., 


Verlangt: Junger Mann für litbographiiches Ge: 
ihäft, fowie ein Zeichn Guter Lohn. Schriftlich 
unter Adr.: [ 972 Abendpoft, frion 

Ein Ehnei der; Arbeit das ganze 
4106 Nortb Une. 


Jahr 
ſaſon 


Verlangt: 
bindurd. 
Mehrere erfahrene Meber, an 
Leon Freeman, 


Verlangt: 


Band 
Webſtühlen. 


355 Union Part Court. 
ſaſonmo 

Verlangt: Müller; einer, der Senfſamen mahlen 
kann, vorgezogen. Mit — der Erfahrung und 
des erwarteten Yohnes zu adr.: G. AOR, Abendpoft. 
fafon 


Derlangt: Giftklaffiger Bartender, in Dotiontoton: 
Geihäft; Mann in mittleren 


Jahren vorgezogen. 
Adr.: E, 311, Abendpoft. ſa ſon 


Junge für leichte 
Adr.: O. © 
fafon 


Berlangt: Welterer Mann oder 
Metallarbeit. Etüds oder Taglohn, 
Aben dpoſt. 

Verlangt: Metalla rbeiter, 
wright mit FKahihulbildung. 
poft. 


Mafhinift oder Mile 
Adr.: ©. 406, Abend 


jajon 


Perlangt: Aunger, ftarfer, deutſcher Brauerei⸗ Ar: 
beiter findet Sofort Arbeit. Oper fjonft ein Mann, 
der fhon in Brauerei gearbeitet bat, für ftetige Ars 
beit kei gutem Lohn. %. Staemmele, Vtaquoketa, 
Jowa. ſaſon 


Verlangt: Junger, verheirateter Mann für Farm— 
arbeit nahe ẽbicago Anzufragen Montag Nachmit— 
tag, Sydney S. Date. Marquette Bloͤg., Adams 
und Dearborn Strafe. ſa ſon 


Verlangt: 


Damen: Schneider, 431 W. Maditon 
Eirabe. 


fajon 


Glas dekorateure. 
floor. 


Perlangt: PVerhbeiratete Männer, 
gräber, nah Alabama. N. 
Madifon Str., Zimmer 7. 


Perlangt: 


13 ©. 
Et. 4 


aeffe tion 
fb7—29*X 


erfahrene Roblen: 
Dorge, 63 Weit 
19fb 1wx 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.y? 


Ahtung! Hamilien, gute Arbeit im Freien über 
den Sommer, beim Zuderrübenanbau,. Radhzufragen 
Eciffkagentur 2254 Ciybourn pe. fajo 
Nüben zu ats 


Verlangt: Familie auf Far, an 
good Er. 1955 110% 


beiten. Zen. Schmidt, 1941 Os 


Stellungen judhen: Männer und Knaben. 
Anzeigen unter biejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 
Gejuht: Müller juht Stelle, um fich einzuarbeiten, 


verheiratet, zufrieden ‚mit „wenig Sohn; irgend eine 
Arbeit im Anfaı 393 Fiith Ar. 


Gejuht: Zwei Männer, mittleren Alters, zudere 
laifig und nüchtern, cinec mit Yamilie, der andere 
lerig, 2 zujammen Stellung auf der Farm. 
Atr.: €. 3 Abendpoft. 

Geſucht: Junger Bäder wün Stelle als zweite 
oder dritte Hand an Brot und Cales. J. Stolle, 

v0. Mr. Berniten, 1065 NR. Salited Str. 


Geſucht: Tüchtiger Lunchkoch 
Saloon. Adr.: D. 136 Abendpoſt. 


Geſucht: Bäcer, erſter Rlafie a an Brot umd Eates, 
ugs Stelle. 


20 Rord Halited Str. Mattes. 
Geſucht: Eriter Klaſſe Buſineß⸗Lunchloch ſucht ſte⸗ 
tige Stellung. Adr.: D. 181 Abenppoft. 


Seindt: Guter Blackſmith fucht 
Pavlit. "Phone: Canal 2886. 


Geſucht: 
als Vorter oder 
Abendpoft. 


Geiuht: Ein Mann mittleren Alterd, mit Ems: 
pfeblung, münjcht Pla als Stallmann, PVorter oder 
Badofenbeizer, kann Kaution ftellen. W. B., 6Hl 
Peoria Straße. 


Geſucht: Ein junger Maun, ſpricht perfelt engs 
lifch, war —— Jahre in Mesgerei beihäftigt, jucht 
Stellung. 8. B., 6411 Beoria Str. 

Gejuht: Zweite Haud an Brot fucht Arbeit. 
GChrift. Kort 600 Wells Etr. fajon 

Geſucht: 


Ein guter Kellner ſucht Stellung — 
tel, Reſtaurant oder Cafe. 


ſucht Stellung im 








ſtetige Arbeit. 


Ein alleinſtehender Mann 


i I ſucht * 
leichtere Arbeit. D. 


Adr.: 


0 
Phone Diverjey 8022. 
fafon 


jucht ftetigen 
fajoıno 


Geſucht: 
Platz. Apr.: 


Geſucht: Bader, gut an Brot und Rolls und erſte 
nd oder jelbftändig, ift zuperläjjig, judht ftetige 
rbeit, Land vorgezogen. Abdr.: E. 319, Abenppof. 

‚ % fafon 


t, 
ee 
fajo 


Eriter Klaffe Bartender 
E. 320, Abendpoft. 


jimeite Sand 


—— * ——— 78 
elle. — 
Floor 


* beit, 


Stellungen fuchen faßen: Männer und Knaben. 


(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: Itoend welche Arbeit von du —— mäs 
kigeın Manne, 27 Jahre alt, aus Wiscon Habe 
Erfahrung mit Pferden, Garten: und Ben 
Pootograpbens oder im —— oder vitorgeſchã it. 
Sſdteibi an dr. u, 3332 North Ave. jajon 


"Gejußt: — eingewwanderter, 18-jähriger Junge 
uch Beibärtigung in einer Apothele, hat brauken 
3 Jabre ın WApotbete — Dacob Heb, 810 
Desplaines Avde., Foreſt Vart. 


Geſucht: Guter Bäder an Brot und Rolls, judt 
Stelle als zweite Dand, erſt durze Zeit im Sand, 
R. Gottinger, 58 Wels Str. 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


— Laden und Fabritken. 

Verlangt: Samen, bie im Rouleauz- 
nähen erfahren find. Stetige Arbeit. Zu 
erfragen Montag Vormittag beim Super: 


intendenten, 9. Floor. 
Garion Birie Scott & Co, 


State und Madifon Strafe. 


Verlangt: Sofort, PBusmadperin nen, erfübrene Co⸗ 
prifts und Stüd- Arbeiterinnen, Bogel 2ros;, 72 
Th Nandolpp &itr. 

Verlangt: Stiderinnen, leichte Arbeit, nah Kaufe, 
Eonntag 9. 1814 Quron Eir. 


Verlaggt: _Grfahrene Bänder Weberinnen, 
Freeman, 355 Union Bart Court. 


Verlangt: Erfahrene Mädden an Maihinen zus 
erbeiten, für „Branding“ von fünftlicden Blättern. 
AUnanfeagen: 504 Süd Fifth Une. fomo 

Verlangt: Erfahrene Nähmajhinen-Tperators für 
auswärtige Fabrit Dauernde Beichäftigung, bödr 
fter Unionlohn wird bezahlt; gute Koit und Logis. 
Eifenbapnfahrt frei. Wegen Einzelbeiten ſprecht vor 
Montag Nachmittag 3 Ühr, in Zimmer 505, Mo— 
nadnod Bldog. 53 W. Jacſon Blod. 


geon 


Hausarbeit. 


Gute Köhin und zimweites Mädchen; 
Marian Elub, 401 Gorreitvi le Ave. 


Rerlangt: 
guter Lohn. 


— Ein beftändiges, 
guten Empfehlungen, für Sausarbeit, feine Wär 
ie; tür die richtige Pet jon ein gutes Heim. Mrs. 
E. Baer, 4 Ch 8. Str. ’Bhone: Dregel 38. 
Verlangt: Madden, 18 Jabre alt, um, bei der 
Hausarbeit zu beifen und Kinder zu beauffichtigen. 
31 W. 61. Place. ’Phone: Wentiwortb 4116. 
Verlangt: Aunges, williges Mädchen zur Hilfe in 
der Füche; gute Behandlung. 818 W. North Wpe. 


zuverläjliges Mäden, 


Perlanat: Deutiches, Tatholiiches Mädchen für alls 
gemeine Mausarbeit; muß qute Köchin fein md 
Empfehlungen haben; tleines Apartment. Mre. 
Walter A. Pirmingham, 508 Kenmore Upe., zweie⸗ 
tes Apartment. ſomo 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Sofort anzuf gen: 1958 Yairence Une. 


Verlangt: Gutes Mädchen, 
lann. MW S. Canal Straßze. 
Verlangt: Mädchen für allgemeine haus 1Sarbeit, 
Empfehlungen erforderlih. 4936 Bincennes pe. 
ſomodi 
Rad 
Blat 2. 


das etwas kochen 


Mädchen für 
83 S. 


Verlangt: 
zufragen ſofort, 
Germania 


Zim. 


ſeihie Hausarbeit. 
Oatley Bipp., 





Vermittlung 
8, Rempır Gebäude, 75—757 MW. 
Zelephbon: Lincoln 
Die größte deutſch-amerikaniſche Vermittlungs⸗ 
Agentur Chicagos. ute Mädchen und die beften 

Stellungen, zu höchften vöhnen, beforgt. 


- Bür v, 
North Ape. 
6161. 


2tbfrjondi* 

Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hausar⸗ 
beit. 2139 Alice Place, 1. Floor, nahe Milwautee 
Ave. faion 
Verlangt: Starkes Mädchen für allgemeine Hauss 
arbeit. 1439 N. Harding pe, 2. Floor, nahe 
North Ave. jaje 


Gutes Mädchen für allgemeine Haı 1$ar: 
Nahzufragen Montag. an 
aio 


Verlangt: 
beit in tleiner Yamilie. 
GW, ri: E tr 

Berlangt: Zwei gute Mädchen für Saloonarbeit. 
Miüiien ein wenig deutih und volniſch ſprechen. ⸗ 
649 Grand Ave., Ecke Desplaines Str., Frant No— 
val. jajon 

Perlangt: Mädchen für Meine Familie; 
Grob, 5300 South Park Ape., 2. Flat. 

Verlangt: Deutiches Mädhen für Hausarbeit, mit 
oder ohne MWäfche,; guter Yohn. 744 Budinghbam 
Place, Flat 2. fejajo 

Frau Klau's deutſch-ungariſche EtellensBermitt- 
lung plazirt eingewanderte Mädchen in gutbezabite 
Stellung. 452 W. North Ave. Tel. Diverjen 8290. 

18f0jondimilm 


guter Lohn, 
feiajo 


Ein Mädchen für x allgemeine Sausarbeit, 
muß aut einfach kochen können; Vohn 
zufriedenftellend. 930 Maple Ave., 

Evanſton, Il. Man nehme Northweſtern Hochbahn 

und ſteige an Main Str., Evanſton, aus, oder 

telephonire: Evaniton 2954. fafon 

Verlangt: Zuverläfiige, reinlihe und freundliche 
deutiche eos oder Mädchen, zur Aufwartung einer 
franten Dame, für etwa drei Wochen. 4217 North 

Samıdale Ave., nabe Irving Park Boul. fajon 
Verl angt: Grfahrene Deutide, allgemeine Haut: 

arbeit, gutes Gehalt. Verfönlih voriprehen. — 

—— —— Anner, Eche Evanſton Ave. und 

Surf S ſa ſon 
Verlangt: Fin qautes Mädgen, muB wajchen, bii- 

geln und etwas kochen verftehen, ein auter Plaß für 

das richtige Mädchen. Pitte erit zu fehreiben. 3. W. 

Koenig, Tesplaines, U jajon 
Perlangt: Gutes Mädchen filr allgemeiie Hausar: 

gutes Heim, guter Lohn. 649 Grace Eitr., 

Flat 2. fafo 


Rerlangt: 
feine Wäjche; 
8. 0. wenn 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 


(Anzeigen unter Diefer Aubrif 1 Cent das Wort.) 

Geſucht: Erſter Klaſſe Köchin ſucht Stelle im 
Saloon oder Qund:Elub,. 645 N. Glarf Str., Zim⸗ 
niet 10, 


Gefuht: Wittwe, 45 Nahre alt, ante Möcin, 
wünſcht Stelle als Haushälterin, Stadt oder Yand. 
Briefe erbeten bi8 Donnerftag. Adr.: €. 3 Abopoſt. 

Geſucht: Eine Wittwe, 4. Jahre alt, 
Stelle als Hausbälterin. Adr.: O. 967 

Geſucht: Erfahrene deutiche Reftaurantfödin 1 — 
Stelle. Adr.: O. K. 982, Abendpoſt. ſaſon 

Geſucht Frau ſucht Stelle Wöchnerin aufzuvaſſen. 
= 3, Mu Halfted Etr., 1. zrlat. jaion 


Gesucht: Eine deutid- ungartifche frau, mittleren 
Alters, fuht Stellung für allgemeine Hausarbeit; 
iit erftflafiige Köchin. Telephon: Haymarket DR. 


jafonmo 


wiün ſcht 
Aben dyoſt. 


Geſucht: Ein erfaͤhrenes Kinderfräulein 
Referenzen, ſucht Etellung, 
ſiſch und etwas Engliſch. 


mit quten 
ſpricht Deutſch, Fraͤnzö— 
4730 Bart Uve., Auftin. 
fafomo 

Geſucht: Aeltere Frau juht Stelle al? Haus hälte⸗ 
rin in MWitiiwersfamilie. 6230 Carpenter Str., 
vorne unten. aſon 
Geſucht: ſucht für 
Abendſtunden Beſchäftigung Buchführung mit über— 
nommen. Adr.: Z. 8 Abendpoſt. friafon 


Kafiirerin, tagsüber beichäftigt, 


Stellungen fuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Geiuht: Ebeleute ohne Kinder juchen Arbeit, 
Hausmann, Müller oder irgendweldhe Arbeit. Karl 
Schmit, 65 Lit 31. Str. fonıe 


Heiratsgefude. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 3 Cents dag Wort, 
aber Zeine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratsgefuh: Geihäfttmann, 49 ZYabre alt, 
$12,000 Vermögen in Grundeigentum, fugt eine 
rau in denjelben Berhältnifien, gang glei ob 
bübich oder Hüßlich, ziweds Heirat. Religion Nebens 
ſache. Agenten verbeten. Strengſte Disktetion zuge⸗ 
ſichert. Adr.: 3. 800 Abendpoſt. 


Heiratsgeſuch: Wittwer, Handwerker, 4M Jahre 
alt, drei Kinder, fucht die Belanntihaft einer Dame, 
nicht unter 3 Jahre alt, zweds Heitat. t ein 
neites, eigenes Heim und gute, lohnende Beidhäf- 
tigung. Ernftgemeinte Antworten, nit fpäter als 
bis Donnerftag, erbeten unter Adr.: D. 10 Abdpoſt. 


Heiratsgeſuch: Wittwe, 48 Jahre alt, mit gutem 
Rarakter und gute Sauusfrau, mwünjdht die Belannt: 
ihaft eined anftändigen und in guten Berbältnifien 
ftehenden, älteren Seren, ziweds Keitat. Nur jolce, 
die ein gutes Heim bieten fönnen, mögen ji mel: 
den. Bitte genaue Aoreffe anzugeben unter 
Abendpoft. 


Heiratsgeſuch: Hübſche Wittfrau, Finderlos, 
eigenem Geichäft, 


mit 
mwünfht die Belanntihaft zmeds 
Heirat? eines anftändigen, israelitiihen Mannes 
mit jiherem Ginfommen, niht unter 40 Aahren, 
Wittiwer bevorzugt. Briefe an Abdr.: 'bbpoft. 


©. 97 
Heiratsgefuh: Ein junger Mann, 4 24 Yabre alt, 
wünjht mit einem anftändigen, häuslichen und ars 
men Mädchen befannt zu werden, im Alter von 18 
bis 2 Xabren, zwedd Heirat. Nur häus liches, fein 
zn "raucht His zu melden. Ar: €. 391 
endpoft. 


ee .o. —* u 
abre © 
dchens oder 


er Mann, 
EN sau 


zur win * 


volatengebühren; feine er Anleihen auf 
or 


Geicäftsteilgaber. 
(Ungelgen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Teilhaber gefucht mit Geld, für meine Maihinens 
Kool: umd Dies: Werfttätte, mu perfeit engliic 
iprecen. IB P. Dluemel, 600 |  W. Late Str. 

Bucdruder (Far (Batman) als 2 als Teilhaber einer alts 
etablirten autgebenden Wecidenz- Druderei. Gute Ge: 
legenbeit für den richtigen Mann. Apde.: €. 


315, 
Aben dpoſt. 


ſaſon 


Vartnert. Gebildete, alleinſtehende Dame als Part⸗ 
nerin, mit etwas Kapital für Millinery-Store. Vor—⸗ 
zuſprechen Sonntag, 6 N. Weitern Ave., unten. 


ſaſon 


Gefunden und Verloren. 
(Unzeigen unter diefer Nubrif 2 Cents das Wort.) 
Verloren: Kleiner Hund, weiß, mit hängenden Ob» 
ren, braun gefledt, Weibchen, verlaufen an Roscoe 


Dvd. und Gouthport Ave., gegen Belohnung abzus 
seben. Wilder, 3418 Aanfjen Ave. 


— 


(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Eents das Wort.) 


Violinift wünfht guten Pianiften Tennen zu lets 
nen. Wm. Grejier, 1131 NR. State Str. 


Yementarbeiten vor der Saiion, billigt, 
Rontralt. Kriımmel, 324 Tell Gourt. 


1,9; penbei 


Tag oder 


QJufriedenheit garantirt. 
Bjajondidolm 


Pianoftimmen 
Gliot, 1245 Relfon 


Innen: und Außen: Painting und Decorating, Pas 
—— Gute und billige Arbeit garantirt. — 
Tripp, 57 5. Green Str., Cottage. mifon 


Bettfedern gereinigt mit ven 
nur gute und reelle Arbeit. 
auf Beitellung gemacht. 3341 Lincoln Ave. Telephen 
Graceland 110. Bbil. Walger. 8ip, frjondi® 

N. Friedlander Gollecting Agench, 

Etablirt 1888. — 54 Weit Randolph Str. . 
Spezielle Raten für Wbolejale:Gejchäfte, Korporatios 
nen, jowie Rent:folleftionen. Kontrafte, Beglaubi: 
gungen uf. jeder Art gemadt. Notary Public. 
2öfeb, iondido,* 


beiten Mafcdhinen; 
Giderdaun:Steppdeden 


Frau Uhl kauft autgefünmtes Haar, 
türliche Böpfe, sun uw. j. m. 
S. Halſted St 


macht na⸗ 
Poftbeftellung. 5937 
2fblwx 


Fußleiden entfernt wiſſenſchaftlich uhl, 
Chiropodiſt, 21 Oſt Van Buren — 
21fb Iwꝰ 


Vatente, 
Abends 


Entwürfe jeder Art, Zeichnungen für 
Maihinen und Maichinenteile angefertigt, 
und Sonntags, 1938 Mobawf Str. 1516*% 


Eont ung maß Ahr bauen mollt: wir fagen Eu 
was es koftet, ohne irgendwelche PRergitung. Dar: 
eben und Pläne ohne —— Wir bauen extra 
warnie Gebäude: 17sjährige Erfahrung. Alliion Gons 
tracting Co., 5 N. Dearborn Str. Td3*% 

Peglaubigungen, Vollmachten, Teftamente,. 1lebers 
iegungen, Briefichreiben und jonftige jchriftliche und 
rotariele er. prompt und zuderläffig bejorgt. 
Eartorius, 101 S. Fifth Ave. A * u. Sonntags 
1938 Mobamf Etr., nabe Genter Etr. s 


Unterricht. 
(UAngeigen unter diefer Rubrit 2 Cents da3 Wort.) 


Techniſche und Freihand Zeichnungen, Ausarbeiten 
von Ideen für Patente, Entwürfe. ſowie kunſtgew. 
Malereien werden jauber und billigit ausgeführt. 
168 Orchard Str, 2. t, 2 Blat. 


Engliide Sprage Schnellſtens, Be— 
wens, Billigiſt! Neue Zirtel für Damen und 
Herren beginnen Montag und Mittwoch. Genane 
deutihe und englifhe Erklärungen von amerif, ge— 
prüften Lehrern u. Lehrerinnen; aud privat. Zilli: 
voi8 Gebäude, 715 North Uve., nabe SHalited Str, 

Bitbers, 
Moebrlein, 


Mandolin-, Guitar⸗Unterricht. W. 
1558 R. Lincoln Str., nahe Milmanfer. 
Afb Iwx 


Deutſcher Maſchinen⸗Ingenieur, welcher in den 
Abendſtunden Unterricht im Zeichnen und Mathema— 
tif erteilt, nimmt noch einige Schüler an. Zu er— 
fragen: 2043 N. Clark Str. Tel. Lincoln 1510. 

dojajon 
GFingewanderte, 
Ottilie Koehnke. 
10fbſaſonmilm 


Engliiher Eprahunterricht 
152 YaSclle Ave. 


für 
Tel. North 4107. 


Riafienunterricht teitag 
Tel.: North 5386. 


1ot—3023 


Ehmidt’s 4 ule; 
Pe 137 N wo Etraße. 


Finanzielle. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 


Eents da3 Wort.) 


Mup borgen, $300 auf zweiftödiges Bric- und 
frramegebäude auf Der Nordiweitjeite gegen dreifache 
Sicherbeit. Adr.: E. 303, Abenpdpoft. ſaſon 


Zu leihen geſucht: Sofort 81200 auf erſte Hy⸗ 
vothet, cuf mein Gebäude an der Nordweſtſeite im 
Wer te ton ER. Adr.: D. 137, Abendpoft. aſon 


Zu feiben gefint: 


Auf Haus an Norbiweltfeitr, 
82400, erite Hnpothel. Gute Sicherheit. Adr.: SC, 9. 
746, Abendpoft. Jaſon 


Zu verleihen: 8400 auf erſte Hyvothek, Chicago 
Grundeigentum, —, 3 oder 5 Jahre. Ernſt G. 
ſtüußwurm, Rechtsanwalt, Zimmer 1001, 167 Waſh— 
ington Str. (Gwiſchen La Salle und Fifth Ave.) 

fajomo 


John J Foerſter & 5c83 
Bant Floor — 15 S La Enalle Str. 

Mir baben 5= und Sle- progentige Fonde zu ver⸗ 
leihen auf ellerlei Ehicagoer Eigentum PBefondere 
Auachtung wird BausDarleben gewidmet. Neine 
Summe ift weder zu groß noch zu Klein, 11f6*% 


Greenebaum Sons Bant & Truß 
Gompanp 
verleiht Geld  M. Grundeigentum und zum Bauen. 
Nieprigiter Zins 
Sichere Erite — in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagher Grundeigentum zu verfaus 
fen. Nordoftede Clart u. Randolph Str. 3ilet 


Unleiben auf bebautes Grundeigentum, — — — 
Bm U Narten, 30288 Lowe Abve. 


21jp*% 


Geld zum Bebauen; keine Rommifiion; feine Ads 


Grundeigentum im Chicago und ftädten; vers 
beffert und angebaut. © Telephone, Randolp 300. 
9. D. Stone & Co., 76 W. Monroe Str. —5 


Erfte_ Snpotheten 
— Anf bebautes Chicago Grumdeig entum— 
Geld au — zu den beſten Bedingungen. 
Richard A. Koch, 5 Nord Dearborn Str., 7. SFlur. 
Abends: 555 North Ave., Ede Larrabee. l4ap*% 


Zweite Hnpothefen auf Grumdeigentum prompt 
beiorgt, halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Real Eitate Mortgage Eo., 32N. Clark Str, “+ 3. 504. 


Uote 
E. G. Pauhina. 133 Lo Salle Str. Erfte Hy⸗ 


vothefen zu verkaufen, Geld zu verleihen zum nies 
driyıten insfuk. Telephon: Main 250. lmai*%2 


Geld zu — ohne Pa von Privats 
manı auf u g.. auf der Nordieiticite. 
Niedr. Zinien. d, 343 Hayes Str., Logan Sau, 

2ap*t 

Mir verleihen Geld auf Drunbeigentum und zum 
Bauen zır niedrigften Binfen. Offen Montag und 
Eamftaa Abend bis 9 Uhr. Krauie Eavings Pant, 
1341 Milwaukee Ave., nabe Vaulina Str. 10ia*2 


Rechtsanwälte. 
(Unzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents da3 Wort.) 


Wagner & Bedman, 
deutiche Advofaten. 
Ssraftizieren in allen Gerichten. Affe 
Redtsiachen prompt beforgt. Gründlicher 
Rat. 105 Monroe Str., Ede Clark, Zim: 
mer 1307. Telephon: Randolph 273. 
Nordjeiteoffice: 34U9 N. —— Str., 
nahe Lincoln Ave. Abends 7 bis 5 

*2 


Richard A. Rod, 
Deutiher Advofat und Notar, 

25 Nord Dearborn Str., 7. Floor. 
Alle Rehtsiahen anf das Beite bejorgt. 
Nordfeitenffice: 555 North Ave, 
Ede Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 

10ap*2 


Fred Blotke, deutiher Rechtsanwalt, 
Alle Redtsfachen prompt bejorgt. Prafti- 
ziert in allen Geriditen. Rat frei. 127 N. 
Denrborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterfweet ®L., nahe Clarendon a 


5.15 R.Eummerom, deutfhher Adbotat. 

Praftigirt in allen Gerichten. Alle Rechtsſachen 
werden zur Zufrieden — F t. —— 430, 
1. National Bank-Gebäude, e Monroe und 
Dearborn Str. Telephon Handolph 759. — Woh» 
nung: 3213 Eeminarh Abe, Tel. LateBiew 1509. 


Batentanwälte, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Wir erteilen freie Auskunft über Batente 
Gründlihe Unterfuhungen, ob patentir- 
bar. WBatente für alle Länder. Kleines 
Bud; frei. 

Robert Rlob & Co, 
Batentanwälte und medhan. Ingenieure, 
911 Sciflergebände, 64 W. Randolph 
Straße. Telephon Central 4420. 
28in,didofafon® 


= & a — 2 e 


Mi 
Bela € uni 4. 2 — 
a et 


— m Mm Oi 


- Möbel, Hausgeräte m. 1. m 


(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Bet) 


Großer Mufter Räumungsperfauf von allen Er 
ten von Möbeln, Defen, Zeppichen und Gifenbetten, 
fpottbillig. 

Wir machen das geehrte Publitum darauf aufs 
merkjam, dab iwir auch diejes Jahr wieder alle Mus 
fter, die tpir im umieren © Gtagen haben, obne Re: 
jerve, um Play für die fFrübiahrswaaren zu machen, 
zu eim Viertel bis zur Kälfte umter den regulären 
Preiien losichlagen. 

Bitte nachfolgende Preislifte genau durchäuiehen, 
denn diejes ift eine außerordentliche Gelegenbeit, wm 
Geld zu fparen. wert für 
se Stüd Parlor:Suit (Bolftermöbel), mit 

Seidenplüjch oder Marocco-Leder über: 

zogen, ftarfer Sprungieder:Sig.. 
Starfe Sprungfeder&oudes (Sofas), mit 

„Delour oder Boftonieder überzogen.. 

x 12 nabtloje Bruffel Ruge.. . 
Reine Rohöfen, garantirt gute ‚Sadöen * * 
Starke Eiſenbetten, in allen Rn 4.25 
Bupulur Kücdentiihe ..... u... 
Stüble mit bober Yebne für.. 

Paar oder leichte Abzablungen u den liberaliten 
Tedingungen; feine Zahlungen verlangt, wenn Sie 
franf jind oder nicht arbeiten. 

North Avenue — Co. 

. Botfhen, Eigentümer, 
723—725—727 North Avenue, nabe Kalten Str. 
Siien Abends bis 9 Uhr, Mittwochs und freitags 

bis 6 Uhr. Wibx 


Zehn Vartien Lagerhaus-Waaren, alles, Meſing⸗ 
und Etzenbettſtellen, Vrefſers, Chiffoniers, Buffets, 
Küchen-Cabinets, Garderoben, Pedeſtal Ebzimmer- 
tijche, Yusgefägte Ehzimmerftühle, Leder Sets, Heise 
öfen, Kohöfen, Stabl-Ranges, Gas und Kohlen» 
Range verbunden. WUlles jogut wie meu, zu Wars 
eeinpeeifen. 

Burtis Surniture Store, 
6203-7 ‚Wentwortb Ave., und 6134 S. Halfted Str. 
1Sfbjondide* 


2.50 $16.50 
20 
6.50 


Verjchleudere 65 Baje Burner er „ken ebenfalls 
Range. 929 Milwautee Ave., Flat 2. 


Parler-Zet billig zu verfaufen. MI6 Ery tal Sır. 
nahe Ealiforuie Ave. 

Hu kerfaufen: Spottbilltg, Möbel um Hau? Halt» 
Sıgenftände, Gelegenheit für friich Eingewanderte, 
einzeln oder zujammen. Muß jofort verlaufen. Gehe 
nah dem Weiten, 2159 Berteau Ave, Ede Yeanıtt 
E:raße. sale 

Jcebor, 
Zu erjra 

jaojn 


Rugs und 
24febiwX 


Ein no neues Zideboard, 
2 Betten und verichiedene andere Sachen. 
gen 218 N. Halfted Str., 3. Fl. 


„gu verfaufen: 


Neuer Rocofen, Möbel, 
ipottbillig. 1625 Larrabee Str. 


Zu verkaufen: 
Betten, 





Zu verfaufen: 
Kücheneinrichtung, 


und 
Ste. 


Eine gute einfahe Zimmer: 
binig. 908 North Wood 


Jewel Kocofen, toftete 
einem Bargaiıt. 
Ravensiwood. 


Zu verfaufen: 
$45, verfaufe zu 
Giddings Str, 


wie neu, 
Powell 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Storage-Verkauf! 2 Upright Pianos, müſſen ſo— 
fort verkauft werden, reiches Mahagoni Kimball, 
uter Ton, $100, ein modernes Ebony, Bradford, 
fein für Anfänger, nur 0; wir überlafien c8 auf 
Mbzahlung, wenn Ihr nicht alles Paar habt. 
Storage Tept., 73-39 Milwaufee Ave. fien 
Dienftag, Donnerftag und Samftag Ybends bis 
9 Uhr. 19fb6110X 


FE Noten (allerneueites? Mufter) Mahagoni Planer 
Piano, mit Mufit-Rollen und Bank, wie eu, ga 
rantirt, für fofortigen Verlauf #290; zuverläſigen 
Leuten gebe ich Theil auf Zeit. Anzufragen während 
des Tages oder Samſtag Abend, 7233 Milmwantee 
Avenue, 1. Floor. 19fb 1w 

‚ Bianos zu verfaufen oder zu vermieten 
direft von der Fabrik ind Haus. Bub & 
Gert3 Piano Go. Fabrik, Office umd 
Verfaufsranm Weed und Dayton Straße. 

20feb* X 

Hocelegantes 8600 Piano, einige Monate gebraucht, 
wegen Abreije nah Europa für $175 Baar zu ver= 
faufen, Dr. Montes, 506 WFullerton nahe * 


Nur $75 für ein ihönes Upright Piano; $15 für 
ein gutes Square, bei Grob, 1549 Wells otr., nabe 
North Ave. Dieb, Im,X 


Nebme 8150 Boar heute für mein feines Rimball 
Piano. 2478 Ordard Straße. 


$17.00 Sagerhaus ebühr find zu zabien auf 500 
—J—— Upright Piano. Bu fie und daß Piano 
# Euer. 1607 8 Madiſon Str. Offen bis 9 = 

3 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel u. j. w. 
(Unzeigen unter dDiefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu cerfaufen oder vermieten: 200. Stint Pferde. 
ton Mu bis 1600 Pfund, jchwere Zug: und Farm— 
Etuten und allgemeine Ublieferungspferde — allerlei 
offene und Top Wagen für Grpreß, Grocery und 
Baunden, MO offene und Top Buggies und Eurrens, 
jehs Koblenwagen, Truds, zehn Full Sized Cars 
tiages und Braughams, Dump: agen, 75 Eintr 
und Zweiſpänner-Geſchirre. Baar oder monatliche 


Abzahlungen. 
V. ÄÖOolff & Sons., 2023 Wabaſh Ave. 
"Phone: Galumet 3116-8117. 

11fbjondido* 
Zu verkaufen: Kanarienvögel, echter Stamm Sei: 
jert, zu billigftem Preis. 1908 George Str. 
Zu verkaufen: Gutes Ablieferungspferd, Wagen, 
Geſchirte und Vugav. 818 W. North Ave. 


Zu ng geiudt: Billig, F Farm, 
2 Hunde, Jagdgewehr,1 ebolver, eine 
iprise, —* Fleifshhadmaihine. Offerten 
genauer Preiſangabe und Qualität 
Oßwald, 643 YLaSalle Une. 


Billig, zwei Bferde, fomwie 


Zu verfaufen: 
State Trud. Pichle Factory, 2044 Belmont 


> Pferde, 
Wurft 
nur mit 
berückſichtigt. 


Top 

Ave. 
fajon 
Zu verlaufen: Pferde und Stuten, Wagen und 

Geihirre, $20 und aufwärts, 1000 bi3 1800 Biumd 
ihwer. 1803 Dilmwaufee Upe. Tel.: Humboldt 370, 
5folm! 


Muk verlaufen: 75 Pferde und Stuten, 9 trädtige 
Stuten, von &O-—170 Pfund fchiwer, von $20 aujiv. 
Dies ift eine Gelegenheit für PBargains. 953 Mil: 
wautlee Ave., nahe YAugufta Str. fbil⸗ 20x 


Zu verklaufen: 9 Zug⸗ und allgemeine Arbeit: ⸗ 
Pſerde. Cith Lumber-Pferde und Stuten, pafiend 
für — auch auf Probe gegeben; alle Urs 
ten Pferde von größerenfirmen in Zaujh genommen; 
siien Sonntag. Jof. Strauß, 1559 Milmaufee en 

1081* 


J dertaufen: 100 Pferde, aut für Etabts und 
Land: Arbeit, — von 1100 bis 100 Pfuno: 
Vreiſe von ge aufwärts; MW’ Xege auf Probe gege: 
ben. 1258 N. Baulina Str., nahe Miltwaufes Ape., 
gegenüber Mieboldt’s und Moeller’8 Dept. Storeb. 
Mag Zauber. Ain x 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Aue Fabritete von Drop Head Rähmaſchinen. 8 
und aufwärts. Sultan. MW0 Lincoln Ave —R& 


Geſchäftseinrichtungen, Maſchinerie uſw. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent das Wort.) 


Zu taufen gejuht: Bäder-Werkzeug und Store: 
Firtures. 8 Süd 4l. Ude. Tel. Lamndale 2840. 


—Stores Gtinridtungen— 
Neue und gebraudte. 

Seht ift die Zeit, irgend eine Urt Gtores oder 
Oifice- Einrihtung zu HD Gents am Dollar‘ zu kau⸗ 
fen. Ih babe ein zu großes Jager und muß Play 
maden. Kann Euch auf — Notiz ausftatten. 

Spezielle Beachtung un ountry=Beitellungen 

geſch 
Adolph ——— 

509-511 Milwaulee Ave., + on Stt. 

Raar oder Abzahlungen. Monroe 2177. 
" Tagmomifafon® 


Rauft 5 Laden « Einrihtungen bei 
Iius Bender, 
Mattion und Peoria Etraße, 
Sier könnt Ahr etwa 40 Eis. am Dollar an aller 
Euren Etoresfjirtures erfparen. 
Neueund gehcsndte 
Vreife die abiolut niedrigften in Ghicage, 
Zufriedenheit garantiert. 
001 Bis 11 Weit Madiion Strabe. 
Telepbon: Monroe 1712 12 


ne 


Kanfs- und Berfanfsangebote. 
(Ungeigen unser diejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen oder zu vertauſchen; Zwei Bru:- 
mafcbinen, gegen Hühner oder fonftiges Gef'ü- 
ael, B, Effinger, 1616 N. Springfield Abe. 


— — — — — — — —— — 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Dr. Weik und rau, ODeſterreich-Ungarn. behan ⸗ 
dein alle frrauenfrankheiten, unterrihten Sebammen 
und nehmen Entbindungen an in und außer dem 

‚Haufe. 1756 Welt Divilion Elr.. Gde Wood Etr. 

elevbon: Monroe 94. lea 


Geld auf Möbel u. j. w. 


s (Unzeigen unser diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


®Geld zu verleiben 
auf Möbel, Piano, erd und Wagen, 
—— —— — eic. br könnt Kuh 
oder monatlihe Ubzablungen, je nah 
Gen. Wir bezahlen Eure Sana: 
Bragt nah Mr. Prries 
de se. a2... 


702 * AR 8 4% 
sun 70 adifon. CK 
Bari: Raten auf Möbels und PianosDar 
ür monatlid 


fü b oo TE 3 ne, — 
Een 
DE 


—— u 


ethaud · 


ntlich⸗ 
Beliebeu, mes 


Barden 
Randolph 


18 8. 


(Ungeigen unter dieier Mubrit 2 -Eents das Wort.) 


Zu verlaufen: Velte Offerte nimmt alt etablirten 
Grocery: und Zelitateijenftore. Anzufragen Sonn: 
tag vor 12 Uhr, SH N. Halten Str. "Phone: 
Wellington RM, 


de und 10e Store zu verkaufen, fjehr bilkig, gute 
Geichäfte, wegen Verfrüppelung des Gigentumers, 
wenig Anzaplung. Eprecht mod heute wor, offen bI5 
12 Uhr Sonntag, 3H8 W. North Ave. 


Wegen Krantheit verfaufe ich mein zweiſtödiges 
Blatgebäude mit Saloon, garantirt guter Dlap, oder 
verfaufe Stot mit Yigens und Xeafe. “Wdr.: 6 
19. Str., Hammond, Ynd. 


Bäderei für 8425 fofort zu verkaufen, guter Plak, 
Bertaufsgrund. Nur wirklige Käufer wollen adte) 
firen: D. 195 Ubendpoft. ſodi 

Keirdreifing Store megen Krankheit fofort zu 
derfaufen zum Preiſe, den er wert iſt. Telephon: 
Itding Vart 44. 


u — — Nejort Hotel 
Late, SU., u % 
Phone ee 8506. 


Zu verlaufen: Lund Room, billig; bin millens, 
auf die Hälfte der KHaufjumme zu warten. 42 
Jadjen Boul, fajon 


F verlaufen: Saloon, guter Platz für den rich— 
tigen Mann. Nachzufragen 700 Milwaukee Ave. 

jaſomo 

Zu verlaufen: 10 Zimmer Roominghaus, billig.— 

Seminary Avbe. ſondido 


Gute Store-Bäderei, 
88 Abendpoft- 


und Ealoon, Fot 
Dedger, 00 Eenter Sir. 
mift ſon 


mit 
jajon 


Zu faufen geiuct: 
Preisangabe. Aor.: 


Habe einige gutgehende sc . Xheater wegzugeben; 
Gelegenheitstauf g Suüd vasſalle Str., Zimmer 
1115. Afblwx 

Zu verkaufen: Geſchäft für Damen, aut etablirter 
KaarsStore, lerne Euch das Gejhäft, genügend Aufs 
träge an Hand. Deutihe Nahbarjhaft. 330 North 
pe. jaion 


Bäder 
jafon 


Zu verlaufen Gute 


oder zu vertauſchen: 
rei mit Route. 


23 Tlybourn Ave. 


Zu verfaufen: Fiih- und Delitatejfenftore, Nord: 
feite, elegante Einrichtung, Marmortiih, Bores und 
Kounters, vorzügliche Yage, feine Konkurrenz, Trans 
beitähalber, preiswürdig. Offerten unter Adr. G. 
N, Abendpoft. fafon 


Saloon 
Ude. 


Großer Barguin! 
Reitaurant, 
Abendpoſt. 


Verlaufe mit —— 
große Transjer:Ede, 


— 


Reſtaurant zu verlaufen, gute Lage, Südſeite; jehr 
billig. Adr.: DO. 973 Ubendpoit. frjajo 
. Bu verlaufen: Ein alt etablirtes Schneider- und 
Eleaning: Geſchäft für ſpottbilligen Preis. Ziehe in 
meinen eigenen Store, 4 Meilen nördl. Adr.; ©. 
0958, Abendpoft. 21feb1w& 


— — — — — — — — — 
Zu vermieten. 
(Ungeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


* 4 Zimmer Flats, 
I Wells on. 


Zu vermieten: Neun renopirt, 
Drenheizung, nabe unterer Stadt. 
Yu vermieten: 5 Zimmer Ziat, heibes Waſſer ge: 
liefert, modern und hell, 5 Straßenbahnlinien, nabe 
Northweſtern⸗Hochbahn, 0. Ebenfalls 4 Zimmer, 
*12. 119 Sedgwid Str. Diblwx 
Yu vermieten: 


F. W. Alte, 
waufee Ape., 


4 Zimmer lat mit Vadezimmer. 
Avondale Savings Bant, 2957 Mil: 
offen Sonntags. jodofrja 
‚Zu vermieten: Store, mit Zimmern; für, irgend 
ein Gefhäjt geeignet. 1832 Beimont Ave. jajonmo 


Zu vermieten: 2358 Elnbourn 
frjafon 


4 große Zimmer, 
Avenue. 


ee — — — — — ——— 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Aubrit 2 Gents das Wort.) 


Geheizte Zimmer zu vermieten, $1.50 und _$2.00, 
— und gute Betten. 810 R. Clark Straße, 
jlat © 


Meine, möblirte Zimmer zu vermieten bei Wiener 
Familie. 17T N. Elart Str., 2. flat. 
Privathaus, Furnacehei— 
William Kawinſcht, 2450 


Wünſche zwei Roomers, 
zung, Bad, mit Wäſche. 
Surrey Court. 


Zu vermieten: 1987 Lincoln Ave., ſchönes, großes 
Frontzimmer an 2 Herren oder Ehepaar, und eım 
lleines zu billigem Preis, Bad, Telephone. 

u vermieten: 
101 N. 


Großes, helles Front-Schlafzimmer, 
California Ave., Ede Auguita Str. 

Bu vermieten: 660 Wells 
Sıtr., 


Möblirtes Zimmer billig zu vermieten, 1200 Dear» 
born Ubde., Ede Divifion. Kleinedg Gartenhaus. 


Schlafzimmer, 


billig. 
über Grocerp. 





syreundliches, fjauberes, warmes fFrontzimmer bil: 
fig zu vermieten, jeparater_ Eingang. 1310 Wells 
Etr., nahe Diviſion Etr., 3 Treppen. 





Ju vermieten: : Möblirtes Bettzimmer. 


3. Flat, 
1560 Orchard Str. 


jafo 
1631 N. Halited 
aſon 


Zu vermieten: Zimer mit Koſt. 
Str., nahe North Ave. 
Zu vermieten: Möblirtes Zimmer bei deutſchen 
Leuten. 1833 Gremont Str., mabe North Ave, 
Mann mit Rinder findet Board. 1938 Home Etr. 
saie 


Vermiete möblirtes Zimmer, 1030 Wells Straße. 
Bfb Iwx 


Boarder für kleines 
1612 Cleveland Ave. 
lofblwe 


:8 deutfche Hänfer. Billige warne 
155 ®. Ontaris, 222 olsconfin, 
jalm 


SGewüniht: NRoomer oder 
Hrontzimmer oder anderes. 


Hurman: 
Zimmer. 


5n mieten setucht. 
Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent? das Wort.) 


Zu mieten geiucht: Deutiher Mann fuht Zimmer 
mit Koſt im einfacher Arbeiterfamilie, Nordfette vors 
aezogen. Offerten mit Preisangabe unter Adr.: D. 
141 Abendpoft. 


Zu mieten gefucht: Gebildeter junger Man incht 
Frontzinnmer, nabe Lincoln PBarf, in Privatfamilie; 
Pianovenußung. Ausführlihe Offerte an ©. Möhl: 
mann, 3528 N. Clarf Straße. 

Au mieten geiucht: SHandiverter, ftetiger Arbeiter, 
fucht „Zimmer. bei anftändiger rau; habe eigenes 
Bett, womöglich mit Board, Adr.: D. 1% Abdpoit. 

jomo 


Junger Mann fucht Zimmer 
Aor.: D. 132 Ubendpoft. 


Yunger Mann fucht anftändis 
muß am Tage jchlafen. — 


Zu mieten gejuht: 
nabe Lincoln Part. 

Zu mieten gefuht: 
gen . zum Wohnen, 
Adr. 139 Abendpoft. 


Grundeigentum und Sänier: 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


re Nordieite. 


„u verfaufen: 5800 in Gold für $4600, modernes 
8 Zimmer Haus, große Lot, Bäume, gute Nadhbars 
ichaft, Montana Str. und Surrey Court; nahe Hoch: 
bahn Grprek umd Straßenbahnlinien. Wiebandt, 
7106 Southport Ave. ſodido 
Verlklaufe mein zweiſtöckiges Baus, modern, wegen 
Berlajien der Stadt, nahe Belmont und Lincoln 
Une; Miete SO; Preis IWW. Mpr.: &. 308 
Anendpoft. 
Yramebaus, 
4 und 5 Zimmer, Babd, 
3742 Hermitage Apve., 


Zu verlaufen: Schönes Zweiszzlat 
mit bobem Bridbajement, 
Gas, heißes Waffer, $39R. 
oben. 


se 63 Dreiftödiges dramebaus, 6 Flats, 
nabe Bart, > 2400 Baar, Reit auf Zeit. 1235 
Denn Fu Stolmf 


gu verlaufen: Framehaus, 2 F ats, 
nahe Park, $2%00 Reit auf Zeit. 1217 
Pleaſant Str. Bfblwæx 
Zu verkaufen: Für 88,009, feine Geſchäfts⸗Ecke an 
Lincoln Ave. zwei grobe Läden und zivei 6- Zimmer 
Flais und drei Meinere Flats; Miete $2304 das 
Kabr: nur 86000 Baar, Meit auf leichte AUbzablungen 
auf lange Zeit. Man unterjuche dieſes. 
Kohn HSeim, 318 N. Wibland 


Zu verlaufen: 311 Goethe Str., un, Frames 
haus, Bementfundament, helle Zimmer, drei fylats, 
800; 3300 


ar, Reit auf U yablung. ZtbImX 


Zu verkaufen: 621 Kinfhe Etr., nabe Eiybourn 
Ave., 2⸗ſtocliges —— Steinfundament, 4 Flats. 


modern, 2fjb Iwæx 
Veter — 1165 Sedgiwid Str, 


F verlaufen: Garage neu, eu, billigft. Marr, 
Sheridan Road. j 


fajı 

Zu verkaufen: — 1igeftödiges Framehaus, Furnace⸗ 
he —5* Lot 35 bei 125. Preis $2200. red Ruedel, 
02 North Une. Afblwx 


8500 Anzahlung, kaufen zwei 6 Zimmer Brid Se: 
bäude, Hppothet_$1500 zu 544% Binien, Reit auf 
Bedingungen. Fred Muebel, 2 North Ave. 

Afblwæe 


ut für Hühnerfarm, 
Clybourn AUbe. fa—d 


ir 
SW Baar, 


Ave. 


F — IB9xıE8, 
gi . Wurf, 2250 


—F vertaufen: 7 Zimmer Reſidenz in Ravens ⸗ 
wood, Dat fyinifh, meu dekoriert, „ drei Blods zur 


ie den 8500 Boaranzablung, Neft monat» 
genthümer. Adr.: M. O. 411 Ubendpoft. 
2öfpion® 

pe 5 und 6 Simmer PBrid- Gebäude, 

gi go here gute — * unweit 


5* Yon und Rort —— bn. er» 
:5M R. Bau Zu 


— Su 
Bu FE ai 


— —— per Häufer. N 
_ (ingeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort) 


Norbdieite. 


Aufzenakt Ddeutiche Geichäftsiente! 42600 Tau 
Wweun jojert genommen, gute Gejchäftsede mit Etore 
ind Darn, „geeignet für Örocerp, Delitatejien oder 
a geaatı, nabe 5 Garlinıen und Sobbahı. 
$1200 Baer, Heft anf 2 Yahre zu 6 Pros. — bis 
gem 1. März verfauft werden. Gigentümer geht au® 
Form. Nadzufragen 2159 Bertcau Ape., de Tear 
I:tt Str. falon 

gu verkaufen: Fünf Mder, Land, mit guten Ges 
bäuden und Brunnen; nahe Xincoln und 40, Alpe, 
Heinrich Gerberding. fajon 


sa —ñ —ñ —ñ 


Nordweitieite, 


gu verkaufen: 50 Fub Lot an Central Park nabe 


Bertean Ave., fein für Flats. Eigentümer Elanall, 
1664 armen pe. 


Zu verlaufen: 6 Zimmer Framehaus, Brickfunda⸗ 
ment, Laundry⸗Tubs, Furnace, ganz modern 8700 
Paar, 38 Miete den Momat, wert 2400, fofortiger 
BVerfaufspreis KWO, beim Eigentümer, 4108 Nord 
44. Avenue. 


Billige Lotten bei Y. MW. Alte, Avon dale Eavings 
Pant, 2057 Milwaulce Ave. Tfien Sonntags. — 
ſodoft ſa 

Zu verlaufen: Neues Vridhaus, 5-5 Zimmer 
Blats, mit allen modernen Fintichtungen, nur 2000, 
ED Anzahlung, Net monat tliche Ubzahlung, wie 
Miete. %. W. Affe, Avondale Savings Xant, 2957 
Miiwaufee Ave., offen Sonntags. fodofria 


8n verfaufen: 
Framehaus auf 
ein Bloch von St. 
Avenue. 


Beſte Offerte nimmt mein 2: Flat 
Bridbaiement, modern, fyurnace, 
{ Benedifts Kirche. WIO N. Jrving 
Eigentümer. 
„Home, Sweet Homer ——— 

Zu verfaufen: Neue moderne 6 Zimmer Brid:Gots 
tages an Trafe Uve., nahe Sunnpfide, hohe Baies 
ments für fylats; nabe Hohbahn; 6 Zimmer Eottage, 
Bridbafement, an Uvers nabe Leland Ave: ferner 
6 Zimmer und ar, Frames oder Brid-Gottages, 
Reiidenzen oder 2-Flat Gebäude an Roscoe ‚nahe 
Eliton Upe. und Galifornte Ave., nahe School ’Str. 
Ulle haben breite Lotten, mande mit Yurnaces. 
Tiefe Gebäude müjjen billig verfauft erden für 
Paar oder auf leichte monatliche Abzablungen; don 
82500 aufwärts. Kommt zu mir, ebe JIht anderswo 
faufen mollt. 
Yriedrid Walter, Eigentümer, 2722 Flether Str, 


Mu ichnell verfaufen: Mein neues 2:ftöd. und 
Bajement Bridgebäude, 2— 6 Zimmer lats, Heibs 
twajjerheizung, elegante Beleuchtungs Firtures, Cat 
Finiſh, prachtvolle Mantels „ga Trees, China 
&lojet3 etc. LXot 33 bei 2. reis 83500. 53500 
Paar, Reit auf Hypothek. 5 Corte; Etr., Gde 
Leapitt Str. Ajebw 


Nicht zu überſehen! Großer Bargain! 83500 kau⸗ 
— — Framehauſer, I. 4 Zimmer und 
‚, 2, 3 Zimmer, mit Bad; Miete $42 monatlich; 
u $45 einbringen; Preis nur 23500 

Bobeng, 4121 Weit North Ave. 


Brid-Cottage, nahe Ehis 
HN Baar, Reit Abzahlung. 
jafon 


Muß verfaufen: $1750, 
cago und Weltern Ave. 
AUdr.: ©. 923 Abendpoft. 


Zu verlaufen; Gin Modell Haus zu mäßigem 
Preis. 6 feine Zimmer, Bad, Noch zum Schlafen 
eingerichtet und andere Bequemlichteiten, die jonit 
in einem Kaus nicht zu finden jind zu dem Preis 
don 83500. Ein Drittel Baar. 4252 North Avers Ave., 
offen Sonntag von 10 bis 12 und 2 bis 5 Uhr. 


— —ñ e — — — — —— ese —— 


MWeitieite. 


pezieller Bargaein! 

Nur u faufen zwei "Steinfeont frlatgebäude in 
Uuftin; 4 fylats, 6 und 7 Zimmer, Qunraceheizung; 
Lot HXIM:; Miete $1080; Hypothet 3800. Aor.: 
E. 300 Ubenppoft. 

— — J 

Zu verlauien: Zweiſtödiges und Baſement Brid— 
haus, modern, ein Block von Garfield Bart Hoch⸗ 
babnftation. 824 Circle Ave. Eigentümer C. Rars 
ta, 3928 Grenſhaw Str. Tel.: Kedzie 8975. 
ſodoftſa 


Zu verkaufen: 726 Drake Ave, nahe Chicago 
Ave., Brid-Cottage; gute Nahbarfhaft, K1700; 320 
Baar, Reſt auf Zeit; monatliche Abzahlungen wenn 
gewünſcht. —A 


113 N. Francisco Aver, nahe —— Blod., 
Miete 81200 jährlich; zu haben für 00 
22m! . 


— 


Südſeite. 
Modernes ameiftödiges 6: Zimmer 
Framebaus, nahe 52. und Juftine Etr.; Preis 
83100; Miete 30 jährlih. W, Krueger, 599 Cüp 
Marfbfield Avenue. 


Zu verfaufen: 


—J verfaufen: Moderne BridsGCottage mit Stall, 
6 Zimmer und Bad. $500 Anzahlung. 4 S. Wood 
Straße. 

Bargains! Gehe nah dem Weiten, Modernes Is 
Flat Gebäude, 7004 Vernon Ave, ein lat für 
85 bermictet. Eteinfront Refidenz 7114 Gagleitor 
Ude. Beide zu verlaufen auf leichte Abzablung. 
Ebenfall3 einige Bauftellen, billig. Mrs. Anderfon, 
7114 Egaleſton pe. 


——  " 
faufen Nordoftede 59. Etraße und Princeton Ape., 
70 bei 125, mit 2 Flat auf Anfide Lot, verfauft 
auch einzeln, ein Pod zur Hocdbahn, Miete 872 
Reſt zahlungen zu leichten Bedingungen. Großer Bars 
dain. Eigentümet N. Bertha, 525 Michigan Ave. 

21fblwa 


— nn — ——s — — — — 


Vorſtädte. 


Neun Meilen von State und Madiſon Strade 
Ucre Lotten 
— — 
825.0 Baar — 810.00 menatlic. 
—Reicher, ſchwarzer Boden — 
Gerade paſſend für eine Hühner- oder Gemüſe-Farm 
Nur 10 Minuten zu gehen zu Bahnzügen oder 
Straßenbahnwagen. 
Kommt heraus und beſichtigt ſie; 
übrig zu dem obigen Preis. 
Mac Fahrgel — 
Nehmt Burlington PBahnzüge im Union Depot, 
fteigt ab an der La®ergne Station. 
Ogden Sheldon & Go, 
a. U. Adams, Agent. Bertopn, Als. 
3ipfon® 


Baar — 


Bedingungen: 


nur noch einige 


4 Berwpyn 
Sühners und Gemüie = armen 
Eo groß mie zehn Stadt Lotten 


— Sum Preife von 50 Her Lot, 2 per Fu— 
u r— 
Neun Meilen von State und 


Nu 
Etrabe. 
TYac Fahrgeld. 
Bedingungen: $25 Baar, $19 monatlich, für 10 Lots, 
Nebmt Burlington Gifenbahn im Union Bahnhof 
nad vaVerane Station (20 Minuten Faährth. 
use“ Sheldon & o., 
A. Adams, Agent. Ladergne, Ill. 
29mzion® 


Madiſon 


‚Zu verfaufen: Nur $3600, 
ge Bad und ÄFurnace. auf 95x165 Fuß Lot; 
alfe Arten Gefträucher und rruchtbäume; nahe Nor: 
wood Barf Northiweitern Station; etwa 11 Meilen 
nordweſtlich vom Chicagoer Rathaus; nur $1000 
Paar, Neft auf leichte Apzahlungen. 
John Heim, 3148 N. Wibland pe. 


Farmländerelen. 

Wir garantiren: daß 10 Acres 
unſeres Berieſelnngslandes im Unteren 
Rio Grande Tal Euch reich machen wer— 
den und wir wollen es beweiſen. Kommt 
wo wir drei Ernten das Jahr haben und 
wo über 35,000 zufriedene und glückliche 
Menſchen wohnen. Erkundigt Euch nach 
unferer freien Fahrt „für Käufer am 5. 
März—über 10,000 Dentiche jest dort. 
The Evans Sand Co., Steinway Bldg. 
Chicago. 20f6*% 


nette aroße 6- Zimmer 


warm, 15 Were:, an prädtigem 
fünf Meilen füdlih von St. 
oe, Michigan, Meile nördblih von Stevenspille, 16 
Acres Weinreben, 600 Mfirfich-, 500 Pirn: und N 
Kirihbäume, Wepfelgarten, PBilaumen, Grab Apples 
und allerlei Beerenobit, die alle tragen. Acht Zim⸗ 
mer Haus, neuer Stall und Hühnerftal mit Zes 
mentfloord, Bargain zu 86000. 
Eha3. I. Forsbere, 4944 Huron Str. 


The Tibump Land Eo. 
Wollt Ahr Euch einer deutihen Katmıfolonie ans 
liegen, mit wenig Kapital felbititändig machen? 
m fonnigen Waradie3 von XTeras, 3 3 ern ten im 
ahre. — R. Berger, 185 ©. NRidgeman Abe. 
HNfbdifrionim 


Zu verfaujen: 
Late Ehore Drive, 


Auftin RE 


— 


— 


Zu verkaufen: Eine M Aeres Farm in Michigan, 
bat ihönes 5 Zimmer Haus nebit Stallungen und 
Heiner bftgarten. Yu, erfragen beim Gigentüimer, 
161 Kudjon Ave, nahe Nortd Wne., 1. Hl. 
Land, 
Norty 


gu verfauien: Kleine Hühnerfarm, 3 Ueres 
viel Coitbäume. William Neff, Route R. R., 
Erpital Late, JU. 


Zu verfaufen: 120 Ueres Iowa Farm, gute Ges 
häude, alles unter Kultur; Wreis KO000, wert $10,« 
0, E3000—$4000 baar, Reit zu 5 Pros als erite 
Sepotbet auf lange Nahre. 6. Morgenftern, 140 S. 
Searborn Str, Euer 607. 

Zu verfaufen: 120 Acres Jumois gem, feineß 
Gebäude und alles unter Kultur. ieſes Land 
enthält Gas und Sel, will Oel- und Gas-Leaſe auf 
Käufer übertragen: verfaufe diefe yarm für den bils 
figen Preis_von $6600. — C. Morgenftern, 140 Süp 
Dearbotn Str., Zimmer 60T. 

Zu verkaufen oder vertaufhen beim Gigentümer, 
prachtvolle I Were Harn, mit Maicinerie und 
ich. Rap, 6736 Evans Upe. 


Zu verlaufen: Billig, %» Ader Hühbnerfarim, 
nebft feinem Haus und Etall. Miller, 60. und 
Giddings Str., 15 Minuten db. Sefferfon. for 


8000 Baar Taufen 80 arm, ı 


0 Ader Wistonfin Farm, mit 
fänmtlichen Gerätjchaften, feine große Gebäude, Reſt 
auf feihte Abzablung. Bitte in sone zu ants 
mworten. Nic. Dfter, Maufton, Wis. R. F. 8 6. 
aon 


Yu verfaufen: Bargain, 40 Acres Far, 0 Meis 
Ien jidöftlich, Gravel Road, gutes Land, er arten, 
fowie einige Yarmgeräthe; Preis $1600. R. Elander, 
614 Roanote Blpg. dojafon 


Ausgezeichnete 20 Uder yruchtfarm, 450 tragbare 
Preis 600, aut 


Ohftbäume, fünf Ader Wald dabei. 

rt Geflügelfarm. Berfaufe 70 Ader ie arım 

Kr 4200. Schöne Ede. Leichte Sablung, „3 i ag, 
srebmila 


oute, Grand Haven, Michs olm 


160 Uder mein ine Gebäude, 
len on EEE 


ON abyaling 1 du 





Für müpige: Stunden. 


KBreis- ATASCn. 


Silbenrätſel (4023). 
Von G. Michael, Hammond, Ind. 
Die erſte fällt vom Himmel 
Auf die Erde ſacht; 
Die zweite, die iſt plattdeutſch 
Und iſt der erſten Tracht; 
Die dritte, ein halb Gret den, 
Jedoch fein Gretelein; 
Das Ganze iit ein Märchen, 
Vielleicht fällt es dir em. 
Nätfel (40924). 
Bon Ar. Fannte Rein, Chicago. 
Herr Müller brummt: „Das halt mal 
einer aus, 
Kommt man „von der Arbeit heim — - „Die 
Frau it nicht zu Haus 
Da tritt Frau Müller ein und —*— 
„Ra, jei nur aut und mach nıcht folch 
Geſicht, 
Das geteilte Nätjelwort, das ich ſchnell 
mußt' machen. 
Hielt mich auf—es fehlten mir ſo manche 
Sachen.“ 


%* - 


Frau Schulze feufzt: „Wie fang idy cS 
mir all, 

Daß beijern Unmgang ich erlangen fann? 

Wi r find reich, Doch mie ich leider feh', 

Die Noblefie gudt nicht alfein auf's Por: 
temonnaie, 

Troß aller Müh’ will es mir nicht ge- 
lingen, 

In jenem Nreis das umgeteilte Rätſel⸗ 
wort zu erringen. 


ana (40985). 
Borefd, 


Sleictlang 
Eingaefhift von Satob 
Kenoiba, Wis. 
Wenn du es bit — gewiß beneidet, 
Von Herzen dich ſo Mancher drum, 
Dem all ſein Herzensglück verleidet 
Das allzulaute Publikum. 
Wenn du es tuſt, mögſt du beſchauen, 
Dir ja recht gründlich deinen Mann. 
zu gemütliches Vertrauen, 
Dir ſonſt bedenklich ſchaden kann, 


Areuz- und Sner rrätfel (4026). 
Lon 9. Hand, Chicago. 
Der Deutiche, wenn die Vintteripradhe in 
Gefahr. 


— 
EIER 
ER 


%.. 19... 


DBurhflammt vom edler 1—2, 
Walt auf gar beiß fein 3—2; 
Rod) bat er treuen d—2, 

Für frevlfem Naub 

3u fehiigen teures 5—2; 

Er fcheut wi böjen 6—7, 

Hud hält er’3 deutſche 8_—_71 
Ein Hod) der Zurmereil 

Sie bleibet 9-— 7 ımd 9-7, 

Dem deutichen 8—7, fihrer 10—71 


Nöffelfprung (4027). 
Eingejch. von Frl. Elfriede Heefe, 
Chicago. 
dich | eins | auch | das | leid 
} | 


* — — 
virt. ret | mor | von | | fon 


| nit 


Bilderrätfel (4098). 


2 


— — 


—— 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisauf— 
gaben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
wobei das Loos entſcheidet — zur Ver—⸗ 
theilung kommen — mehr, wenn beſon— 
ders viele Löſungen einlaufen. Die Zahl 
der Prämien richtet ſich nach der Anzahl 
der Löfungen. Die Berloojung findet 
F eitag Mor gen ltatt und bis da= 
bin fpäteitens3 mülfen alle Zufenduns 
gen in Händen derätedattion fein. Poſtkar⸗ 
ten genügen, werden die Löſungen aber in 
Briefen geſchickt, dann müſſen ſolche eine 
2⸗Cents⸗Marke tragen, auch wenn ſie 
nicht deſchloffen ſind 

Die Räthſelfreunde ſind dringend er— 
fucht, ihre Einfendungen an die „Räthiel- 
ecke“ oder den „R. R.“ (Räthſel-Redak⸗ 
teur) zu richten. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä⸗ 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn Venachrichtis 
gende Boitfarte und 4 Eis. in Briefmars 
fen einjenden. 


— — 
” 


Nehenrätfel. 


1, Sufammenfek-A 
Bon Al. Marie Briel, Chicago. 
Oefonom, Georg, Bemerkung, Gemfe, 
« Gebet, Genezareth, Schnee, Nhein, 
Stettin, Betanntfchaft, Leo⸗ 
pard, Andreas, Netz. 

Aus obigen 17 Woͤrtern iſt nach ei⸗ 
nem beitimmten Modus ein befanntes 
Spribmort von 17 Buchitaben herauss 
zuſuchen. 


ufgabe. 


2. Gleiäflang. 
Eingeſchickt von Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind. 

Das X muß an jedem Schiffe ſein, 
Die X bringt dem Staat Millionen ein. 


8. Säblenfhrift. 
12345 — 078 — -971057581 
— 1175 — 124163 — 

Schlüſſel: 
— Teil des Geſichts 
7 5. xitterl. Spiel 
koſtbarer Stoff 


11.........Hanstier 


Do» 


— 
- 


_ 
> 


— 
A t⸗ 
— 


=] 


._ 
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Löſungen zu den Aufgaben in 


voriger Aummer. 
Räti— el (4017). 
euerung, Teuerung. 
—* gelöſt von 79 Einſendern. 


—— (4018). 


Anfang, Anhban & 
Richtig gelöft bon 38 Einfendern. 


Bierfitbie (4019). 

elfad 

Sf nn welöft bon 84 Einfendern. 
Rren rätfel’ (4020). 
es; ST. 10 Cinferbenn, 


ie ee — — en 


Bas Publikum erwacht 


Dr. R.B. Barg erzielt Heiluugen, 
die Biele in Chicago in 
Eritaunen jegen. 
Alle Dienfte frei bi8 geheilt. 


| Alte Methoden find unzureichend, 
| Dr. Bar jtellt die Urfache einer 
| Krankheit feft und heilt fie dann. 
| Seine moderne Methode der Behand- 
| lung geht bis zur Wurzel des lebel3. 
Lejet, was Frau Kohanna Edarbt, 
wohnhaft 113 Weit Goethe Str., Chi- 
cago, darüber fagt. Yrau Edardt hatte 
| wochenlang an Gefühllofigteit in den 
Armen und Fingern gelitten. Was fie 
‘auch verfuchte, alles erwies fih als 
| nußlos, bis fie fich eines Tages, nach⸗ 
ı dem fie die Anzeigen von Dr. Bark 
| vielleicht fchon ein Dugend Mal in der 
„Abendpoft“ gelefen, entjchloß, den 
Doktor aufzufuchen. Nad) eingehender 
Unterfuchung überzeugte der Arzt fie 
in furzer Zeit, daß feine moderne Be- 
handlung erzielen würde, mas andere 
Mittel nicht vermocht hatten. Nadh- 
ftehend eine Ausfage von Frau Edarbt, 
die ihre Dankbarkeit zeigt: 


Seit ungefähr fünf Wochen litt ich 
an "Gefühlfofigfeit und einer Senfation 
in meinen Armen und Fingern, um _e3 
nicht zu vernachläffigen, ging ich zu Dr. 
| Bars. Er empfahl mir feine Behandlung 
und jeßt, nad) 60 Tagen, ift das Leiden 
verſchwunden und ich bin herzlich froh da— 
rüber. Gezeichnet: 

Johanna Eckardt, 
1183 Weſt Goethe Str. 


Man bedenke nur, welch ein Segen 
es für die Leidenden iſt, ſich einem ſo 
tüchtigen Spezialiſten, wie Dr. Bartz 
es iſt, anvertrauen zu können, der ihre 
Krankheit heilt, und irgend Jemand, 
der jetzt mit einem chroniſchen Magen⸗, 
Nieren-, Blaſenleiden, Blut- oder ande⸗ 
rer Nervenkrankheit behaftet iſt, ſollte 
ihn unverzüglich aufſuchen. 


Freie Behandlungsnotiz. 


Wegen der Tatſache, daß nicht über 
fünfzehn Prozent der Leſer dieſer Zei⸗ 
tung wirtlich mit den Vorziigen bon 
Dr. Bar’3 neuem Behandlungzfyftem 
vertraut find (welches er während ſei⸗ 
nes Aufenthalts in Deutſchland im 
Jahre 1910 vervollſtändigt hat), und 
da der Doktor wünſcht, ſeinen Ruf 
auch unter den übrigen fünfundachtzig 
Prozent dauernd zu begründen, hat er 
beſchloſſen, auch ferner ſeine ärztlichen 
Dienſte allen abſolut foftenfrei zu of- 
feriren, bis geheilt, die während des 
Monats Februar bei ihm vorſprechen. 


Dr. N. B. Bartz 


Bimmer 82, Dexter-Gebäude. 
39 W. Adams Strasse 


Gegenüber „Ihe Fair”. 
Nabe Dearborn Etr. (Nehmt en am Ein« 





gang bis zum 8. Flo 
Office »- Etunden: 9 Borm. bis 5 
täglid. Mittwochs u. — ie 


Sonntags 10 bi 3 12, 


RNöfjelfprung (4021). 

Zt liegt rings die ganze Welt; 

Ic hab’ nichts, mas mich, freuet, 
Rerlaffen itebt der Yaum im Feld; 
Hat längit fein Qaub veritreuet. 

Der Mind nun geht bei ftiller Nacht, 
Und rüttelt an dem Baume, 
Da rührt er feinen Gipfel jacht, 
Und redet wie inı Traume. 
Er träınnt von HKinft’ger Frühlingszeit, 
on Grün und Wellenraufchen, 
Wo er im neuen Krüblingzfleid 
Zu Gottes Lob wird rautchen. 


Richtig arlöft von 42 Einfendern. 


Bilderätfel (4022). 
Kain und Abel, 
Richtig gelöft von 76 Einfendern. 


Löfungen zu den Aebenrätfeln 
in voriger Hummer. 


1. Geographb. Zahlenrätfel 
— Qutbrie, Erie, Dcala, Rome, Georgia, 
Elain, Wien, Athen, Sofia, Helena, %3s 
paban, Ninafo, Genoa, Tiffin, DOran, 
Korfolt — George Wafhington. 

2. Rätsel — Vaterland. 


3. Scherzrebus — Windbeutel. 


Prämien gewannen: 

Rarjel (4017) — Lovie 1 bi3 79. 
Frau M. Wagner, 2500 Burling Str,, 
\ tcago; X003 Wr. 2. 

Wechſelr ütfel (4018) — Loofe 
1—38. DO. Kühn, 2014 Clifton Ape., 
Chicago; Loos Nr. 30. 

VBierjilbig (4019) — Looje 1— 
83. 9. Kornrumpf, 1939 Fremont Str., 
Chicago; oLos Nr. 48. 

Kreugrätiel (4020) — Roofe 1 
— 70. Frau Martha Rogge, 1857 Kims 
ball Abe., Chicago; 2003 Nr. 22. 

Röffeliprung (4021) — Loofe 
1—42. Frau 9. fröhlich, 2154 Minzlie 
Ave., Chicago; 2003 Nr. 38. 

Bilderrätfel (4022) — Loofe 
1—78. Mar ÜEgaerö, 3349 Berteau 
2003 Wr. 11. 


MAve., Chicano; 
Biditige Löfungen 
fandten ein: 

Frau M arie Wolff (4 Yufgaben—8 
Nebenrätfel) ; ; Rrau M. u: —7 ; 
Frau Fanny | —1); 

anıy Rein (6—3); Ö. Hand —* 
De Rehfuß, Davenport, Na. N; 
Frau N. Sibbert (2—0); Aanaz Ebner 
(5—8); Kohn Trion (30); Henry 
—S— (3—3); Ernft Zeller (d—2); 
Mar Eggers 8); Etephan J— 
(6—2) 5.8 X. Feintner (6—3) ; gu 
Elfriede See U 8); Frl. y all 
(6—2); Frau Sun Sarg (5—1); 
u Sophie Ladner Ev; Nitolaus 

ifin (592); Jalob Borefch, re 
Wii. (2 9): Frau Roſa Schlogl 
(68); Cha3. Gerber (53); Otto 
Sailer, Appleton, Wis. 2); Frau 
Te eigand (68); R. Banfelom 


Eda Shäfer (58); Peter Herres 
(4—8) ; er Martha Rogge ee 
6. Micdhae —— Be 
rau 8. Mueller (5 

tlemdmann, Hammond, 
Frig Allner Ge); 
3); &. E.- Windler * 
fabeth Scheffler (5 8); 


Kay Ditiie Bode | Dh 


Hatwaned (d—1); Kofefine Grögemeier 
— Frau Anna Graf di): ®. 
Heinte, Wiota, Ja. (6—3 ; Frau 

5 elberg (6—8); Samuel 
—1); Frau Käthe 
Eith ‚2. (6—8) ; 
2 sl: Sr. 


REN 


ter Pa; — 


3); ea Biltorie Skönig 
Emma Babit (5-3) ; 
1: Frau Marie Raucheneder (d— 
5 8. Rökler (d—31- Mathias 
PPAIER (43) ; gem Louiſe Fugmann 
(4—2); Frau > Groß (6—2); 
Karl anshaupt 8 43); Frau ®. 
Eberhard (5—3) ; . Bimmermann (5 
—2); Frl. Marta; neun As 
Frau "Marie Müller, ahtoood, (3 
—3); %. X. Engl (4-1); Bu "na. 
thilde” Koetten (5—3); ©. Kühn (5 (5— 
D; a Marie Lange (d4—3); Frau 
A. Gnadfe (4-3); Fon 9. Fröhlich 
(6-3) ; Frau Kkroline Schmidhofer (5 
—2); Frau Adolphine we (4—2); 
Frau M. — (4—1). 
Frau X. ®. de Groot (63); Frau 
John Meyer (2—1); €. I. Tebbens (4 
—2); Wm. Deubel 4 _d) ; Frl. Ma: 
rie Briel (4—0) ; Frau 2 L. ‚Korsth (d— 
1);_ Fran ©. Stein (4—2) ; Gerhard 
Keritens (5— -0) ; Frau Zydia Sedlmanr, 
er ug RU. (42): Augujt Fiebig (5 
; Carl Meier (5—2). 


Kätfelbrieflaften. “ 


O. Kühn; F X. Engl; Yalob Boreſch, 
Kenoſha, Wis dut Mannaberg; 
a. Frintner; S. Langfeldt; H. an 
Frau Fannie Rein. — Danf für die Auf. 
gaben. 


53 
— 


2ofalberidt. 


Todesfälle. 


achſtehend veröffentlichen twir die Namen der 
Deutichen, über deren Tod dem Gejundheit3amt 
Meldung auging: 
Baden, Flyod, 7 Tage, 10423 Corlik Ave. 
Dpper, Mag, 42 3., 12. und Tbroop Str. 
Grunte, George, 8 Tage, 1253 Wellington Str. 
Dreber. Garl, 69 3., 61 Welt 33. Str. 
Smbof, Selen, 37 J 1564 N. Halſted Str. 
Kirchhoff, Ida, 45 530 N. Abers Ave. 
Sqmid dalob, 48 Fur 54 Adenue ©. 
Cchmalbed, John, 43 8 .„, Desvlaines, JA. 
Ruf, Jalob, 1 S., 2916 Oft 91 Er. 
Richard, Earl, 3 3614 Jrving Part Blod. 
Siegel, Samuel, 5 3., 1031 14 Rlace, 
Zieß, Freb. 20 33 2926 Bonfield Str. 
Etein, Frank, 688 J. 527 S. Clart Str. 
Thurn, Friebernen bo I. 2814 Archer Ave. 
Suiß. Biola, 1 M., 3851 ®. 22 Str. 
Meurer, Eugene, 21 T., St. Berndardhofpital. 
Lohman, Eopbia, 63 5, 6323 Cottage Grobe 
Adenuc. 
—— Copbia, 95 J. 10962 Winona übe. 
Ctad, John, 73 3., 2713 Wentwortb Abe. 
Cchnoor, Emilie, 64 3., 4314 Xangley de, 
Ceidler, George, 4 M., 3537 ©. Robey Etr. 
Dtto, Henth, 45 Ir 1901 Emerfon Abe. 
Rollmar, Harold, 8 M., 10925 Lurtis_ Abe, 
Raffell, Adolph, 54 3., 5033 Belmont Ave 
Midrat, Albert, 6 M., 1700 ®. 22. Str 
Gierut, Elizabeth, 3 IR. 3640 Marfbfield Ave. 
Echroeder, a 45 I., 1613 Auftin Abe, 
Locher, Sohn, 60 I , Blüffton Ohio. 


— — —— 
Marktbericht. 


Chicago, den 24. Februar 1012. 
(Die Preiſe gelten nurt für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
Baarpreiſe.) 

Winterweigen Nr. 2, rot, 094c—$1.00%4; 
Mr. 3, rot, M--99e; Nr. 4, bart, $1.00-$1.05; 
Mr. 3, hart, _. * 

—————— Rt. 1, Bares: 
Nr. 2, $1.06-$1 de: "Ar. 3, Re—$1.0: 

Mars, Nr 2, ke: Nr. 2, weiß, Ike: Mr. 
2, gelb, TOT; Nr. 3, akt ; Nr. 3, 
weiß, Hl—tör; Ih. 8, oelb, Bis Nr. 4 
ER PART ER 

Me 8 M.% weiß, — 
Nr. 3, He: Mr. 3, weiß, Sale; Nr. 
weiß, 4dT—5llac Standard, 3xec. 

Roggen, Nr. 2, Mc; Nr. 3, 8T—&%; Nr, 

—8Te. 


M., 
5 


4, 
(Auftünftige Lieferung.) 


Weizen, Mai, $1.00; Juli, 05% —095%e; 
tember, 9414 Mx. 
Juli, 67786; 


Mais, Mai, ige; 
fer, Mai, 552er; Yull, 
41 


Sep⸗ 

Ecptember, 
67 Tec. 

Ha 47%ee; Eeptems 
ber, 41 Sc. 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den Yallam 
Marit ftellte jih_auf 51,600, von Mais auf 293,750, 
von Safer auf 546,200 Qufbels. Derihidt von hier 
murben 14,300 Bujbels Su zen, 248,000 Bujbels 
Mais und 273,900 Bujbels Hafer. 

Gepöteltes Shweinefleiidh, Mai, 
$15.15; Juli, $15.4296; September, 815.60. 
Shmalz, Mai, $9.00; Juli, $9.15; September, 

9.27%. 

Rippen, Mai, 50; Juli, R.55; September, 
8.70. 

Gerfte. Maltina“, 
90; „Screenings", 50-—70c. 

Mebt. „Winter Patentd“, 9.204.355 das Faß; 
Roggenmehl, $1. 40—$4.80; Minnejota ard 
Epring, » Straight Export Bags“, $1.55-$1.75; 
beſondere Marken, 3.70. 

BSeu. (Verkauf auf den Geleifen.)- -Beftes —— 
$2.50-83.50; Nr. 1, $20.50—$21.50; _ befte! 
Drair ie, $18.; 50-—$19.00: Rt. 1, 100-7 00; 
Nr. 2, $14.50-$15.50; Padben, $0.50--$10.50. 

Timothy s Samen. „Country Lot3*, $11.00— 
$14.00. 


0081.30; „Miring“, B— 


KRleejamen. „Gounten Qots“, 


Del. 
Standard, weiß, 150... 
Headlight, er —E — 
Socene ...... 
Naphtha ... 
Gaſolin ee a 
Leinjamen: Del, "roh, ‘per ? N 
do., gereinigt, her 
Terpeutin 


$16.00-$22,50. 


>> 
3 


spr>? 
FR 


S22>>2: 
St rti 
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Schlachtvieh. 

Rindppieh Gute bis amsgefuchte Stiere, 
gi. 0.75 der 100 Pfund; mittlere bis gute 
Eorte, 86.15-87.40; gute bi3 ausgeluchte Kübe, 
$1.0-—$0.10; gute bi8 ausgejuchte Kälber, 
Ta Bullen, Fleiſcherwaate, ugee 
6.25. 

Schweine. Gute bis ausgeſuchte Pokelwaare, 
86.15-86.30 der 100 Pfund; ante, * ausge⸗ 
fuchte (zum Verſandt), v 86 mittlere 
bis ausgeſuchte Fleiſcherwaare, Sa 6.25; 
gute biS ausgefuchte erkel, $4.75—$0.00; Ever, 

.50-—$6.85. 

Schafe. „Native Wethers“, per 100 Bund, 84. 0 
475; „Native Emes*, 0044.35; „Native 

1 84.90-85.75; Lambs“, 


—3* „Native 
* 6. 


Es wurden 
51,608 Winder, 
81,326 Ecafe. 
Minder, 
Schafe. 


während der Woche hierhergebracht: 
825 Kälber, 195,903 Schweine und 


2% 25 


ur 


Ver ichickt von bier wurden: 
59,536 Schweine und 15,161 


6% Kälber, 


Moftereiprobutte, 
Butter— 
„Sreamerp*, ‚mas Phund...$ 
Nr. 1, Das und 
2: Plund.... 
‚ das Bund. . 
Pfund.. 


das Pfund.. 


22 .. 


nn 


tet— 

Gemifäte Waare, ohne arm bon 
Verluft, per — (Riften en 
WEEZE de 

(Kiiten „eingeigieffen).. 
das Dubend 

das Dugend.. 


„free 5 
„Srtras*, 
RKRäfce-— 
NRahmkäſe, „Twins“, das —— 
— America”, das —— 
aiſies“, das Pfund.. *8* 
— das Pfund.. —* 
Schweizer, neu, das "Rfund.. — 0, 
Simburger, neu, das Piund 0, 
Geflügel und Kalbfleiid. 
Geflügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund... 
„Springs, dus Nfund.. 
Xruthühner, das Bun, 
dad Pfund.. 


33358 


er2822 seo>>2>2 & 


— 
O 
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Geflügel (sugerihtet)— 
Hühner. das Pfund.... 
"Springe", das Dund... 
Truthühner, das — 
Enten, das Pfund.. 
Gänfe, da3 Pfund. 
Hähne, das Pfund.. 

Rä 2 de e * ———— 

6) Pid. Gewicht, das Pfund 0. 
—F 3 Rio. Gewicht, das e. 
80-120 Bid. Gewicht, das Pfund 
Gemiüje und Ne Ob ſt. 

Aepfel, das Faß.. 

Basen, die Kifte.. 

rangen, die Kifte.. 


EIREE SS 
DS 


— 
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Grapefrut, die Rifte.. — 

Etdbeeren, Flotida .......... 

Kronsbeeren, das pe. 

Epargein, die Rifte.. 

Gurten, das Dugend.. 

Kraut, das Fab. 

Blumenkohl, die Rift... 

Sellerie, die Rifte.. 

Ropfialat, das Fab.. 

Blatijalat, die Kifte ‘. 

Brunnentreffe, das — 

Meerrettig, da ze. ; 

Mote Rüben, der Sad.. 

Mohrrüben, der Sad.. 

Rettige, das Dußend.. 

Spinat, das Yab.. 

Ierenih im — 

e oten, die Rifte. 
10 ® —* 

Br > Kübel. .... 

fin fie, das Fah.. 
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Was Liegt am Namen?| 


— 


Kornel Komornidi hat darüber feine 
eigene Anficht. 


Sein Bed. 


Ihm wird ein ganzes Sündenregifter vor- 
gehalten. —Er beteuert feine Unfhuld, 
— Des Raubes verdähtig, — Wieder 
bei Muttern, 


Unter der Anklage, D. B. Stimp- 
jon, ven Gejchäftsführer einer im Res 
publicgebäude gelegenen Speijewirt- 
ihaft, am 26. Dezember vorigen Jah 
res mit einem mertlojen Ched über 
$22.05 hineingelegt zu haben, murbe 
Donnerstag Kornel Komornidi, der 
angebliche Präfident der American 
Novelty Company, der feit Dezember 
bei einer rau Miller im Haufe Nr. 
2026 Michigan Ave. wohnte, im Great 
Northern Hotel von Privatdetektives 
verhaftet und am nädjten Tage der 
Polizei übergeben. Stimpfon behaup- 
tet, er jei dem Angeklagten nur auf den 
Leim gegangen, weil er ihn für ben 
Präfidenten der befannten American 
Novelty Manufacturing Company ge= 
halten habe. Dem Umitande, daß 
beide Firmen jo ähnliche Namen ha— 
ben, joll es auch zuzuschreiben fein, daß 
Komornidi viele an die American 
Novelty Manufacturing Company ges 
richtete, aber nachläffig adrefjirte Brie- 
fe erhielt und angeblich in feinem In— 
tereffe ausnugte. ES mwirb auch be- 
bauptet, daß er Gejchäftsreifen durch 
das ganzeLand unternahm und überall 
wertloſe Cheds unterbradhte. Stimp- 
fon erbot fich, 20 Zeugen, bie ber Uns» 
geflagte angeblich in ähnlicher Weile, 
mie ihn, hineingelegt hat, gegen ihn 
ins Treffen zu führen. Romornidi bes 
teuert jeine Unjchuld. Er verfichert, 
daß er ein reelles Gefchäft vertrete. 
Seine Berlegenheiten habe er nur dem 
Umftand zuzufchreiben, daß er unab- 
ſichtlich ſeiner Firma einen der Ame—⸗ 
rican Novelty Manufacturing Com— 
pany ähnlichen Namen gegeben habe. 
Es ſei nicht wahr, daß er wertloſe 
Checks umgeſetzt habe. 

Zigeunerkönig beſtohlen. 

Granſhaw Frantz, der „König der 
mexikaniſchen Zigeuner“, ſprach geſtern 
in der Wache an Maxwell Straße vor 
und tlagte dem Polizeihauptmann 
Mahonen, daß ſein 15jähriger Dol— 
wetſcher Frant Sirga ihn um 8500 
beſtohlen hobe. Er habe den Schlingel 
vor zwei Wochen in St. Louis kennen 
gelernt, ſich des vollſtändig Abgebrann— 
len erbarmt, ihn von Kopf bis zu Fuß 
neu eingekleidet und als Dolmetſcher 
in Dienſt genommen. Hier in Chicago 
ſei er mit dem Burſchen bei einem im 
Hauſe Nr. 1534 Weſt Taylor Straße 
wohnhaften Stammesgenoſſen ab— 
geitiegen. Als er Samstag früh auf- 
Stand, fei Frant verfchmunden gemefen, 
und mit ihm ein mit Silber: und 
Goldmünzen aefüllter Beutel. Die 
Polizei fahndet jet auf den angeb- 
lichen Dieb. 


Sonderbar, 


Elmer Salvatore, der Gefchäftsfüh- 
ter der Cosmopolitan Marble Eom- 
pany, Nr. 509 Orleans Straße, mel- 
bete gejtern der Polizei, daß zwei mit 
Pferd und Wagen ausgerüftete junge 
Burfchen vor mehreren Tagen einen 
Marmorgrabftein im Werte von $500 
nach der vorerwähnten Anlage brach- 
ten und erjuchten, die Infchrift: „Wim. 
&, Kilpatrid, born December 7 1835 
— Katie G. Kilpatrid, wife of Win. 
Kilpatrid, born Mar 27, 1841. 
Died March 23, 1910“ außzumeißeln. 
Das fei aefchehen. Die Auftraggeber 
hätten fich aber feither nicht wieder 
bliden, auch nicht3 von fich hören laſ— 
fen. Die Polizei Fahndet jebt auf die 
Burſchen. Sie glaubt, daß diefe den 
Grabftein geftohlen Haben und 'bie 
Inſchrift ausmeißeln laſſen wollten, 
um das geſtohlene Gut verkaufen zu 
können, aber jetzt den Mut verloren 


Tragt kein 
Bruchband 


Nach dreißigjähriger Erfe Erfahrung habe ich 
für Männer, Frauen oder Kinder 
ein Hilfsmittel hergeſtellt, wel⸗ 

ches einen Bruch heilt. 


Ich ſchicke es zur Probe. 


Wenn Ihr faſt alles andere verſucht bad 
lommt zu mir. Wo andere abe * 
meinen größten Erfolg idt heute beiliegen» 


Die tft GC. €. — Erfinber bed Hilfs. 
mittels, der jich jelbft heilte umd feit — 
— Jahren Andere geheilt bat. Seid 9: hr 

Aleldend, jo fdhreibt ihm mo heule. 
zen „Rouen und ich fide Euch mein illuftrirtes 
a: ber Brüche und ihre Seilung frei, welches 
mein —— Preife undNamen bieler 
Seute, melde e3 probirten und geheilt wurden, 
zeigt. Es et augenblidliche F wenn 
alle anderen fe Ichlagen. Beachtet, = gebraude 

feine Salben, Bandagen oder * 

Ich fende e3 Euch auf Probe, u * bewei 

daß ich die Wahrheit fage. Ihr feid er hen 

und wenn Ihr einmal mein illuftrirtes Buch ge 

lefen und geleben babt, werbet Ihr ebenfo 4 

ee wie —— meiner een | ein, bereit 

tiefe Ihr auch lefen Iönnt.. ü eben, 
den freien Koupon aus und fchidt ihn beute, Es 
wird fi für Euch 1 en, ob Ihr mein Hille 
mittel probirt oder nich 


Freier en 
C. E. Brools, Ar A Etate Etraße 
Sitte fen d ner ir der Poft in einfa 
e Tjenden m er 
Sole Austunft über Ahr Sitemine für ip 
u 
Heilung don Brud. R 


— 


rn 


Ubdreffe..... — ensure 


Rothschild & Compat 


“$. & NM.” Green Stamps PREB on Brery Purchase 


State and Van Buren Streets 


Wabash Avenue and Jackson Bouievard 


Zu gut zum Verfäumen! Diefer große Verkauf von Hacdf 


Werdet Yhr diefen Verkauf von unferem Standpuntt aus betrachten? Bis DOftern find e8 gerabe f 


Wochen. 


Wir haben ung dafür vorbereitet und fönnen Euch bei Euren Vorbereitungen behilflich fein. Ym bi 


unferer einladenbften Abteilungen — Geibe, Kleiberftoffe und MWafchftoffe (alle auf dem aweiten Floor) — 


Gewebe und Farbe, zu Preifen, die eö zu einem „Alles Bargain“-Ereigniß machen. Zu gut zu verfäumen. 


85e Seide zu 


55e die Yard 


Dard breite Satin Meflalines und Liberty Satins 


E3 gibt feine andere Seibe, welche fich fo ſchön verarbeiten läßt oder 
fo pafjend ift für Straßen» oder Abenbtoiletten wie Satin Meffalines und 
Liberty Satind. Eine gute Auswahl von Farben, einfchließlich Elfenbein, 
Rofa, Himmelblau, Rejeda, Königsblau, Copenhagen und Schwarz. Wollt 
Ihr diefe Gelegenheit verfäumen, diefe elegante 8öc Seide für 55c die Yard 


faufen zu können? 


60€ ganzjeidene Foulards zu 300 die Yard 


Beachtet, dies ift genau die Hälfte des Preifes. Ind toir 


treiben. 
Auswahl, zu 30c die Yard. 


Die 23 und 24zöll- Breiten, ungefähr 60 hüb 


lauben nicht au über- 
6 che, neue Mufter ur 


75 feidene Marquifettes, die leichte jheer Seide, die bei vielen Damen fo be> 
liebt tft. Ahr folltet fie zu diefem Preis nicht überfehen, die Hard 40c. 
$1.00 import. Shantung PBongeejeide, auf Handie ftühlen gemacht je fo Hüb- 


{chen Unregelmäßigleiten im Gemeb zeigend, die dem Kleid oder Coat 
g eben, Yard 6öc. 

ol. Hiffon Taffeta, fchtvarzer Grund mit farbigen Streifen, 
1.00 Qualität, die Yard 6öc. 

n Amerila gemachter ſeid. Pongee, 863öll,. Sortiment der neuejten Farben 
rühjahr⸗ u. Sommerkleider, die reg. TOoc Qualität, Yard 3öc. 

doppelt gefaltete feidene geitreifte Eolienne, gerade vom Webftuhl, in allen 
* und dunklen Farben, die gegenwärtig ſo modern ſind, ſpegiell für 


bon und Dauerhaftigfeit g 
45 Stüde von 36 
fehr glänzend, die 


für 
hübf Ben 


Montag, die Yard zu 3Öc. 


0 feine Fa⸗ 


40c farbige japanifche Seide— wirklich Sun Er fehr beliebt für Waiit3, 
Kleider, Kimonos, Zmifchenfutter etc, Yard 2 


Spezielles in u Seide 
85c Yarb breiter jchtvarzer Satin Ducheh, 6öc. 


75c jchmarzjei 


ene Peau de Soie, 27göllig, 50c. 
T5e jchwarzer Satin Ducek, 24 


Yoll breit, 4öc. 


$1.35 fchivarzer Faille de Soie, 86 Zoll breit, Böc. 
$1.25 ſchwarzer Satin de Ehine, 36 Zoll breit, 7bc. 


haben und nicht wagen, den Stein ab» | 
zubolen. 
Unter hoher Bürafchaft. 

Der Fenfterpuger John Cooper, aud) 
Sohn Ryan genannt, und das 22jäh- 
tige Dienftmäbchen Lucille Hillmann, 
die neulich, mie berichtet, unter ber 
Anklage verhaftet wurden, gemein» 
fchaftlich mehrere Einbrüche und Dieb» 
jtähle verübt zu haben, hatten fich ge> 
ftern vor dem Stadtrichter Marmell zu 
verantworten. Der Polizei hatten fie 
geftanden, aus den Wohnungen ber 
Frau X. %. Moldal, Nr. 879 La Salle 
Ave., fowie der von W. NR. Hearn, Nr. 
648 Dearborn Une., und der von Yohn 
Lehmann, Nr. 538 Caß Str., Wert⸗ 
fachen im Gefamtbetrage von $700 ge- 
ftohlen zu haben. 

Cooper murbe megen angeblichen 
Einbruchs in zwei Fallen und Dieb- 
ftahla in einem Falle unter $7500 
Bürgfchaft, die Hillmann aber wegen 
angeblichen Einbruds und Diebitahls 
in je einem Falle unter $2000 Bürg- 
[haft den Großgefchmorenen über: 
wieſen. 

Frank Mead, Nr. 637 Lincoln Part 
Boul,, der mit ihnen feflgenoummen 
mwurbe, wird bezichtiat, am 22. Auguft 
Ihomas Dunn, Nr. 215 Wieland Str,, 
an Oft Dat Str. und dem Late Shore 
Drive mit einem Knüppel niebergefchla> 
gen und um $12 beraubt zu haben. 
Der Kabt übermied ihn unter $5000 
Bürgfhaft den Großgefchworenen. 

Als Räuber entlarvt? 


Unter dem Berbachte, in dem Ge 


ſchäftszimmer der Kofferfabrilanten 


Sroner & Caplomw, Nr. 203 D. Wafh: 
ington Str., Dienftag Abend, gemif- 
fermaßen unter ber Nafe eines vor ber 
Tür ftehenden Poliziften, einen ber 
Inhaber, Henry Gaplom, überfallen 
und um die Tafchenuhr, jorwie $48 in 
Baar beraubt zu haben, wurde ‚geitern 
der AOjährige David Henry in einer an 
State Straße gelegenen Speijemwirt: 
Ichaft verhaftet. Er beteuert feine Un: 
Thuld, ift aber von Caplomw mit an- 
Icheinender Beftimmiheit identifizirt 
worden. 
Edward Crumblay gefunden. 


Arthur Trumblay, Nr. 1512 Weſt 
47. Str., gab, als er bezichtigt wurde, 
am 18. Februar vor der Wohnung ſei⸗ 
ner von ihm getrennt im Hauſe Nr. 
5048 South Hermitage Avbenue leben⸗ 
den Frau den der Ehe entſproſſenen 7 
Jahre alten Sohn Edward entführt 
zu haben, das zu, weigerte ſich aber, 
anzugeben, wo er den Knaben unter—⸗ 
gebracht hatte. Als feine Frau in fei- 
ner Wohnung einen von ihm zurüd- 
behaltenen, ihr gehörenden Koffer be- 
Ihlagnahmen ließ, fanden in diefem die 
Detektive Wand- und Vafchenuhren, 
die angeblich mittel3 Einbruch dem 
Juwelier K. 8. Stezynep, Nr. 4602 
S. Aſhland Ave., geftohlen ae 
waren. Da bie rau behauptete, dak 
ihr Mann ihr die Uhren gefchentt Hätte, 
wurde Irumblan megen angeblichen 
Einbruchs verhaftet. Geftern Nachmit- 
tag ift von den Häfchern au) der ent- 
führte Knabe in der Wohnung feines 
Ontels, Nr. 2309 Weit 47. Str., ge 
funden worden. 

In Unterfuhungshaft. 

Unter dem Verbachte, mehrere Raub- 
überfälle verübt zu haben, befinden fich 
drei Männer, die ihre Abreffen als 
Daniel Eoughlin, Nr. 1020 W. Ban 
Buren Straße, John Wilfon, Nr. 227 
Sheldon Straße, und Edward Wil- 
fon, Nr. 227 Sheldon Straße, anga- 
ben, in der Wache an Chicago Aoe. in 
Unterfudungshaft. Sie wurden ge- 
ftern an Dat und N. State Str. ver- 
haftet. Mutmaßliche Opfer find er- 
—* worden, fich die Häftlinge anzu- 
eben. 


— Ad fo! — U: „Es ift ein wmah- 

“ 2 daß ich in ber Gegenwart 
t im ber Zukunft lebe.” — 8.: 

— —* „Run, State fa au in 


Wöhentlihe Briefifte, 


Nacfolgendes ift die Lifte der im Kiefigen Poft- 
amt lagernden, für Empfänger mit deutichen 
Namen beitimmten Briefe. Wenn diefelben nicht 
innerhalb 14 Tagen, vom untenitehenden Datum 
an gerechnet, abgeholt werden, fo werden fie nad 
der „Dead Letter ffice* in Rafhington gefandr. 


Chicago, den 24 eoruar 1912. 
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2300 Ms. Srühjahr-Suilings 


Ein — — Verlauf zu Ze] 


ard. 


Sind dieſe nicht zu gut, um überfehen 
u — Moderne, dauerhafte neue 

Suitings, von einer der beiten — 
niſchen Fabriken. wu zeichnete 
bon import. Stoffen, die im au 
$1.75 bis $83 die Md. berfauft werben. 
Prachtvolle graue und lohfarb. 

en, Homeſpun u. Tweed 

chwarze u. marineblaueSerges mit 
Ben Sairline —— Un 3 
mit felf oder farbigen & Kelten zz 
Karrirun, en und „fleded“ 
bis 46 Zoll breit, 500 Stüde ve 
Partie, ausgeg. Werte zu 2öc die Yard. 


Suitings, Serges und — 


cloths zu 65t 

150 Stüde—teines weniger wie $1 wi 

&3 iit ein fpezieller Einfauf 
fpez. Preis. Neue 1912er re 
Broadeloths, Diagonals, Whipcords 
rineblaue, lohfarb. u. ſchwarge 
Herringbones, graueNovitäten,Sicil 
Homeſpuns, Tweeds, Hairline g 
Mohair und cream Serges. 
Nuns Veiling, import. Taffeta, 
ſchwarze ——— Ched3 und 
Kammogarn, 46=, 52- u. 5436 
fäamtlih im une 
wahl zu erleichtern, die } 
Beionders in dem Berfauf von Walk» 

itoffen hervorzuheben. 


2730. neue Seiden Yoile, 18€ 


um die 
d Bör. 
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Hetratslizenfen. 
Folgende 9 gleots taenfen den in on 
fice des Count eleri3 au —J 
Edward R ‚Echluter; Ruth 2. 3 au 
Xrpgbe Gulliffen, Glide Datbifen, *3 
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entry Sort, Mattey Kindrils, 8, 
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ME 2 8% Stodwell, Anna &, 
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18. B 
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—— 325 x SER 


Abraham Nadlid, Dora eg 
zum Ambrojfe, ee 
rant A. Kerchaw, —— 8. 5 


Cornelius D. gs 
HEN Kleda, Emma Yoaiede, M 


fether 2. Staruß, Anna She 
Wiltem E. Deyepr, Tillie Rennede, 
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Wahrſcheinlich Benz Ste ı ‚fe: 

men, daß, beutzufage nur {lan 

* — find, unbungen 

dreierlei“ zen geſcheh 


erliche Uebungen, ober 
lets Die 





Be 


E 


" wird Hineingejentt. 


E > fein jieht bereit. 


— — liegt Henriette Dubonnet, 


Bon Ostar Roerte. 


tot, ganz mwinziq liegt das 
Rojebujh unter feinem 

auf-dem Rofeberg. Ein aro- 

Al jeiner Einmwohneridhaft iſt 

u ** oben um ein Grab verſam— 
daB unter dem einzigen, faſt 
hoben Kreuz bes Friedhofs aus- 
wien if. Das Holztreuz jchim- 

bit jeit Jahren an feinem Fuße und 

et aus feinen Armen Wurmmeäl 
reckt jich, von überallher jichtbar, 
über Zote und Lebendige. Das 

neue Grab aber ift nur wenige Span- 
nen lang, ein weihes Zmwergenfärglein 
Ein weißer Dent- 
Seine Inſchrift lau— 
ie: „Hier liegt Henri Dubonnet, ge- 
. ftorben im Alter von 90 Jahren.“ 


einem andern an jeiner rechten Seite. 
= Defien mweiher Stein trägt die Worte: 
ge= 

ben im Alter von 89 Xahren.“ 

a8 Leichengefolae ift dem Staptälte- 
fen zu Ehren getommen, Angehörige 
Fund Freunde bejigen die toten Eheleute 
im Städtchen nicht. 

hr Freund, ihr Söhnchen, wie fie 
fagten, weil fie verjtohlen an der Kin- 


berlofigfeit ihrer langen Ehe aelitten | 
> Hatten, war in ihren lebten Lebensjay- 


ten ein riefiger bunter Hahn aemwejen, 
ein Hahn, wohl fajt halb jo aroß wie 
 »Bie beiden beweglichen, meihhaarigen 
Schelme Henri und Henriette, die man 


2 oft in trippelnden Schritten, unter fo- 


* jendem Plappern um ihm herumjchrei- 
ten gefehen hatte. Huch der Hahn war 
jet ist. Er 
ornigen Laune, einer Altersiwunder- 
lichfei it Henris geworden, und daran 
 Emüpft fi die Anefdote von feinem 
= ode und dem feiner Frau. 

Wohl 50 Kahre lang betrieben Du- 
bonnet3 in Rofebufjch eine Handſchuh— 


© müderei. Bor ihrem Laden hing cin 


ganz ungewöhnlich aroßer blecherner 
Handihuh vom zweiten Stodwert an 
einem Eijenhafen herunter. Er mar 
länger als ein Mann, mit fnallig roter 
= Farbe ladirt, und hätte, nad — 
© Segen wie mit Blutstropfen überzo 

gen, unbeimlih genug ——— 


wenn er nicht eben ein Handſchuh ge-⸗ 


weſen wäre. Er wies mit ſeinen ſiei— 
fen, ellenlangen Fingern beharrlich auf 
das Gejchäft nieder, deffen Sinnbild 
er war, und lodte durch jeine unge 
mwöhnliche Größe und Farbe die Ein- 


Mohner des Stäbtchens und die Baus | 


- ern der Dörfer in meilenmweitem Um- 


freiß an. Und die Waren zogen unter 
ihm hinaus, über die Gaffen und über 
bie Gofjen, über die Schwellen und 
Aber die Treppen. Von den Tontifchen 
echts und lints flogen flinke Witz— 
Borte mit. Die Einnahmen waren fo 
beträchtlich, daf die Alten allen Grund 
hatten, darüber fröhlich zu fein. War 
die KRafje eimmal bejonders jchmwer, jo 
feierten jie das nach eierabend mit 
einem laje guten Weines, falls nicht 
jener mit den Nahren bei beiden immer 
mwunberlicher ausbrechende Wltersjäh- 
zorn fie vorübergehend einander ent- 
jrembdete. Henri Dubonnet war, mie 
fein Name ausmeift, ein Franzofe, er 
bejaß einen Bruder in der Bourgogne, 
einen Rebbauer, der ihm jedes Jahr ein 
Sapchen Burgunder herüberfchiden 
mußte. Zapfte Henri an diefem Fäaß- 
Ken, und twollte er dabei jeiner Ehe: 
liebften eine bejondere Zärtlichkeit ja- 
gen, jo bediente er jich gern der Spra- 
he feines Voltes, freilich ungefähr fo, 
wie im 15. Jahrhundert die Mönd- 
Ichaft bes Lateinijchen. Er jprah au 
den Namen jeiner Frau franzöfiieh 
aus, obimohl dieje eine Deutiche mar. 
Und die Kleinen jaßen in ihrer ein- 
jamen Stube zufammen mie brollig 
erregte Marionetten, fie nippten und 


ladhten und füßten jich, wenn aud) fein | 


- Blut mehr die gelbliche Haut ihrer Ge- 
- fichter erfüllen wollte. Da es bei dem 
- Sortrüden der Jahre vorfam, daß ber 
Mein ein wenig ihren Kopf vermirrte, 
und fie ji deswegen vor einander 
 hämten, jo juchten fie oft irgendeinen 


© Scheinanlaß zu ihren fleinen eiern. 


„Bin noch niemals in Paris gewe— 
ſen meinte etwa Henri wehmütig. 

AUnd Henriette verſtand ihn und er— 
widerte unter ſchnurrigem Lächeln: 
Siehſt du, ſo haben wir das Reiſe— 
geld geſpart.“ 

Und er: „Du meinſt, daß wir uns 
* dafür ein wenig was zugute tun 
bBnnen? 

„Ratürlih, natürlich.” 

Der Henriette faate fo: 

Haus ift baufällig, Schatz.“ 
Ich werde ein neues bauen, 
die Nachbarn ſtaunen,“ 


. Semi ſtolz. 


„Unfer 


bat 
antivortete 


Schatz, der Tod, der reit’ fo 
" Fföhnell,” fagte die Alte melandolifch 
und ſchüttelte den Kopf. 

SQ, ja,“ fijtelte er ftodend, „Ma 


 petite“, — nod) aber leben mir.“ 


„Ratürlih, natürlich.“ 
So jhlugen fie jich durch die Meh- 


= mut des Greifenalters, die am Ende 


@ Doc aus der Einjamfeit ihrer finder- 


- Iofen Ehe ftammte. 
= weilen vom Aboptiren eines Söhnchena 


Sie jpracdhen bi3- 


© ober Zöchterchens, aber dieje Gefpräche 


= führten zu feinem Ziel. Endlich fah 
£ Venriette den. aroßen rotgelben' Hahn 
dene Wochenmarfte, es tat ihr leid, 
er dem Schlachtmefler verfallen 
oflte, fie kaufte ihn, und er brachte 

eue Unterhaltung und FFrifche für die 
"Hlten mit. Sie verhätfchelten ihn und 


= päppelten ihn mit toten Fliegen und 


Bistuit. 
Eines Morgens nun träumte Henri 
in ‚großer ©eligfeit, mie um feinen Tifch 
ein Heines junges Volf jah, Lauter 
Me Mädchen, die alle Dubonnet- 
e Nafen hatten und feine Töchter 
. €3 tam bei feinen Jahren 
m jebr jelten bor, daß er .n dei 
unben noch fchlief, und daher 
er in einen jähen Zorn, ala ein 
8 Krähen ihn aufmwedte und ven 
alt des — aller Träu- 


zgejien jentte. "Nur die Süße 
Pannbilbes blieb in ihm. Er 


Und | 
als das Grab fertig ift, gleicht es völlig | 


ı tan, 


war das Dpfer einer | 


| hatten und betrauerten, 








fhloß trampfhaft die Augen und vers 


fuchte, ohne daß er wußte, was er fudh- 
te, noch einmal die liebliden Geitalten 
mit den Dubonnetichen Nafen zu er- 
fpäben, aber er blieb ein für allenal 
unbehaglih. mad und munter. Da 
fräbte jein Hahn wie zum Hohn roch 
einmal, er fuhr auf, 30g fich bebend 
notdürftig an, lief erregt in den fühlen 
Sommermorgen hinaus, riß den Stall 
auf, hajchte ven Verbrecher gegen feine 
Phantafie an des Schweifes Schleppe | 
und drehte ihm den Kopf um. Scham 
verwandelte jeine unüberlegte Grau: 
Jamfeit in Irog. Sobald feine Frau, 
die ihn aus dem Bette beobachtet hatte, 
bei ihm war, warf er das große Tier 
hwungpoll vor ıhre Füße mit den 
Worten: „Da haft du das boöje Vieh, 
endlich tjt es tot.“ Henriette ermwiderte 
zuerji traurig, dann immer zorniger. 
Sie blieben, ıwo fie jtanden, marfen 
jich zulegt gegenfeitig ihr bleiches, un: | 
gefänmtes und zerzaujtes Haar bor, 
das Tier in jeinem prahlenden Feder: 


| itaat lag in ver Mitte und mußte als 


Leichenteier Reden 
ich eraehen laffen, 
paßten, was 


und Gelten über 
pie übel zu dem 
man ihm im Leben anges 
Scliehlic) fielen aus Henriettes | 
Augen ein paar Tränen, und als| 
Henri das jah, mußte auch er weinen. | 

„Warum haft du unjern Liebling 
getötet ?* fraate fie verichämt. 

„sb habe Himmliich irgend etwas 
geträumt,“ erividerte er händeringend. 

„Was haft du denn aeträumt?“ 

„Das werde ich niemals wiflen, das 
habe ich eben veraeffen, weil er mid 
aus dem Iraume gefräht hat,” gab er | 
in verzmweifeltem Aufichrei zurüd. 

Unperföhnt marfcirten fie ins 
His. Der eine wollte ich vor dem 
andern nicht demütigen, und fo blieb 
der Hahn, den beide auch im Tode lieb 
liegen, biß er | 
von Nachbarn aufgehoben und bejei- | 
tigt wurde. Much um desmwillen war 
bet Dubonnets einer dem andern gram. 
Die Gabe, Jich auszufprechen, fehlte 
ihnen gänzlich. Ihre kindiſche Streit— 
barkeit quälte ſie nachträglich aufs 
bitterſte, und ihre Scham wurde mit 
dem Nachdenken immer größer. Sie 
nörgelten aneinander vorbei und är— 
gerten ſich gegenſeitig einen Tag um 
den andern. Die Frau machte den 
Ehegemahl vor den Käufern im Laden 
fortgeſetzt lächerlich, indem ſie immer 
wieder erzählte, wie er dazu gekommen 
ſei, dem Hahn das Genick abzudrehen. 
Sie zogen mürriſche Geſichter, zankten 
ſich häufig in Gegenwart anderer an 
und warfen einander zuletzt beinahe 
die Kunden hinaus. Dieſe ließen es 
ſich anfangs auch aus Gutmütigkeit 
und Neugier gefallen, aber dann blieb 
diefer und jener mwea und trug mohl 
gar die Gejchichte der Dubonnetfchen 
Feindfhaft mitelnd in der Stadt 
herum. 

So wurde der nichtige Zmwilt in dem 
ganzen Neit ein Gegenitand der Auf: 
merffamteit, und eines Morgens traf 
bei Dubonnets ein anonymer Brief 
ein, der fie jpottiich aufforderte, fich 
miteinander do an ihrem Handichuh- 
baten aufzubhängen, dann hätte ver 
Zanf mit einem Male ein Ende, und 
Raum mwäre nun da. 

Die Alten liefen vor die Zadentür. 
Ihr rieſiger Blechhandſchuh war ver— 
ſchwunden. Wer weiß es, ob nichts— 
nutzige Bäckerjungen oder ſonſtige 
Frühaufſteher, ob die bezechten Se— 
kundaner des Progymnaſiums ihn 
ausgehakt hatten oder gar die Geiſter 
der Toten auf dem Kirchhof droben — 
denn gegen Mittag entdeckte ein Poli— 
ziſt, daß der Handſchuh auf «jenem 
Friedhof lag wie ein Frevler oder wie 
ein Beter zu Füßen des großen düſtern 
göttlichen Kreuzes. Hätte in der Zei— 
tung die Nachricht von einem neuent— 
deckten Saturnsringe oder vom Tode 
eines berühmten Kardinals geſtanden, 
nicht hätte es die Roſebuſcher aufge— 
regt wie dieſer Streich von unbekann— 
ten Händen. 

Die eigentlich Betroffenen aber 
wurden durch die neue Wendung ihres 
Schickſals ins Faſchingshafte ſehr 
traurig. 
anzuſehen. 
daß ſie 
waren. 

Als gar am dritten Tage von der 
Stadtverwaltung die Aufforderung 
eintraf, ſie müßten ſofort den zum öf— 


Des Kindes Kopf eine 
Muſſe von Citer. 


Es war ſchrecklich. Schrie nnunter- 
brochen und mußte feſtgehalten 
werden, um ſich nicht kratzen zu 
können. Litt entſetzlich. 





Sie wußten nun plötzlich, 
zitternde, gebrechliche Greiſe 





Nach Gebrauch der Hälfte der vorge— 
ſchriebenen Cuticura-Heilmittel 
war der Kopf rein und frei 
von Eczema. 


‚Ic gleı !be, die Euticura- Heilmittel find die 
beiten Heilmittel gegen Eczema, die es gibt. 
Eines mei ner fleinen Geichmiiter hatte eınen 
Sautausihlaga auf dem ftopie. Die Doftoren 
nannten es Kinderhautausſchlag. Sie gaben 
Medizinen, die nichts müßten. In wenigen 
Tagen war der Kopf eine Maffe eiternder Ent» 
aündung E& war ihredlih; das Kind meinte 
ununterbrochen. Es mußte bewadht und ge 
halten werden, damit e& fi nicht fragte. Sein 
Leiden war entieglihb. Zu guterlegt erinnerten 
wir uns der EuticurasHeilmittel. Wir tauften 
eine $1 Flaſche des Auflöfungsmittels, eine 
Schachtel Tuticura-Salbe und ein Stüd Cutı- 
cura⸗Seife. Erſteres gaben wir dem Kinde 
nach Vorſchrift, wuſchen den Kopf mit der Cuti— 
cura⸗Seife und trugen dann auf die wunden 
Stellen Cuticura-Salbe auf. Wir verbrauchten 
nicht die Hälfe dieſer Quantität und der Kopf 
des Kindes war rein bon Eczema, und das 
Beite war, e3 trat fein Rüdfall ein. 
wurde bollitändig gefund und die Haare wuch— 
fen in jchönfter Weife. 8 alau e, daß die 
Euticura-Ealbe ein borzügli ed Heilmittel itt. 
Eie fördert da u: und verhindert das 
Ausfallen der Haare.“ (Gez.) Yrau Francis 
Lund, Plain City, Utah, 19. Sept. 1910. 

Euticura-Seife und Ealbe werden in Be 
ganzen Welt verfauft, do für Diejenige 
melde viel gelitten, die jede ‚Hoffnung auf 
lung und das Vertrauen in irgend eine 
bandlung verloren haben, ftellen mir Hberale 
Proben einihlieklih eines 32feitigen ——— 
über die Sautpfl 10: poftfrei zur 
Bender Sie fi} dieferhalb an die Potter 
& Ghem. Eorp., Dept. 12B., 


Der Kopf 


— 


ſeinen Füßen. 
wurde Henriette wieder traurig 


Sie wagten ſich nicht mehr 


— dewordenendend 
chuh abholen laſſen, trat die Scham 
ſie ſo tief an, daß ſie es in ihrer Feind⸗ 
ſchaft nicht länger außbielten. 

„Ra, Henri, ich denke, wir fünnen 
ung wirklich aufhängen,“ jagte die 
Alte, unter Beben ſchmunzelnd, als 
fei niemal3 etwas zwijchen ihnen ae- 
mejen. „Aber wo, Alter? Am Hand: 
ihubhaten hat bloß einer Plab.“ 

„Hm. Sch kann mid ja am Kreuz | 
da oben auf dem Kirchhof aufbau- | 
meln.“ | 

&o taufchten fie Scherzmworte, fielen | 
einander dann wie Hleine Kinder um | 
den Hals und herzten fich. Darauf | 
gingen fie zu allen Nachbarn, die Pferd | | 
und Wagen bejaßen, aber niemand | 
wollte fich gern und fofort dazu ver- 
itehen, den entführten Handjchuh zu-= 
rüdzufabren, weil das einen gar zu 
heiteren Umgang abgeben würde. Rat- 
los fehrten die Alten zurüd. 

„Wie Stellen wir es an?“ 
Henriette betreten. 

„Wir wollen uns nicht genieren, 
antwortete Henri, ergriff jeinen Spa= 
zierftod, jegte feinen grauen Zylinder | 
auf, nahm den Arm feiner Frau und 
ging mit ihr zum Friedhof hinauf. 
Sie redeten unterwegs von ihren hol: 
beiten Erlebniffen, fodaß fie unter La— 
hen und Plappern über die Peinlich- 
teit hinmweafamen, durch Die ganze 
Stadt zu pafliren. Das Viered zwi 
Ichen den hohen fahlen Frievhofsmau- 
ern jchien ganz leer, die Grabhügel 
waren in hohem Graje verjunfen, jonft 
mar nur noch der Wind da und in der 
Mitte das morfche Riefenfreug mit | 
dem großmädhtigen roten Handichuh zu 
Bei dieſem Anblick 
und 
unruhig und zerwühlte mit ihren Hän 
den die weißen Haare unter dem alter 
tümlichen Hütchen. 

„Luſtig, Schatz, luſtig,“ ſagte Henri 
und tanzte, um fie zu erheitern, ein 
paar Walzerjehritte um den Handichuh, 
jo qut er e& im Strafe fonnte. „Wenn 
es nicht3 KRomifcheres gäbe, ald mas 
uns beporjteht, jo ginge e& jchon noch) 
auf der Welt. Schaf, es aibt alle 
Tage noch viel Komijcheres. Wenn 
die da in der Stadt das nicht willen, 
jo werden fie lahhen. Und mwenn fie 
lachen, jo laden fie bloß fich felber 
aus. Er“ — dabei flopfte er an den | 
Handihuh — „er hat uns die Kunden | 
zugeihanzt, uns Brot geichafft und 
reich gemacht; wir müffen dankbar fein 
und ihm für feine Dienste unjer Zeben 
lang auch einmal einen fleinen Dienft 
leiſten.“ 

Nach dieſer Rede, die ihn merkwür— 
digerweiſe noch um Jahre älter zu 
machen ſchien, legte er alsbald Hand 
an, zog den Spazierſtock durch den 
Kettenring, an dem der Handichuh ge= | 
bangen, und griff mit beiden Händen 
zu. Auch Henriette jchien ein ganz 
berrungeltes, jteinaltes Frauchen, als 
fie jich ziwifchen Zeige- und Rinagfinger 
der Riejenhand wie in eine Scheren 
deichjel jpannte und in trippelnden 
Schritten durhs Kirhhoftor und in 
die Stadt Hinablentte. Die Laft war 
umfänglich, aber leicht, weil das Blech 
dünn und alle Finger und die Hand: 
fläche hohl waren, aber die Greile fa- 
men doch nur langjam voran. Sie 
ftolperten vielfah an den budeligen 
Pflafterfteinen und dabei alitten die 
Nadeln aus dem ohnehin ja jchon ge= 
Ioderten Haare Henriettes, bis Ichließ- 
ih drei magere Zöpfchen gelöft auf 
ihrem Rüden bingen. DObmohl die 
Einwohner genügend Taft hatten, 
nicht offenbar dem Paare nachzufehen, 


tagte 





| Theute Henri fi doch, Henriette por 
| den fremden auf die Unordnung ihres 


Haares aufmerfiam zu machen. Er 
ſagte es daher franzöſiſch: „Vos 
chebeux, Madame“ und ſetzte mit ihr 
den Handſchuh behutſam wie eine 
Bahre nieder. 

Während ſie in einen Hausflur trat, 
um das Haar zu ordnen, lief ein 
Schreiner aus ſeiner Werkſtatt hervor, 
lud den Handſchuh auf ſeine Schulter 
und trug ihn eilig davon, wozu es aus 
vielen Fenſtern Bravo rief. Die Ver— 
ſpotteten hatten die Spötter beſchämt. 
Der Schreiner lieh ſich eine Leiter und 
hängte den Handſchuh an ſeine alte 
Stätte. Dubonnets ſahen ihn ſchon 
von weitem, nach einträchtigem Spa— 
ziergana, auf dem ſie das Vertrauen 
zum Leben völlig wiedergewonnen. 

Abends lud Henri, dienernd wie ein 
junger Kavalier, ſeine Frau wieder 
zum Wein. „Wir haben ja das Fuhr— 
geld für den Flüchtling geſpart. Da— 
für dürfen wir ſchon ein Gläschen 
ſchlecken.“ Wenn ihre Herzensfröhlich— 
keit ihnen nicht mehr ganz über die 
verlegene Erinnerung an ihr Abenteuer 
forthalf, ſo war dies für Henriette 
nicht gar ſo hart, denn in derſelben 
Nacht farb fie, und Henri folate ihr 


| in der fünften Woche darauf. 


| 
| 


Die fhmeidige Sängerin. 

Gin heiteres Grlebniß der MWagner- 
fängerin Xohanna Taufcher-Gadäfi er: 
| zählt die „Deutfche Korreipondenz”: 


| Frau Gadsti weilte in Begleitung ihres 
ı Gatten, der Vertreter großer beutfcher 


Waffenfabriten it, in einer fübdeut- 
fchen Refidenz, in veffen Hoftheater fie 
aaftirte. Die Künftlerin hatte fich aber 
nicht nur der ausgeiprocdhenen Gunit 
pon Bubliftum und Kritif zu erfreuen, 
fie war auch Geaenitand von privaten 
Aufmerkfamfeiten feiteng eines juaend- 
lichen Prinzen, der jeden Abend auf ber 
Bühne erfchten und der Sängerin auf- 
fallend die Gour fehnitt. Eines"Abend3 
fraate der Brinz die Gaftin, ob e3 denn 
mahr fei, daß fie berheiratet fei; er 
habe davon zu feinem Eritaunen er- 
fahren, doch er alaube dies nicht. „Uber 
doch, königliche Hoheit, ich bin verhei- 
ratet, und mein Gatte und mein Töd- 
terlein find fogar mit mir bier.” — 
„So? Wirtlih? Und wenn ich fra- 
gen darf, Jinat der Herr Gemahl 
au?“ Und mit der verbindlichiten 
Betonung fam e3 von den Lippen der 
Künftlerin: „O nein, Hoheit, — der 
Thieht!" Den Prinzen fah man auf 


Stickereien 


Haubtfloor— State Straße. 
Eine fbeziele Montag-Dfferte bon —* 
Stickereien. Außerſt niedrig markirt, 1830 
Stickerei⸗Flouncinas und rfetihüger. 


Tief und forgfältig beitidt, nette durch. 
brodhene Entwürfe, mit edten Rändern, 


auf ausgezeichneter Qualität un. 
2TC Mufter für linterröde , 
fveziell, Yard 


nette 
Montag, 
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5.50 ſehr maſſives Eiſen- 
Top 


Märzverk.Preis. 


Dieſer hübſche 
Eßzimmertiſch, 
Rods Golden Oak, 45öll. 


Fillers u. 


am Kopf 


3.49 


Klauenfühe, 6 


Märzverlaufs- 
preis 


Dieſer hübſche Par— 


lor-Tiſch, mit 


viereckiger Platte und 
unterem Shelf, 


dem Finiſh, 
— * nur 
Unſer Boſton ſpezielle 

Nähmaſchine, alle neue 

ſten Verbeſſerungen, mit 

10jähriger Garantie, un— 

ſer Leader, wert *5318.0 — 
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März Bilder-Verkauf 


-Dearborn Straße. 
Landſchaften 
Subijette alter Meiſter, in hübſchem 1263ölligem Wall— 


Siebenter Floor 


Mrachtvolle Karbonefte Bilder, 


eingefaßt, Größe 11X14 Yoll — 
für nur. 


Rahmen 
59 Werte, 


von 
vollen Bildern, in ver: 
— und dunkel— 
finiſhed Rahmen einge— 
Landſchaften, 


N; | goldeten 


‘fat, 


u pfe, Marine: 


binirte Frucht: u. 
flügel-Subjette, I8e. 


= Land— 


Echte Oelgemälde, 
ſchaften — 
Zoll, die 


prachtvolle Marine— 
Subjefte, Größe 22x28 
Auswahl für nur 


Silberwaaren-Verkauf 


Hauptiloor — State Straße. 
Mm. U. Rogers berühmtes „ 


populären franz. 
Theelöffel, 
Defiert = Löffel, 
Taffel = 
Beeren = Löffel, 

die Auswahl für nur 49e. 


Set von 6, ipez. 


Schiver jilberplattirte Tinner-Meifer, 15c Werte, 10e 


Volle Größe Nidel Weduhren— 
4:30. leicht lesbares 
>39 WWt., nur. 


Werkuhren ? 


Sifrerblatt, Shut=off-Alarm, reg. : 


Die Beidhte des Gedantenleiers. 


Du ſchũtelſt deinen Kopf und 
fragſt gerührt: 

„Hat man dich wıcder einmal 
angeführt?“ 


Und dabei fannte Mirza Schaffy, 
als er dieje geilen jchrieb, weder Mr. 
Douglas Bladburn, noh Mr. E. 1. 
Smith, noch die „Society for Pſychical 
Reſearch“, zu deutih: Gejelichaft für 
pſychiſche Forſchung. 

Es iſt eine gar köſtliche Geſchichte. 
Sie reicht weit zurück, bis 1882. Ihre 
Pointe aber hat ſie kürzlich erhalten 
in London. Das Köſtliche daran iſt 
jedoch das Reſultat, das ſie gezeitigt 
hat. Nämlich daß ein Mann in voller 
Oeffentlichkeit erklärt: „Ich bin ein 
Gauner, ich habe euch alle betrogen“, 
und die Betrogenen ſagen: 

„Das iſt eine Lüge. 
kein Betrüger. 
Behauptung, 
biſt.“ 


„Er fchüttelt feinen Hopf und fagt gerübrt; 
„Du Kiigft, dit hast mich niemals angeführt.” 


„&r“ ift fein anderer ala der be- 
rühmte enaliihe Pinchologe Nyers, 
und ihm zur Seite ftehen feine geringe- 
ren als die in Enaland aleichfalls jehr 
befannten Profefforen Gurney umd 
Podmore; allefamt Leuchten auf ihrem 
Gebiete, ver Pinchologie. 

Die Sache fam jo: 

Mr. Douglas Bladburn war Tele: 
pathifer, d. h. ein Mann, der im 
Stande ift, feine Gedanten von ji 
auf andere zu übertragen. Geine 
„aleichaeftimmte Seele" mar Mr. ©. 
M. Smith. Vor einiger, Zeit verlor 
Bladburn den Smith aus den Augen; 
fhließlih nahm er an, fein quter 
Freund fei gejtorben. 

Bon diefer Annahme datirt das Un- 
heil, \ 

Sei e8, dak Bladburn mit feiner 
„Zelepathie" fo viel Geld verdient 
hatte, daß ihm das Urteil feiner Ne- 
benmenfchen aleichailtiq fein könnte, fei 
eö im Gegenteil, daß er durch einen 
fenfationellen Zeitungsartifel Geld zu 
verdienen juchte, oder aber, daß ihn 
fein Gemwiffen plagte: jedenfalld er- 
Ichien in diefen Tagen ein Xrtifel, in 
einem großen Londoner Blatte, der 
allgemeines Auffehen erregte. Blad- 
burn erflärte darin, daß jeßt, mo jein 
freund Smith tot fei, er e8 für feine 
Pflicht halte, die Welt über den Wert 
feiner „telepathifchen Erperimente“ 
aufzuflären. Sie feien famt und Jon- 
ders lauterer, purer Schwindel geive- 


Sans * Beſtürzung in den 


Du biſt gar 
Betrug iſt nur deine 
daß du ein Betrüger 


fauf marfirt... 


Oxford Marke“ 
berzeug, ſchwer ſilberplattirt auf Nickel-Baſe, in dem 
grauem oder glänzendem Finiſh— 
für den Märzverkauf zu den verlockend niedr. Preiſen: 
Set von b, ſpeziell für morgen zu nur 390 
Montag nur 690 
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Reihen der Piychologen. Seit 1882, 
— alfo 30 Jahren — hatte man auf 
Bladburn und Smith ala auf die le- 
benden Bemeife für die Möglichkeit 
freier Gedantenübertragung gedeutet. 
Männer, mie die jhon genannten Pro- 
fefloren Myers, Bodmore und Guerny 
hatten ganze Werfe über das „Phäno- 
men“ aeichrieben. lm die beiden De- 
monfiranten war eine pollitändige Li: 
teratur entflanden. Und das follte 
nun alles nicht wahr fein?! &3 beveu- 
tete eine Kataftrophe. für „die Sache“. 

Ein großes Diskutiren hob an. Die 
MWiflenfchaftler verhielten jich verläu- 
fig noch rejervirt. Bis das übliche 
Unermartete paflirtte.e Mr. Smith war 
gar nicht tot; er war im Gegenteil jehr 
lebendig. Und er miderfehte jich den 
Ausführungen Blackburns. Alles, 
ſchrieb er, ſei mit richtigen Dingen zu— 
gegangen. Von Schwindel könne keine 
Rede ſein. Die Experimente waren 
ſamt und ſonders „bona fide“. 

Die Wiſſenſchaftler atmeten cuf. 
Natürlich log Blackburn. Er war gar 
kein Betrüger, er tat nur ſo. 

Und zum Beweis erzählten ſie fol— 
gendes: 

„Um nun ganz ſicher zu gehen, hat— 
ten wir (nämlich die Profeſſoren) die 
beiden Demonftranten in einen abge— 
ſchloſſenen Saal genommen, deſſen 
Boden mit diden Teppichen belegt wur. 
Mr. Smith feste fich auf einen Stuhl 
por einem fleinen Tifh. Auf dem 
Tiih lagen ein Stüd Papier und ein 
Bleiftift. Die Ohren myrden mit 
Macs verftopft, die Augen verbun- 
den.” 

Yegt wurden Mann und Stuhl rell- 
ftändig im fchmarze Tücher gehüllt. 
Auf diefe Weife mar jede denfbare Be- 
einfluffung von außen her völlig un- 
terbunden. 

Bladburn befand fih am anderen 
Ende bes aroßen Raumes. Und nun 
erfi wurde ihm feine Aufgabe geftellt. 
Nicht Worte follte er auf das Hirn jet- 
nes Freundes Smith übertragen, fon- 
dern ein unregelmäßiges Durcdeinan- 
der von Linien. Ein Befrigeln, etwa 
wie es ein jpielendes Kind auf eine 
Schiefertafel zeichnen würde. Ctmas, 
was in Worten fich gar nicht bejchrei- 
ben ließ, viel weniger alfo noch durd) 
verabredete Zeichen. 

E3 gelang glänzend. Na einer 
Viertelftunde hatte Smith unter jeinen 
Deden genau diefelben Linien auf ein 
Stüd Papier verzeichnet, auf dieBlad- 
burn am anderen Ende bed u 
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lenskraft niedergeblickt hatte. 

Da zweifelten wir nicht mehr an 
der Echtheit der Gedankenübertragung. 
Und wir zweifeln auch jetzt nicht da— 
ran, trotz der Behauptung Mr. Black— 
burns. Die Vorſichtsmaßregeln, die 
wir getroffen, machten eine Düpirung 
einfach unmöglich. Wenn wir ihm 
glauben ſollen, dann muß er uns ſchon 
erzählen, durch welchen Trick er das 
damalige Reſultat erzielt haben will.“ 

So weit die Profeſſoren, die alſo 
dem Betrüger aufgaben den — Beweis 
für ſeinen Schwindel anzutreten. Und 
Blackburn blieb die Antwort nicht 
ſchuldig. Eine Beweisführung, die 
den Anhängern der Telepathie den 
Atem benahm und die Diskuſſion mit 
einem Schlage beendete. 

„Die Sache war lächerlich einfach“, 
antwortete Blackburn dem Gelehrten 
mit einer Fre—imütigkeit, die imponi— 
rend war. „Soweit die Herren die 
Geſchichte erzählen, ſtimmt ſie. Ich 
blickte andauernd ſcharf auf die Tafel, 
etwa zehn Minuten lang. Damit ſich, 
wie ich den beobachtenden Herren er— 
klärte, die verzwickten Linien in mei— 
nem Hirn feſtſetzen, zeichnete ich ſie im— 
mer und immer wieder über. Daß ich 
ſie bei dieſer Gelegenheit auch auf ein 
Stückchen Zigarettenpapier übertrug, 
bemerkten die Herren allerdings nicht. 
Und nun ſchritt ich, die Hand hart an 
die Stirn preſſend, im Hintergrund 
des Zimmers auf und nieder. Dabei 
war es mir, dem gewiegten Taſchen— 
ſpieler, eine Kleinigkeit, das Stückchen 
Zigarettenpapier in das Blechende des 
Bleiſtiftes, den ich zum Zeichnen be— 
nutzt hatte, zu bugſiren. Gleich darauf 
ſtieß ich im Auf- und Abgehen an ei— 
nen Stuhl an. 

Das war das Signal für Smith. 
Im nächſten Moment ertönte es ge— 
dämpft aus den Decken: „Ich hab's!“ 
Dann kam ſeine Hand unter denDecken 
hervor: Laut Verabredung tappte er 
blindlings auf dem Tiſch herum, er— 
wiſchte auch ein Stück Papier und rief 
dann ärgerlich: 

„Donnermetter, 
ftift. Schnell!“ 

ch legte meinen auf den Tifh. Er 
ergriff ihn. Die Herren jchloffen die 
Deden wieder feit zu. Ich hatte Smith 
weder gelehen noch berührt. 

Fünf Minuten fpäter fprang Smith 
erregt empor, warf die Deden von fich, 
Ihob die Augenbinde auf die Stirn 
und präfentirte den Herren eine Zeich- 
nau wie die bed Driginala. 
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übertragung unter den jchiwierigjten 
Umjtänden glänzend geliefert. 

Was aber war in den fünf Minuten 
unter den Deden vorgegangen?: Ein 
fach dies: 

Smith hatte unter jeiner Weite eine 
mit Phosphor beichmierte Schieferta- 
fel verjtedt. Er legte das faft durd- 
Jichtige Stück Zigarettenpapier darauf, 
in der Finfterniß leuchtete die Tafel 
genügend, um die Linien deutlich ficht- 
bar zu machen. Er jchob alfo die Ban- 
dage von den Augen und machte fich 
an die Arbeit. Und während er dort 
unter den Deden die Zeichnung auf 
fein Papier übertrug, laq ich in einer 
Ede des Zimmers zufammengefunten, 
halbtot von der Austragung der über: 
ftandenen „Gedantenfonzentration.” 

Damit war die Disfuffion endail- 
tig zu Ende Urme Telepathiter! 
Wer lacht da?! 


— ⸗ 


Die —R in — 


Aus Eſſen Ruhr) wird geſchrieben: 
In der Nachbargemeinde Borbeck ga— 
ſtirt zur Zeit eine Theatertruppe, die 
u. A. auch Ibſens „Geſpenſter“ auf 
— Spielplan hat. Von dem ihnen 
zugedachten Kunſtgenuß werden die 
Borbecker in der „Borbecker Zeitung“ 
durch folgende ſchwungvolle Anprei— 
ſung unterrichtet: 

„Geſpenſter“ betitelt ſich ein ergrei— 
fendes Familiendrama, das allabend— 
lich mit großem Beifall im Borbeder 
Theater (Peter Küfters) aufgeführt 
wird. In diefem in vorzüglicher Weife 
dargeftellten umfangreichen Bilde bes 
mwahrheitet fich wieder einmal der alte, 
fetder allzu oft mahre Sinnfprud: 
„Die Sünden der Väter werden an 
den Kindern heimgefucht werden!” 
Der Dämon Altohol hat fehon oft 
feine verderbliche Wirkung auf man= 
chen Menfchen ausgeübt und ein zu— 
friedeneg Familienleben unbarmherzig 
zerftört. Ya, noch mweit Schlimmer, durch 
die fchredlihen Wahnporftellungen 
find Diefe Unglüdlihen im ?yieber- 
raufch zu berbrecherifchen Taten ae= 
dringt worden, die Schließlich dur die 
Suftiz geahndet werden mußten.“ 

Der VBerfaffer der Notiz hat, mie 
man fieht, das Problem des bien» 
fhen Dramas an der Hand des Dä« 
mon Altohol voll erfaßt. 

— — — 

— Aus der guten alten Zeit. — 
„Feldwebel, warum lachſt ſo blöde!“ 
— „Ad, Hauptma’, i hent alleweil den 
Witz kapiert, den D' mi aeſchlert 
zählt — Zah 








nn 
Für die „Sonntagpoit“.) 


Eine wunderbare Befchrung ! 
Elise bon Albert Weiße, 
(Schluß.) 


Ich hatte als Bauunternehmer viele 
Vorausberechnungen für die von mir 
auszuführenden Bauten machen müſ— 
ſen; und ſelten war mir bei dieſen Kal 
tulationen ein Irrtum vorgekommen! 
Bei der Vorausberechnung aber der 
Zeit, die ich gebrauchen würde, um mich 
in meiner Stammfneipe bei meinen 
Freunden tmegen meiner Nichtbeteilt- 


| 
| 
| 


aung am Sfatjpiel zu entfeyuldigen, | 


hatte ich mich aründlich geirrt. Meine 
rau mar früher, jehr viel früher, bon 
ihren Rranfenbefuchen und dem weiten 
MWege nad) der Delikatelfenhandlung 
an der Wellsitrahe beimaetehrt, als ich 
aus dem, nur zwei Blod3 von meinem 
Haufe entfernten Saloon. Wis fie die 
Haustitre verichloffen fand, mußte fie, 
daß der Vogel ausgeflogen war. „Er 
it alfo do nach der Anetpe gegangen 
und hat fein Wort gebrochen!” jeufzte 
fie, als fie die Türe mit ihrem eigenen 
Schlüffel, den fie der Vorficht halber 
bei ihrem SFortgehen eingeitedt hatte, 
auffchloß. Traurig ftieq fie Die Treppe 
hinauf und betrat unfere Stille Woh- 
nung. Die Einfamteit im Zimmer be= 
drücte fie noch mehr als fonjt. Der 
Kanarienvogel jprang erit von feiner 
Stange herab, al& das Licht der Yampe 
das Zimmer erhellte; aber der Vogel 
fang nicht. Die alte Wanduhr, die 
Anna zumSochzeitsgeichente befommen 
hatte, war ftehen aeblieben und ließ 
nicht ihr aleihmäßiges Tidtad hören; 
die Kate erhob fich nicht bon ihrem 
Plage am Ofen und ftrich ihr nicht, 
wie font, fehnurrend ums Kleid. „ES 
tjt Hier fo ftill, wie im Grabe!” flüfterte 
fie faft unhörbar, als fürchte fie die un= 
heimliche Stille durch ein laut gefpro- 
chenes Wort zu unterbreden. Mit 
einem unterdrüdten Seufzer legte fie 
dann Mantel und Hut ab und ließ Tich 
auf dem Sopha nieder, um fich trüben 
Betrachtungen hinzugeben und ihren 
Schmerz über die lebte aroße Täu- 
fchung, die ich ihr bereitet hatte, auszu= 
weinen. Sie hatte felten den Mut ge- 
habt, mich um ein Verfprechen zu bit- 
ten, und ich hatte ihr noch feltener ein 
folches gegeben; aber in allen Fällen, 
in.denen eö gejchah, hatte ich mein 
Wort gehalten. Der Gedante an diefe 
meine, faft einzige gute Karaktereigen— 
haft, mußte fie einigermaßen getrö- 
ftet und in ihr die Hoffnung gemedt 
haben, daß ich in kurzer Zeit, mie ich ja 
auch wirklich beabfichtigt hatte, nad 
Haufe fommen merde.... Sie bereitete 
die Abendmahlzeit, nahm ein neues 
Tifchtuch aus dem Schrant, dedte den 
Tuch und ftellte zmifchen die Speijen 
einen jchönen Blumenftrauß, den jie 
von ihrem Ausgange heimgebracht 
hatte. Nun war Alles hübfch geordnet; 
die fo fauber gededte Tafel lud zum 
Niederfigen ein, aber ich, der fo jehn- 
lichft Erwartete, fam nicht, fam immer 
noch nicht! Da fehte fie fich endlich in 
einen Winfel und meinte fich herzlich 
fatt. Schließlich aber gina fie, alle 
Hoffnung auf mein haldiges Erfchei- 
nen aufgebend, ins Schlafzimmer, klei: 
dete ih aus und leate fich ins Belt. 
Sie mo&hte von den Speifen nichts 
mehr anrühren, fie hatte fich ja fatt 
geiveint, die Yermite, ich aber, der viel- 
leicht mit meinen Kneipgenoſſen ihrer 
Tpottete, follte alles mohlvorbereitet für 
die Abendmahlzeit porfinden. So Tehr 
ich fie auch aetränft hatte, die Erfüll- 
lung ihrer Hausfrauenpflichten alaubte 
fie do ihrem Manne fchuldig zu fein. 


Much die Lampe lieh fie brennen. Und | 


mas tat ich, Ichlechter Menfch, mährend 
der ganzen Zeit, in der mein armes 
Meib auf mich wartete und fih um 
mich grämte, al3 fie fich in ihrer Hoff- 
nung aetäufcht ſah? Ich ſaß wirklich 
natürlich, wie ſie annahm, mit Fritz 
Huber und Karl Hellwig in der Kneipe 
--und flopfte Stat!— 

Die beiden alten Sfatbrüder hatten 
mich allerdings dazu verführt und die 
Verführung war ihnen auch gar nicht 
fo leicht geworden; ich hatte wirklich 
die Abficht, das Verfprehen zu halten 
und meiner Unna den aanzen Abend 


für fie zu befommen war, jagte ich, 
al das Ergebniß des Proto- 
fol3 von Karl Hellmwig befannt 
aegeben wurde: „Gott jet Dant, 
daf; die Situng endlich vorüber ift und 
ich nach Haufe gehen kann.” 

„Na nu“, ultte Friß Huber, ein ge: 
borener Berliner, „det war doch früher 
nid) fo. Det Statfhmwein — Su 
Wenzelorum — hat mir un’ den Karl 
zwar heut unverfchämt freundlich je- 
lächelt; aber mejen die injefchufterte 
$2.50 weint man doch nich als Rentier 
un’ dreidoppelfacher Hausbefiger!” 

„Nein, weine nicht, Franz“, gab Karl 
Hellmwia feinen Senf dazu, „nur Mut, 
die Sache wird fhon — morgen für 
uns — fchief gehen!” 

Ich ermwiderte nichts und lieh fie im 
Glauben, daß mich der Geldverluit 


| ärgere. Das war aber nicht die Urfache 





über Gefellichaft zu leijten. Aber was | 


rum jtimmte ich dem mir von ihnen 
borgefchlagenen Kompromik, bloß 
„dreimal 'rum“ zu ſpielen, bei? Ich 
wußte doch ſehr wohl, daß wenn man 
dem Teufel den kleinen Finger reicht, 
er einen bei der ganzen Hand nimmt; 
und daß ein leidenſchoftlicher Skat— 
ſpieler ganz unmöglich ſeinen Vorſatz. 
nach drei Runden aufzuhören, durch 
führen kann, wenn er einmal die Kar— 
ten in die Hand genommen und ſich an 
den Tiſch geſetzt hat! Das Spiel übt 
eine magiſche Kraft auf ihn aus; es 
zwingt ihn zu bleiben, und wenn er mit 
Gewalt aufſpringen will, ſo findet er, 
daß der Zweck der Uebung ein verfehl— 
ter iſt — ſeine Hände können die Kar— 
ten nicht loslaſſen; ſeine Füße ſind ſo 
ſchwer, daß er ſie nicht aufheben kann, 
und ſeine Hoſen kleben am Stuhle, als 
wenn dieſer mit Pech oder Tiſchlerleim 
beſchmiert wäre. So kam es wenig— 
ſtens mir vor, als ich nach der dritten 
Runde nah Haufe gehen wollte... 
legte eine, dann mehrere Runden zu;— 
eö ging immer noch nicht!—erft nad) 
ber dreißigiten Runde gab mich der 
Spielteufel frei..... 

Ich atmete erleichtert auf. Ym 
Widerfpruc zu meiner durch unddurd 
beriwenzelten Sfatnatur, die mid; täg- 
lich als erften an den Stammtifch trieb 


meiner fchledhten Stimmung. Wäh- 
rend der ganzen Sigung hatte mich 
etwas aepeiniat, iiber das ich mir mohl 
Rechnung aeben to nnte, aber nicht 
mollte... Mein Gemiifen, daß jo 
lange aefchlafen hatte, war, als ich nad) 
der dritten Runde nicht nad Haufe 
ging, erwadht. Um es wieder ein- 
aufchläfern, hatte ich dann viel mehr 
getrunfen, als mir dienlich war. Troß- 
dem mar es wach geblieben, und ich 
warf einen Grand mit Dreien um, meil 
mich) der unangenehme Mahner mit 
Vorwürfen über die Jchlechte Behand: 
fung meiner Frau überhäufte. Sid 
felbit Vorwürfe machen zu müffen, tjt 
immer ein unangenehmes Ding, ganz 
befonders aber für einen Statjpieler, 
wenn fie fich ihm in dem Augenblide, 
in dem er ein großes Spiel anfagt, auf: 
drängen. Mißmutig, mit mir felbft im 
höchften Grade unzufrieden, auch ärger: 
li, daß eine folche Kleinigkeit wie dic 
Kränfung meiner Anna mir den 
Humor verderben fünne, ging ich nad 
Haufe. Als ih die Türe auffchloß, 
Ihlug e8 vom Kirchturm Zwölf. 
Sadte taftete ich den dunteln Haus- 
flur entlang, — ich hatte die Streich- 
hölzchen vergelffen — fand mich müh- 
jam die Treppe hinauf und trat in’3 
Zimmer. Der gededte Tifch fand mein 
Mohlgefallen; ich hatte zwar fehon im 
Saloon etwas aegejjen, aber einige 
Lederbiffen konnte ich mir doch mohl 
noch leiiten. ch fuhr mit der Gabel 
in den Heringsfalat, aber ich führte fie 
nit mit dem aufgegabelten Happen 
zum Munde. Bor Schred ließ ich fie 
fallen, — und ich hatte wahrlich die 
triftigfte Urfache, jo fehr zu er: 
Ichreden. „Satob“, ein Papagei, den 
ih fon vor zehn Sahren hatte 
ausftopfen laſſen, hopſte in feinem 
Käfig ſo luſtig umher, wie er es früher 
getan, ehe ihm der Tod für immer die 
raſtloſe Zunge gelähmt hatte, und 
ſchrie: »NFou rascal, you rascal!” 
Ich ſprang auf, und trat, um mich zu 
überzeugen, daß ich ja doch nur an 
einer Sinnestäuſchung leiden könne, 
nahe an das Bauer heran. Da ſtreckte 
der wieder zum Leben erwachte Schrei— 
hals ſeinen grünen Kopf durch das Git— 
ter und rief ſo laut, wie er es früher 
niemals vermocht hatte: “Get out. 
you rascal, get out!” Xroß meiner 
grenzenlojen DBejtürzung über viefes 
Wunder fam ich doch auf den einzigen 
tihtigen Gedanken, wie der Spuf zu 
beheben fei: ich wollte dem „Jakob“ 
das Genick umdrehen; gab aber mein 


Vorhaben auf, als ich plötzlich laute 


Muſik vernahm und gleichzeitig ein 
ſeltſames Zucken in den Beinen ver— 
ſpürte. Erſtaunt horchte ich auf, — 
es war der „Blaue Donau“Walzer, 
nach deſſen Melodie ich fo oft als Ver- 
[obter und auch zum lebten Mal noch 
als „Benedikt“ an meinem Hochzeits— 
tage mit Anna getanzt hatte. Das 
Zucken in den Beinen wurde mit jeder 
Sekunde ſtärker. Ich mußte, trotzdem 
ih mic) mit aller Gewalt dagegen 
Iträubte, tanzen. E3 mar zu lächer- 
lich, ich ſchämte mich vor mir ſelbſt wie 
ein Bettnäſſer, weil ich alter Kerl wider 
meinen Willen um den Tiſch, niemand 
im Arm, wie ein kriegsluſtiger India— 
ner tanzen mußte. Jedesmal, wenn ich 
an dem Waſſerfarbenbild, das meine 
Frau als Braut darſtellte, vorbei kam, 
ſah ich, daß das Geſicht Annas ſich zu 
einem ſpöttiſchen Lächeln verzog, als 
wollte ſie ſagen: „Nun ſieh 'mal einer 
an, wie der alte Stoppelhopſer tan- 
zen kann!“ „Jakob“ ſchrie beſtändig: 
“Go ahead, you raseal, go ahead!” 
Und die beiden weißen Mäufe, die fonit 
Nachts tinmer fo feit tie die Ratten in 
ihrem Glaskaſten am Fenſter ſchliefen, 
drehten ſich vor Vergnügen wie toll im 
Kreiſe herum —ofenbar waren ſie von 
mir angeſteckt worden. Endlich ſchwieg 
die Muſit, und ich ſank erſchöpft in 
einen Lehnſtuhl. Wo waren die Muſi— 
tanten, die mir zu biefem Yangberanü- 
gen eigener Art aufagefpielt hatten? 
Verihtwunden? Nein! Die Mufit 
ſetzte ja gleich wieder ein: ſie ſpielte 
jetzt keinen Tanz, ſondern das jeden⸗ 
falls auf mich gemünzte niedertächtige 
Schandlied: „Du biſi der beſte Bru— 
der auch nicht!“ Die Muſilanien ſchie— 
nen im Nebenzimmer zu ſpielen. Mit 
der Lambe in der Hand ging ich hin— 
ein, und machte dann eine ganz über 
alle Begriffe gehende erftaunliche Ent- 
dedung. Die alte Spieluhr, die in 
ihren beiten Jahren im leiſeſten 
Pianiffimo nur Tlägliche Töne hatte 
wimmern fünnen und feit einem Bier- 


teliabrhundert feinen Laut mehr von | 


Tich geaeben, hatte mir mit der Qungen- 


und erjt nad Haufe ließ, wenn die | Fraft eines ganzen Pofaunenhors zum 
Mitipieler aufhörten und kein Erfag | Tanze und nachher. zum Spotte auf: 





aefpielt. ch padte fie und warf fie 


mit aller Gewalt nad) der Wand, doc 
allen phnfifalifhen Gefeten Hohn 
Iprechend, fchlug fie dort nicht ein, fon= 
dern traf den Kopf der jchwarzen Kate, 
die fih an meinen Beinen herum: 
drüdte. Das Tier machte einen rum: 
men Budel und jprang nad der Tür, 
die in ein drittes Zimmer führte. \n 
den aelbarünen Augen des Tieres 
leuchtete es wunderbar; es jchien, als 
molle es mir den Wea meilen, und, tote 
bon einer magifchen Gewalt aetrieben, 
folgte ich ihm. Die Tür, durch die 
die Kate mir, mich immer anftarren», 
nad dem Zimmer voranfchlich, glaubte 
ich vorher nie bemerft zu haben, da-= 
gegen fam die Stube mir befannt vor. 
Ich fah mich aenauer um: richtig, es 
war ber Parlor, in dem ich por fünf- 
undzwanziq Jahren der Anna meine 
Liebe erflärt hatte. Da ftand ja au 
noch das Sopha, auf dem mir in unfe- 
rer Brautzeit jo viele Stunden Süß- 
holz aerafpelt hatten. Das nächite 
Zimmer, das ich unter Führung des 
dämonifchen Kapentieres betrat, er: 
tannte ich fofort. 


_ &s war ein Schlafraum m einem 
„Jaufe, das mir früher bejeflen hatten! 
„Hier war ich einfi vor Schmerz über 
einen aroßen Geldverluft zufammenge- 
broken! Anna hatte e8 damals 
durch ihren Iroft fertia befommen, 
daß ich mich wieder aufrichtete! — 
Weiter ging's durch andere Zimmer 

. immer boran die Rate, deren Aus 
genlichter alle die gefpenjtiichen Räume 
erleuchteten! .. . “in diefer Kammer 
hatte ich Anna einjt einen ganzen Tag 
eingejperrt, meil fie ohne meine Er: 
laubniß ausgegangen war; — in jener 
Stube hatte ich ihren Bruder geichla- 
gen;... bier auf diefer Stelle war 
eine Drohung, daß ich fie verlaffen 
werde, gefallen; — — und in jener 
Ede ſtand die halbzertrümmerte Büſte 
Waſhingtons, die ich in meiner Wut 
nach ihr geworfen . . . So kam ich von 
einem Platz zu andern; von denen jeder 
ein Zeuge meiner Verſündigung gegen 
mein treues Weib geweſen war! — 
Fortwährend ſchwebte bei dieſer un— 
heimlichen Wanderung etwas wie ein 
Schatten zwiſchen mir und der Katze. 
Es tam mir vor, als hätte das, vor 
mir ſchwebende unbeſtimmte Phäno— 
men die Umriſſe Annas; ſo oft ich 
aber nach ihm griff, faßte ich die 
leere Luft. — Endlich traten wir durch 
eine Tür, die auf die Treppe führte; 
von dem unwiderſtehlichen Drange ge— 
packt, den Spuk zu brechen, gab ich der 
Katze einen Fußtritt, und ſprang in 
großen Sätzen die Stiegen hinab! — 
Hinter mir hörte ich ihr wütendes 
Pfauchen, und erreichte die Haustür, 
ohne mich umzuſehen. Ich ſchlug ſie 
eiligit Hinter mir zu und befand mich 
auf der Straße. ch zitterte am gan 
zen Leibe, und der Angitichweit brach 
mir in allen Boren aus! Was nun 
beainnen? Scheu blickte ih am Haufe 
empor; die beiden Fenfier des Wohn- 
zimmer3 leuchteten hell in der Nacht 
bernieder. — No einmal hinauf? 
Nein, um alle Schäbe der Welt nicht! 
Was fonft? Zum Saloon zurüd? 
Frib Huber und Karl Helliwig waren 
ficher noch da! — 


Wenn ich dte holte, fte fonnten mit 
mir nad) Haufe fommen, und den 
Spuf bannen helfen! ..... ch jah ein, 
daß das das einziq Vernünftige war, 
was ich tun konnte! —— ch eilte alfo, 
fo fchnell mich meine Fühe tragen woll- 
ten, nach der Aineipe zurüd! — Als 
ih vor dem Haufe anlanate, fam es 
mir jo vor, als ob fich etwas daran 
verändert hätte, es jah viel nobler 
aus, aber ich war zu jehr in der Eile, 
um mich darüber lange zu wundern! 
— ch ftürmte in den Saloon hinein, 
und rannte nach der Bar. ber ich 
prallte erjchredt zurüd! War id 
wirklich behert, träumte ich, oder war 
der Sierbenael, der hinter dem elegan- 
ten Schanttifch Stand, wirflich mein 
alter Stammmirt, der „Baiern-Toni“ 
— ih Jah mich Ichüchtern in dem 
Saale um; — eine feine Gejellfchaft, 
aber lauter fremde Gefihter — ein 
nobelhaft aefleideter Kellner, der mich 
jo verloren und twahricheinlih mit 


| offenem Munde daftehen jah, fomple- 


mentirte mich an einen Yilch, legte mir 
die fein lithoaraphirte Speilefarte vor 
und fraate, mas ich zu trinken wün— 
ſche? 

Er mußte ſeine Frage dreimal wie— 
derholen, bis ich mich aus meiner 
Geiſtesverwirrung ſo weit herausge— 
haſpelt hatte, daß ich überhaupt nur 
ſprechen konnte. „Ein Glas Bier!“ 
ftotterte ich dann mühlam heraus. 
„Bedaure unendlich!” ermiderte der 
Menifh im hochnafigen Ton — „mir 
führen nur feine Lilöre und impor- 
tirte Weine. Die billigfie Sorte oftet 
per Flafhe 2 Dollars!” Dabei Tab 
er mich mit Blicken unverhohlener Ver— 
achtung an. 

„So bringen Sie mir eine zu fünf 
Dollars“, gab ich gleichfalls groß— 
ſpurig zurück; da ich mich über den 
Aufgeblaſenen, und wie ein junger 
Geſandtſchaftsattache durch die Naſe 
ſprechenden Schlingel ärgerte. Wenn 
ich denn nun doch einmal, oder aber 
die ganze Welt um mich herum verrückt 
geworden war, kam es wahrhaftig nicht 
mehr darauf an, ob ich zwei oder fünf 
Dollars für eine Flaſche bezahlte! — 


Während ich das erſte Glas des 


abſcheulich ſauren und ſchlechten 
Weines herunterwürgte, nahm ein 


dert an meinem Ziſche Blog. — 


Ich weiß nicht ... mir iſt's heute 
gar nicht ſo richtig im Koppe“ .. 
rempelte ich ihn ftotternd an... . 
„Diefes ift doh ... ich meine... 
ih bin do... bier im Saloon des 
„Baiern-Toni?“ ...“ 

„Alter Mann!“ erwiderte der Ge— 
fragte im bedauerlichen Tone. „Sie 
haben, wie ich leider glauben muß, 
recht — daß es bei Ihnen im Ober— 
ſtübchen nicht mehr ganz richtig iſt. 
Sie follten deshalb auch nicht mehr 
Nachts ohne Bealeitung ausaehen!" — 

„sch habe Sie um Austunft über 
diefen Pla gebeten?“ — ermiderte ich 
unmirfch, „nicht aber um Berhals 
tunaömaßregeln!“ 

„Alte, recht alte Leute, mie Sie, 
pflegen doch jonft nicht aleich jo auf— 
zubraufen“, fuchte er mich zu bejänf- 
tigen... „ch meinte es ja nicht böje! 
— Xhre Frage, ob diefer Pla dem 
„Baiern-Toni“ aehört, der ihn jchon 
bor länger, als zwanzig Jahren, ver- 
fauft hat, ließ mich vermuten.“ 

„Daß ich verrüdt bin?“ fiel ich ihm 
in die Rede — Wenn Sie die Wahr: 
heit Sprechen, und Toni diefen Saloon 
bor 20 Jahren oder mehr verfauft hat, 
bin ich allerdings — Zotal!! — X 
babe nämlich die Vorftellung, ala ob ich 
noch vor einer Stunde mit meinen 
Freunden, Frig Huber und Karl Hel- 
mwig, bier in diefem Lofal, in 
dem Zofalvdes Toni gejellen 
und Stat gejpielt und Toni jelbit uns 
die Getränfe von der Bar an den Tifch 
gebracht habe!” 

„Leider iſt diefe Ihre Vorjiellung 
eine Wahnvorjtelung ziemlich bebent- 
licher Art! Xont tft Jchon lange tot. 
Huber und Hellwig fiarben vor eini- 
gen Jahren!” — 

„Sie fennen fie alle Drei?“ 

„sh fenne fie nicht, aber ic 
habe jie gefannt. Als junger Menfc 
Ihlüpfte ich manchmal in Zoni’s Sa= 
Ioon bier herein, um mir Zigaretten 
zu kaufen; bei der Gelegenheit habe ich 
denn auch die oberjlächliche Belannt= 
ihaft von einigen älteren Gäften ge: 
macht! — Xeßt befinne id mich au) 
auf Sie! Sie find Mr. Sepper von 
der North Upe., und waren vor langen 
Jahren einmal im Baugeichäft! 
Nicht wahr?” 

Fi Ka 
 Verzeihen Sie, es betrübt Sie iel- 
leicht, wenn ich Ihnen fage, doch ilt es 
leider Wahrheit: Cie find ehr, ehr 
gealtert, jeit ich Sie zum legten Male 
fah!“. Ich blickte nach dem Spiegel, 
der über der Bar hing, und hätte um 
ein Haar laut vor Schred aufge 
fchrieen! Mein Ebenbild hatte jchnee= 
meihe Haare und das Ausjehen eines 
Greifes in den hohen Achtzigern. 

Da in diefem Augenblid die Auf- 
merffamfeit meines Tijchgenofjen auf 
einen Vorgang im Xofal gelenkt wurde, 
bemerfte er meine große 
nicht, und fuhr fort: „Zum i 
Male jah ich Sie, als Gie beim 
Leichenbegänganiß ihrer Frau im die 
Kutſche ſtiegen!“ 

„Allmächtiger, was 
ſchrie ich, „meine Frau 
ben?“ 

„Das iſt doch ſchon lange her! Wohl 
an 20 Jahre!“ 

„Um“ der Barmherzigkeit willen. 
Herr, ſagen Sie alles, nur das nicht!“ 
tief ich, halb von Sinnen vor Angit. 
„Ob, Gott, s3 ann ja nicht wahr jem, 
dak meine Frau tot ijt! Sie lebt, }1e 
lebt, jie hat ven ganzen heutigen Abend 
über auf meine Nüctehr aus Tonts 
Saloon aewartet! Sie ift jeßt zu Bert 
gegangen, und fchläft!" 

Der Andere lächelte mitleidig. „Oiz 
ihläft— den ewigen Schlaf der Gered- 
ten! Verlaffen Sie fi darauf. Die 
it tot. Ber ihrem hohen Alter müfier 
Sie Ahr Gedächtnik gänzlich verloren 
haben. Mein Vater, der fich au im 
Leichengefolge befand, erzählte, daß 
Sie Ahre Lehensaefährtin aerade urn 
dem Iage verloren, an dem Sie fie nor 
26 Jahren geheiratei hatten..." Mehr 
hörte ich nicht. Von meinem Stuhl 
aufipringend, ftürmte ich aus dem %o- 
fal hinaus. Meine Anna tot! ch Jeit 
26 Jahren ein Wittwer! Unmöglich! 
Selbft wenn ich wirklich verrüdt wer, 
müßte ich mich doch darauf befinnen 
fönnen, daß Anna aeftorben wäre! 
Aber mie? Menn das Schredliche, das 
der Mann behauptet hatte, troß alle- 
dem doch wahr fein follte? rn Ichred- 
licher Analt Tief ich die Straße herun= 
ter, bis ich, in Schmeih gebadet, enb- 
ih in meinem Haufe anlanate. Tief 
aufatmend blieb ich einen Augenblit 
im Hausflur ftehen, und fchlih dann 
behutfam Die Treppe hinauf! Ach 
Tchauderte, als ich die Tür zur Woh- 
nung öffnete, aber ich mußte Gemwißheit 
baben!-—einZurüdmeichen gab es nicht! 
X trat alfo ein. Die Lampe brannte 
noch, und leuchtete mir freundlich ent- 
gegen. Der Papagei, auf den ich angjt- 
boll meinen erjten Blit warf, faß ru- 
big auf feiner Stange und rührte fich 
nicht; die weißen Mäufe hatten aufge- 
bört, au tanzen; die Spieluhr machte 
feine Mufit mehr, und die alte, 
Ihmwarze Kate lag hinter dem Ofen 
und jchlief. Nichts Aubergemöhnliches, 
oder gar Gefpenfterhaftes zeigte fich. 
Sch ging auf den Zehenfpigen nach der 
Schlafftube meiner Frau. Ein fpär- 
liches Nachtlicht erhellte fchmwach den 
Raum. Behutfam trat ih an Annas 
Bett. Sie laa da im ruhigenShlum- 
mer; in ihren Augen aber waren die 
Spuren vergofjener Thränen bemerf- 
bar. ch betrachtete ihre bleichen, ver- 
härmten Züge, und das Gefühl großen 


s 


reden Sie?" 
iſt geſtor— 


Erregung | 
legten | 





———. 


Mitleids und tiefer Reue kam über 


mich, Und doch war diejes die alücd- 
lihjte Minute meines Lebens. Meine 
Anna war nicht tot; fie lebte; Gott im 
Himmel Dant! Sie lebte. 

Die fchredlihen Erlebniſſe des 
Abends, die mich halb um den Verftann 
aebradt hatten, waren alfo nur ein 
Spuf gewejen! Und ich fonnte an mei: 
ner treuen Lebensgefährtin alles lin- 
recht, das ich ihr 26 Jahre Hinburch 
zugefügt hatte, no aut machen. — Id) 
fühlte den wunmiderjtehlichen Drang, 
fie aufzumeden, um ihr ein wirtlich 
bon Herzen fommendes Wort an fa: 
gen! Leife faßte ih ihre Hand und 
beuate mich über fie, indem ich ſchmei— 
chelnd ihren Namen rief. Sie fhlug 
die Augen auf, und blicdte mich, nadh- 
dem fie fich von ihrem Staunen erholt 
hatte, fanft und freundlich, wie immer, 
an. Kein Vormurf lag in ihrem Blid. 
„Bit Du da, Franz?“ fragte fie leife. 

„sa, liebe Anna. ch habe Dich ae- 
tmect, um Dich um Verzeihung zu bit- 
ten! ch werde von jet ab ein quter, 
liebevoller Gatte jein! Niemals will ich 
wieder eine Karte anrühren und meine 
Abende ftatt in der Kneipe zu Haufe 
und in Deiner Gefelichaft zubringen! 

Sie ermwiderte nichts; doch in ihren 
Augen leuchtete es mie ftiller Dan, 
und innig drüdte fie mir die Hand. — 

Sch habe mein Wort gehalten, und 
feither, in der Phrafe fchönfter Bedeu- 
tung, meine Anna auf Händen getra- 
gen. 

Das war das Wunder, das mich be- 
fehrte und aus mir Ehefaulus, einen 
Ehbepaulus machte. 


— — — 


Ihre neue Stelle. 


Ton Karl Neye. 


„Waldemar Schückert, Bürgermei— 
ſter.“ So ſtand es auf dem blanfen 
Meſſingſchilde. 

Ehe ſie die Hausklingel zog, blickte 
ſie noch einmal muſternd über ihre 
Garderobe hin. Das graue Reiſeko— 
ſtüm kleidete ſie vorzüglich. Sorgfäl— 
tig glättete ſie das anſchließende 
Jacket, wiſchte haſtig über die Lack— 
ſpitzen ihrer Stiefel hin und langte 
ihren Taſchenſpiegel aus dem Reiſe— 
täſchchen. „Im großen Ganzen gut“, 
lächelte ſie, die paar widerſpenſtigen 
Löckchen unter den Hutrand zurück— 
ſtreichend. So, nun konnte das Ge— 
ſchäft losgehen. 

„Wozu eigentlich immer das läſtige 
Vorſtellen,“ dachte ſie, „wenn man es 
ſchwarz auf weiß hat: Wir haben 
Ihre Bewerbung um die vorläufig 
halbjährige Vertretung einer erkrank— 
ten Lehrkraft berückſichtigt! „Warum 
dann immer noch: Und erſuchen Sie, 
ſich vor Antritt Ihrer Tätigkeit Herrn 
Bürgermeifter Soundfo hier poritellen 
zu molien?" Das war nun im Laufe 
ihrer zehn Amtsjahre oft genug vor- 
gelommen; manches Mal hatte fie die- 
fer Pflicht genügt. Bmwar hätte fie 
längft in ihrer Heimatftadt angeftellt 
fein fönnen; aber fie wollte nicht, und 
ihrem lieber Mütterchen war e3 auch 
jo recht. Sie konnten beide auf dieje 
Weile das von früher gewohnte Reife- 
leben wie einen Abglanz fchönerer Ta- 
oe fortjegen und wurden dadurch Hin- 
megagetröjtet über den großen Vermö- 
gensperluft, den der Vater noch furz 
por dem Tode erleben mußte. Und in 
einem ehrenmwerten Berufe Geld zu ver: 
dienen, mein Gott, gab es einen bef- 
jeren Ausweg? 

Sie zog eneraifch die Klingel. 

Eine Tür wurde drinnen geöffnet. 
TFragende Kinderftimmen drangen ki3 
zu ihr. Das Hausmäbchen dffnete 
und bat „'8 anädige TFräulei“, in den 
Salon einzutreten. Nach freundlicher 
Ermiderung des Grußes fchritt fie 
über den meichen ylurteppich in das 
bezeichnete Gemach. 

&3 ivar ein allerliebiter, anheimeln- 
der Raum, deijen Befiter troß rüd- 
Tichtspoller Beachtung des üblichen 
Gefhmades dennoch dem Ganzen ein 
eigenartiges perfünliches Gepräge zu 
geben gewußt hatte. Ein derartiges 
Empfangszimmer hatte fie bei einem 
gerade nicht berichmenderifch befolde- 
ten ©emeindebeamten noch nicht ge= 
funden. Die feinfinnige Anordnung 
wertvoller Kunitgeaenftände verriet 
den Kenner, und troß des durchweg 
vornehmen, reihen SKarafter3 des 
Ganzen empfand man nirgends die 
häßliche Aufdringlichkeit des Mam— 
mons. Das tat der feinfühligen He— 
lene Waldenburg unendlich wohl. Mit 
Behagen nahm ſie dankend in dem 
Seſſel Platz, den ihr das ſaubere 
Hausmädchen heranzog. Sie würde 
ſofort den Herrn Bürgermeiſter im 
Arbeitszimmer benachrichtigen. 

Die Lehrerin geſtand ſich ehrlich, 
daß ſich ihre Erwartung niemals auf 
die Perſon des Bürgermeiſters gerich— 
tet hätte, und geſtand ſich weiter, daß 
es diesmal merkwürdigerweiſe anders 
ſei. Mit einiger Verwirrung entdeckte 
ſie, daß ſie auf den Herrn dieſer Um— 
gebung geſpannt ſei. 

Lange ſollte ſie ihren Gedanken und 
Gefühlen nicht nachzugehen brauchen, 
denn durch die Mitteltür trat er ſelbſt, 
Waldemar Schückert, das Oberhaupt 
des freundlichen Städtchens. Ein 
ftattliher Mann, dem der hellblonde 
Vollbart gut ftand. Man fah e3 
dem Biürgermeifter nicht an, daß er 
nun.bald an die Vierziq mar. Der 
fhwermütige Zug, der mie ein Nad- 
glanz überftandener Sorgen in feinem 
Gelicht ftand, Fiel Helene Waldenburg 
fofort auf. Kummer hatte offenbar 


* 


die uns ſo gern ver 


einen kleinen Reſt hinterlaſſen, der 
das ſonſt friſche Geſicht noch intereſ— 
ſanter machte. 

„Seien Sie mir freundlichſt will— 
fommen, verehrtes Fräulein, und be— 
halten Sie gütigſt Platz.“ Er xeichte 
ihr die Hand und ſetzte ſich in den ho— 
hen geſchnitzten Lehnſtuhl ihr gegen— 
über. 

„Zunächſt danke ich Ihnen für die 
Freundlichkeit,“ fuhr er mit wohltö— 
nender Stimme fort, „meinem Wun— 
fche jo bereitwilligft nachaztommen zu 
fein. ch will Ahr Gemüt nicht be- 
Ichweren mit der Schilderung, mie Tehr 
ih und mit mir die aanze Gemeinde 
die plöglich entitandene Lüde an fo 
berantwortungsroller. Stelle empfand 
und empfinde in eriter Linie wur: 
den ja die Kinder getroffen. Es war 
bier ficher nicht leicht für die Rleinen, 
mein ?Trräulein, den regen Geift, die 
führende Hand entbehren zu müffen.“ 
Er machte eine furze Paufe und blidte 
fınnend zu Boden. 

Helene Waldenburg jtaunte über die 
liebensmwürdige Gemwiffenhaftiafeit, mit 
der diefer Mann por ihr die im Ber: 
mwaltungädienft haufig vorfommende 
Lehrervatanz zu behandeln jchien, mie 
päterlich er der führerlofen Kinder ge- 
dachte, und wie warm er mit wenigen 
Morten die Tätigkeit des erkrankten 
Lehrers bemertete. Gin Beamter mit 
Herz! Diefe Wahrnehmung tat ihr 
wohl, und ihre anfängliche Erwartung 
verwandelte jich in Hodhadtunc. 

„Doch ich will, wie gejagt, feine trü- 
ben Bilder malen; ed wäre taftlos und 
würde nicht hineinpaffen in das, mas 
man im landläufigen Sinne Bemill- 
fommnung nennt, mein Fräulein: 
Mich beherrfcht, wenn Sie erlauben, 
neben dem Dant das Bemwußtfein, von 
Khnen ein nicht leichtes Opfer zu ver- 
iangen. Gejtatten Sie, bitte. Sie ha- 
ben die Abficht, mancherlei aufzugeben, 
mas dem Menfchen lieb und teuer, ja, 
was ihm heilig ift. Ein quter Menich 
hängt doch mit allen Yafern des Her- 
zena an der Heimat, an dem Eltern- 
baufe, an allem, was ihm fo .vertraut 
geworden im Laufe.der Zeit, nicht 
wahr?” 

Sie verftand ihn nidt. Maß 
er denn ihrer vorübergehenden Tren= 
nung bon der Heimat jo große Bedeu: 
tung bei? War er denn eine jo tief 
veranlagte Natur, daß er jchon das 
furze Meiden vertrautgemorbdener 
Stätte und lieber Herzen faft für ein 
berbes Schidfal Hielt?! Sie jah ihn 
fragend an. 

„sch verfiehe ihren Blid, mein ſehr 
berehrtes Fräulein; es ift das leije 
Bangen vor der Zufunft! Uber das 
verfpreche ich Ihnen: Was in meinen 
Kräften jteht, Ihnen das Leben hier 
fo leicht und fchon wie möglich geital- 
ten zu helfen, das joll geichehen; ich 
bin gewohnt, mein Wort zu halten. 
Manche T anehmlichkeiten der Groß: 
ftadt meiden Sie zwar in unjerem 
Städtchen entbehren mülfen.“ 

„Allerdings,“ ermwiderte fie zuftim- 
mend, „das wohl. Aber ich habe durch 
meine Yätigfeit gerade das kleinftäbdti- 
iche Leben mit feiner Romantit lieben 
und fchäben aelernt.“ 

„Das zu hören, tft mir eine beion: 
dere fsreude. lm fo leichter und fiche- 
rer werden Sie hier finden, was Sie 
und was — auch ich erhoffe.” 

Sie mußte ihm mieder die Antwort 
ſchuldig bleiben. 

Was er erhofft? 

Aber ir blieb feine Zeit; denn er 
ichilverte ihr nun, wie leicht fie es 
hier haben würde, Jich alle Herzen zu 
erobern. Die Familien, die in Be- 
tracht famen für einen etwa gemwünich- 
ten Verkehr, wiirden fie mit Trreuden 
willfommein beißen. Er lobte den au=- 
ten Bürgerfinn im Drte, pries die ge- 
jellige Liebensmürbdiafeitt der Dumen 
und entwarf dann ein fo Tlebhaftes 
Bild von der Harmonie des Verkehrs 
im Städtchen, daß Helene Walden- 
burg ordentlich wißbegiertq wurde und 
fih freute, möalichft bald perfünlich 
die Reize dieſes idhlliſchen Kleinſtadt— 
lebens kennen zu lernen. 

Er erzählte ferner, daß er lange 
Jahre den Rock des Königs getragen, 
und daß er mit Begeiſterung und Hin— 
gebung Offizier geweſen ſei. Aber die 
berüchtigte Ecke, meinte er ſcherzhaft, 
wurde auch ihm zur Ecke des Anſtoßes; 
er mußte den Abſchied nehmen. Doch 
die Liebe zur Arbeit ließ nicht untätig 
ſein. Er bewarb ſich um die gerade 
freigewordene Bürgermeiſterſtelle in 
dieſer Stadt. Noch nie hätte es ihm 
leid gethan, auch ſeiner Gattin nicht. 
Es wäre ihr letzter Wunſch geweſen, 
daß er hierbleiben möge für immer, 
und dieſes Verſprechen ſei ihm heilig. 
„Meine Hochachtung vor der Pſyche 
des Weibes — fuhr er plöhlich und, 
wie es Helene Waldenburg ſchien, ganz 
unvermittelt fort — „verbietet mir, 
von Ihnen in dieſer Stunde irgend— 
welche Verſprechungen entgegenzuneh— 
men. Ich habe in dieſen wenigen Mi— 
nuten den Eindruck gewonnen, daß 
Sie ſich Ihrer Pflicht bewußt ſind, 
und verlange keinen Ausdruck freudig— 
ter Zujtimmung; ich Bin fein Ty- 
tann“, fagte er lächelnd. „Erlaffen 
Sie e3 aber auch mir, |hnen — wie 
Toll ich mich außdrüden? — Yhnen mit 
dem Munde fchon jett jagen zu follen, 
was erft durch die Zeit, die und noch 
verbleibt, zur echten Empfindung mwer- 
den fann. 

Helene Waldenburg Blidte ihn fo 
fonderbar an, wie und Augen anjehen, 


ftehen möchten und 


ftandene nur Gutes fein fann. „Uns 2 
zum Einverftändniß deflen,“ fuhr Der 
Bürgermeifter fich erhebend fort, „bag 
Sie und das fein wollen, was wie = 
freudig erhoffen, reichen. Sie mir die 
Hand.” ü 4 

Sie legte ihre Hand in die feine, 304 
gernd, faft unbemußt; ihr war fo fiir 
erlih zumute. „Ein feltener Mann, 
ein feltener Beamter“, ging edihe ı 
durch den Sinn. Endlich wagte jier = 
Ihüchtern aufzufehen, um eine Frage = 
zu tun nach der Klaffe, für melde die 7 
Vertretung vorgejehen fei. „Einen 


Wunfch hätte ich noch,“ fagte fie leife, © 
„dürfte ich vielleicht von den Kindern = 
Er ließ fie nicht aus 2 


erfahren“... 
reden. 

„Ahnte ich es nicht?“ Heller Jubel 
Hang aus feinen Worten. Ym Ru 
var er an der Tür. 

„Miezi! Runden!® 

Die Schienen jchon gewartet zu Yan’ 
ben; ein paar reizende Blondtöpfe tras 7 
ten über die Schmelle. = 

„Kommt, Kinder, gebt eurer neuen 
Mama Händchen!“ 2 

Da hallte ein kurzer Auffchrei br - 
das Gemadh; Helene Waldenburg griff 
hinter fich nach der Ede des Zifhes, 7 
dann fant fie in den Seffel zurüd, 

Ehe es den Bemühungen des Bir» ° 
germeifter8® und des Hausmäbdiend ° 
und den freundlichen Zurufen ber ° 
Kinder gelungen ivar, fie au8 der tier 7 
fen Ohnmadt zurüdzurufen, Halte ° 
fih durch den Eilbrief Fräulein von 
Redlings die Sache aufgeklärt. Sie ° 
fchrieb dem Bürgermeifier, daß ed ihre ° 
doch in letter Stunde leid geworben ° 
fei; fie fäme nicht und müßte auf bie 
Ehre, feine Gattin zu werden, verzich⸗ 
ten. Und dabei konnte fie ed nicht un» ° 
terlaffen, eine fanfte Anfpielung auf 
ihren Adel zu machen. Nun erit tam 
es Schudert zum Bewußtfein, in was * 
für eine Lage ihn diefe Vermechalung ° 
gebracht hatte. Als ein Mann, ber 
gewohnt war, mit dem Augenblid zu 
rechnen, hatte er gar nicht geachtet auf 
die ihm nun flar werdenden Einzelhei⸗ 
ten der Antunft Helenend. Fräulein 
von Redling wäre ficherlich porgefah- 
ren, hätte fich nicht jo natürlih und 
herzlich benommen, jondern die „Das 
me“ gefpielt. Und mo hatte er jchlieh- 
lich feine Augen! Denn je mehr er 
die „neue Lehrerin“ mit feinen Ermar- 
tungen in betreff Fräulein von Red» ° 
lings verglich, dejto mehr fam der Oi = 
fizier in ihm zum Durhbrud, der 
den Augenblid beherrfht und das 
Hindernif zu nehmen meiß. 

„Bati, fieh doch, nun lat ja bie 
neue Mama“, tlatfchte der kleine Kuno 
in die Hände. 

E3 war ein Lächeln der Verwirrung, 
das Helenens Geficht noch reizender er= 
Icheinen ließ. Waldemar half ihr ges 
mwandt hinweaq über den peinlichen Aus 
genblid und fchlug fo herzige und Hu 
morvolle Töne in feiner Bitte um Vers 
zeihung an, daß fie ihm nicht böfe jem 
fonnte und ihm verföhnt bie’Hand 7 
reichte. x ä 

Die Kinder baten fo lange, bis fie e8 
nicht mehr abfchlug, zum Mbendtifch 
zu bleiben. — 

Als der Bürgermeiſter vom Bahn⸗ 
hof zurückkam, wohin er Helene Wal⸗ 
denburg begleitet hatte, gab er ſofort 
Anweiſung, die Stelle noch einmal 
auszuſchreiben. Er hatte die ſelige 
Gewißheit, daß es nötig ſein würde 
Helene Waldenburg aber erhielt. am 
nächlten Tage ein Schreiben in gut 
geheucheltem amtlichen Stil, daß fie 
für die neue Stelle leider nicht in- Bes 
tracht füme. Der Herr Bürgermeifter 
würde jich mit ihrer Erlaubnig bie © 
Ehre geben, fie perfönlich am nächflen  * 
Sonntag über die Gründe aufzullas = 
ren. Und fie zeiate an dem für fie. 2 
denfwürdigen Tage volles Verftändnif 
für feine herzige Begründung und gab 
ftch Lächelnd zufrieden mit dem Ver— 
fagen der erhofften Stellung. Daß fie 
aber in die ihr vorgefchlagene neite 
Stelle jubelnd einftimmte, daß hat der 
Frau VBürgermeifterin bi3 heute noch 
ntemal3 leid getan. 


a 
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Ein Sundertjähriger, 


Auf den PVifitenfarten eines altem 
Heren in Verfailles lieft man: „Pierre 
Schamel-Roy, Hundertjähriger. Gebe 
ren in Verfailles am 25. Auguft 1807," 
Der Mann fteht alfo jegt im hundert« 
undfünften Jahre, worauf er übrigens 
nicht wenig ftolz ift. Meikhäutiga und ° 
meißhaarig, aufrecht und. verhältnike 
mäßig qut bei Kräften, hat er nie eine 
Brille getragen und ift feit fehaig 
Jahren nicht frank gemejen. Sein Bas 
ter war Schloßvermwalter im Verfaillee 7 
Schloffe, ala Napoleon dort lebte, und 
der Alte erinnert fich fehr gut, wie er 
bei einem Mastenballe im 
bon der Kaiferin Marie Louife auf 
dem Schooße gehalten, auf und ab ger 7 
büpft fei. Als die Kaiferin dabei die 7 
was atemlo3 geworden war und ihm 
auf den Fußboden jegen, mollte, hatte 
er angefangen zu meinen, und er erine 
nert fich, daß ihn Napoleon da eik 
unfanft am Ohr genommen ımb 
zu beiferem Betragen mit den War 
ermahnt hatte: „Sapperment, jei di 
artig!” — „Und bei mehr ala eime 
Gelegenheit“, jo erzählt Schnmel: ro 
aern feinen Befannten mit natürlich 
Selbitgefühl, „bin ich auf des Kakfı 
eigenem ala Stedenpferd benußen ® 
gen umbergeritten.“ 


— —— — 
Zefet die „Abendp: 
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nopl. 


von Barclan North. 
Ueberfegung von U. Rafiom.) 


(2. SFortfegung.) 
li raffte fie fih aus ihrer 
weglichleit auf und faate: „Hof= 
gefällt |hnen das legte Wert 
meines auten, alten Lehrers?“ 
a Holhroot fuhr bei diejer plöglichen 
ht zufammen, fahte fich jedoch 


alsbald mieder und antinortete zus | 


Borlommend: „Meine 
alt mehr dem Gegenftande des Bil: 
Er als deflen Schöpfer.“ 
Sie machte eine uniwillig abmeb- 
rende Handbewenung.. „Man jagt 
mir allgemein, dab es jehr jchön ge= 
malt jet,“ aab fie zurüd. 
„Die Bedeutfamfeit feiner Aufgabe 
fbornte ihn an, etmas wahrhaft Schö- 
u zu Teiften,” fogte er. 
a lora Afhgrove late. „Sie vers 
pen es, fih gut auszubrüden,” er» 
J fe. „Doch folgen Sie mir, 
Bier it e8 unmohnlich.” Sie führte 
ihn in ein kleines Boudoir. „In bie 
jem Zimmer ift Luft und Licht,“ bes 
gann fie auf’3 Neue; „es it das ein- 
ige Zimmer im ganzen Haus, in dem 
e3 um diefe Sahreszeit nicht unges 
müthlich iſt. 
Sind Sie ſchon längere Zeit in 
ber Stadt?” fragte er. 
3 „Seit geitern,” antmortete fie. 
Mein Ontel hat hier einige langwvei- 
ige Seihäftsfacdhen zu erledigen und 
wollte burhaus, ich follte ihn be— 


Bewunderung 


+ Und biefem Umftand verdante ich 
gütigen Zeilen?“ ergänzte Hol: 

f in der Abficht, möglichft bald 
Den Bwed feines Kommens zu ers 


Seine Bemerkung hatte den ges 
Wünfchten Erfolg, doch wurden feine 
bößigeipannten Erwartungen beträcht: 
I abgefhmwäht und er ward unan= 

dm enttäufcht, al er erfuhr, mes 
bat fie fich feinen Befuch erbeten hats 


 Holbroot3 Enttäufhung hatte feis 
nen Grund in der’ Thatfahe das 
Blota Afbarove die Ginzelheiten des 
bon ihm beobachteten Mordes zu wil= 
wünſchte. Es ſchickte fich nicht 
it eine Dame von ihrem Stande und 

er Bildung eine fo lebhafte Neugier 
Ir ein berartiaes Verbrechen zu be- 
fünden, dak fie ohme NRüdficht auf 
Den Werth feiner Zeit ihm zu fich be- 
ſchied um ihn auszufragen. 

5. Kapitel. 
Ein pinchologiſches Räthſel. 


Mich verlangt ſehr nach 
Auftlärung über den 
Mord, der in der verfloſſenen Nacht 
auf dem Union Square ſtattfand,“ 
begann nun Flora. „Ich habe heute 
Morgen in der Zeitung geleſen, daß 
Sie ein Augenzeuge der grauenhaften 
That waren.“ 

Ja, ſo iſt es.“ antwortete Hol⸗ 
broot lakoniſch. 

Sie befand ſich in einer krankhaft 
erregten Stimmung, doch bemerkte er 
dies erſt im Laufe des Geſprächs. 

Ich kannte den Ermordeten,“ er— 
zühlle ſie ihm. „Er war ein entfern⸗ 
ter Verwandter von mir. Sein ge— 
mwaltfamer Tod hat mich tief erichüt= 
sert." 

Sie empfand e3 offenbar als eine 


einer 


Nothwendigteit, ihm den befreindend | 


hoben Grad ihres Sinterefles für dies 


fen Fall dur einen Grund zu ers | 


Hören. 
Das Täht fich denten,“ fagte er 
tühl 


Sie fragte haſtig: 
umgebracht?ꝰ 

Ja, wer das wüßte! Es iſt ein 
lieſe Geheimniß. Die Polizei hat 
bis jetzt noch nicht den kleinſten An— 
haltspuntt zu einer Vermuthung.“ 


„Wer hat ihn 


Aber in der Zeitung ſteht doch, 


daß Sie den Mörder ſahen!“ 

Aberdings ſah ich ihn, aber nicht 
in der Nähe, auch habe ich ihn nur 
oberflächlich betrachtet, da ich nicht 
abnte, dab er Böfes im Schilde führ- 
fr Ih fchaute zufällig auß meinem 
Schlafitubenfenfter auf den Plab, auf 
Beam fich nur drei Leute befanden. Ei- 
ner berfelben ging, ala mein Auge 

ibn traf, quer über den Fahrweg nad) 
bet andern Seite bed GSquared, er 
begegneie dabei dem zweiten. IB 
et unmittelbar vor biejem ftand, padte 
er ihn beim Arm, warf ihn zu Bo— 
Den und rannte dann in den Part. 
Daß der zur Erde Gejtoßene ermorbet 
fei, ward ihm erft ar, ala ber britte 
mit lauter Stimme „Mörder!" rief.” 

„Diefer Alarmrufer war offenbar 

ein Bundesaenoffe des Mörder? Er 
Fo ja alsbald verhaftet fein.“ 

„DO nein: er war aleich mir nur ein 
sufälliger Beobachter des Vorgangs, 
und da er fih als ein folcher auszus 

vermochte, bat man’ ihn diefen 

e wieber freigegeben.” 

® Ein Schatten des linmillend flog 
= Über das: Geficht des —— Mäd⸗ 
m.  Holbrooft bemerkte es mit 
Erſtaunen. 
3 alaube, feine Entlaffung mar 
en undbevahter Schritt,“ erflärte fie 
na Turzer Paufe. „Wer weiß, er 
bat vielleicht die That foaar ganz 
allein begangen und Tlüglichermeife 
feldft jenen Hilferuf ausgeſtoßen.“ 
„Unmdglich!” verſicherte Holbroot. 
babe deutlich aefehen, dab er 
zwanzig Schritte von dem 
lab des Morbes entfernt ftand, 
diefer geihah. Auch fah ic 
az deutlich, wie er ftehen blieb, wäh- 
end ber Verbrecher in den Part 


2 Und werben Sie für ihn bürgen, 
Falls er angellagt werden ſollie?“ 
MH Spannung erwartete fie feine 


ürlich würde ich ihn vertheidi⸗ 
Sch vertheidige jeden ungerecht 
iglen. Aber ich kann mir 
denten, daß e3 irgend einem 

ı im n fommen wird, 


Todtſchlag zuzuſchreiben. 


(Autos 


entſetzlichen 


in hohem Grade erſtaunt. 

„Nun, es könnte mir ja zum Bei— 
ſpiel in den Sinn kommen!“ 
| Holbroot fah fie ftarr an. „Ih 
ı nen?“ forfchte er. „Was willen Sie 
| von ihm und warum menden Sie ber 
| That ein fo lebhaftes Antereffe zu?“ 
| Sie jah ein, daß fie ihm ihre Ge- 
müthsftimmung allzu deutlich ver— 


ge 
| 


ges hatte, und bemühte fich, ruhi- | 


| ger zu erjcheinen. „Welde von |hren 
! beiden fragen foll ich zuerjt beantiwor= 
| ten?“ aab fie ihm, einen leichteren Ion 
anfchlagend, zurüd. „ch kenne den 
betreffenden SHerrn- nicht und hörte 
niemals etwas von ihm. Mie mag 
er beißen?“ 

‚Weſſing.“ 

„So? Weſſing! Daß ich eine Theil— 


nahme für einen Fall empfinde, der 


die ganze Stadt beunruhigt, iſt doch 


gewiß vom Standpunkt der allgemei- 


nen Menſchenfreundlichkeit begreiflich. 


Nur ein Herz von Stein bleibt bei 


ſolchem Ereigniß ungerührt. Ich 
habe daher die Anzeige mit lebhafte— 


ſter Aufmerkſamkeit geleſen und es 


ſcheint mir ſehr unwahrſcheinlich, daß 
einer ſo thöricht geweſen ſein ſollte, 
ſtill ſtehen zu bleiben und um Hilfe 
zu ſchreien, während man doch von 
jedem verſtändigen Mann erwartet, 
daß er dem Thäter unverzüglich nach— 
läuft. Ih alaube beitimmt, Sie 
irren fih, Sie haben drei Perjonen 
zu fehen gemeint, während nur zmei 
da maren.“ 

Sie hatte ihre Fallung völlig zu— 
rüderlangt, doch fprach fie noch immer 
mit großem Nachdrud und fcharfer 
Betonung. 

Holbroof fehültelte den Kopf und 
entgegnete mit Beitimmtheit: „Nein, 
ich irre mich nicht, Fräulein Aihgrone. 
Eie thun diefem Herrn Weſſing bit— 
ter unrecht, indem Sie auch nur einen 
Schatten von Verdacht auf ihn mer- 
fen. teine Augen haben mich nicht 
getäufcht. 


That eilends die Fluht. Er 309 
dabei jeinen Rod aus und warf ihn 
fort. Der Rod ift gefunden worden 
und auch noch auferbem einige andere 
feiner Kleidungaftüde.“ 

"Flora marf ungläubig den Kopf 
in den Naden. 

„E8 ift mir beareiflich, daß meine 
Fhrenrettung de3 Herrn MWeflina Eie 
veritimmt,“ fuhr Holbroof fort. 

Sie antwortete ihm mit einem zot- 
nigen Blid und faate finfter: „Eie be- 
figen ein allzu furzes Gedächtniß. 
Herr Holbroof. ch theilte Shnen 
zu- Anfang unfere® Gefpräches mit, 
daß Herr Templeton ein Vermandter 
bon mir aemefen fe. ch habe ihn 
iehr aeihäkt und fein Tod geht mir 
nahe. Ich wünſche dringend, daß 
| der Böfewicht, der ihm das Leben 
raubte, gefaßt und beitraft wird. Aber 

leider hege ich nicht das mindejte Zu: 

trauen in die Spürfraft unierer Po- 
| fizet: nur einfältige Tröpfe laſſen ſich 
yon ihr fanaen. Was jedoch Ahr 
| lirtbeil betrifft, mein Herr, fo be= 
| Icheide ich mich natürlich, wenn Sie 
mir verfichern, daß Gie ganz deutlich 
drei und nicht zmei Verfonen fahen.“ 

Sie fagte dies mit einem etivas fpöt- 
| tifchen Zone. 
| Holbroof war außer fich über die 
ı thm zu Theil werdende Behandlung. 
| Doch ehe er im Stande mar, ihr fei- 
ı nen Inmuth in höflicher Fyorm auszu= 
; drüden, nahm fie einen ehrerbietige- 
ten Ion an. 

„8 ift einfältig von mir,“ erflär= 
te fie, „meine Meinung über biejen 
ı Fall mit folcher Feitigkeit zu äußern. 
Sie waren zugegen und ich nicht.“ 
| Holbroof merkte, daß fte nach grö- 


| Berer Gelbitkeherrfchung rang. und 
| er glaubte fie in diefem Beitreben am 
| beiten unterjtügen zu fünnen, daß er 
ihr nichts erwiderte, fondern ihr Zeit 
ließ, ihre Gedanken zu fanımeln. 

| Is fie ihn mieder anredete, fchien 
ihr dies aelungen zu fein. „Wir 
jungen Mädchen haben ein zartbes 
ſaitetes Gemüth,“ ſagte ſie freundlich. 
„Jedes Unrecht, das einem unſerer 
Freunde zugefügt wird, erſchüttert 
uns ſo tief, als hätte es uns ſelbſt 
getroffen. Wäre ich ein Mann, ſo 
würde mich Herrn Templeton's Tod 


pfinde, trifft er mich cuf's ſchmerz— 
lichſte, und unausgeſetzt muß ich an 
ſeinen Mörder denken. Wie mag er 
ausſehen? Iſt er groß?“ 

„Ja, wenn ich nicht irre.“ 

Sie erſchrak ſichtlich. 

Holbrook gewahrte es, obſchon ſie 
ſich bemühte, es ihm nicht zu zeigen. 
Er beobachtete fortan jede Miene ih— 
res Geſichts auf das aufmerkſamſte. 

„War er ſchlank von Figur?“ 

Holbrook entſann ſich nicht mehr 
genau des Wuchſes, den der Fliehende 
hatte, doch hielt er es für rathſam, 
ſich ihren Andeutungen anzuſchließen. 
„Er war groß und ſchlank,“ behaupte— 
te er. 

Sie nahm dieſe zweite Antwort 


gefaßter auf als die erſte, aber den— 


— — — — — — —— —— — 


noch bebte ihre Stimme ein wenig 
als ſie ſagte: „Das iſt einleuchtend; 
ein kurzer, dicker Menſch würde Mii- 
he gehabt haben, ſeinen Verfolgern 
zu entkommen. Auch gehe ich gewiß 
nicht fehl, wenn ich annehme, daß 
er jung iſt?“ 

Sie erwariete die Beſtätigung ihrer 
Vermuthung mit vorgebeugtem Ober: 
körper. 

Holbrook nickte zuſtimmend. „Sie 
ſind eine ſcharfſinnige Forſcherin,“ 
ſetzte er hinzu. 

„Und wie iſt ſeine Geſichtsfarbe?“ 

Holbrook fand dieſe Frage ſehr 
unüberlegt. Offenbar bedachte ſie 
nicht, daß er ſeine Beobachtungen 
aus einer Höhe von etwa vierzig Fuß 
und aus einer Entfernung von unge- 
fähr zmweihundert Schritten gemacht 
hatte. Ein folder Zwiſchenraum 
verhindert jelbft das beite Auge, ben 
Typus eines Menjchen genau zu er- 
fennen. „Ach halte ihn für brünett,” 
fagte er auf’3 Gerademwohl, „auch fah 


"er aut aus.“ 
i  Serte er fih, oder ariff fie wirklich 


N erwiderte Holbroof über Flora’s Fra» f 


Der Mann, der Herrn | 
Zempleton erjtach, ergriff nah ber | 


falt laflen; da ich aber weiblied em= | 


mit der 


EISEN 


nd nad dem Herzen, als 

| empfinde fie dort einen Schmerz? 

| Ein tiefes Schweigen trat ein. 

'  Flora’3 Geficht nahm einen forgen- 

‘ fehmeren, finnenden Ausdrud an, 
und er beobachtete ed mit forfchendem 

Auge. Plöglich verfiel er auf einen 

auten Plan, freilih war diejer jehr 
| fühn, aber gleichviel, er beihhloß, ihn 
; auszuführen. 

Er nahm fein Portemonnaie au? 
‚ der Tafche, öffnete e8, z0g den Bril- 
lantfnopf hervor und fagte: „Da Sie 
ih jo jehr für den geheimnigpollen 

Mord intereffiren, jo will ich Ihnen 
verratben, daß ich einen Fund ae- 
macht habe, der vielleicht zur Auf— 
; findung des Mörders führen mird. 
| Er öffnete feing Hand und hielt ihr 
| den Brillanttnopf hin. 

Ein alühendes Roth färbte ihr Ge- 
ficht, dann mard- fie Teichenblaß. 
„Es ift ein Manfchettentnopf,” be= 
' merfte er langfam. 

' Sie preßte die Lippen feit aufein» 
ander und ftredte die Hand nach dem 
' bligenden Ding aus. 

Er gemwahrte, daß ihre finger zit- 
‚ terten 

| „Er ift ſehr ſchön,“ jagte fie mach 
einem Weilchen ftiller Betrachtung. 

„Haben Sie feinen Kollegen auch?“ 

Ihr Antlig glättete fich allgemadı, 
der Ausdrud der Sorge wich aus ih- 
ten Augen. 

„Nein, ich fand nur diefen einen.“ 

„Wo?“ 

„Auf der Morbdftätte, ala ich fie 
zum zmeiten Mal befichtiate.“ 

„Gehört er dem Mörder?“ 

„Das feitzuftellen ift Gade der 
Polizei.“ 

Sie gab ihm den Knopf zurüd und 
faate: „Offen geftanden, Herr Hol: 
| bront, ih —" 

Ylora beendete den Sat nicht, denn 

die Thür ging auf und ihr Ontel, 

Herr Witherfpocn, trat ein. 


6. Kapitel. 

Tas Erlöſchen einer Neignng. 

Das Leben in New ort wandert 
eiligen Schrittes über alle Ereigniſſe 
hinweg. Was heute geſchieht. gilt 
morgen für abgethan. 

Nach Verlauf einer Woche fiel der 
| auf dem Union Square verübte Mord 
| der allgemeinen Vergefienheit anheim. 
| Die Leikenihau hatte feine Auftlä- 
| rung zu geben trermodt. 


‚ forafältigften Nachforfchungen ein 
ı Räthfel. Herr Templetons Bergan- 
| genheit war völlig fledenlos, fie hat- 
Ite/ etwas fehr Ginförmiges gehabt. 

Der Verblichene ftand in jeinem Be- 
| tanntenfreis in hoher Achtung; man 
| fchägte ihn als einen fleißigen, zuver= 
| Taffigen Geihäftsmann, der 

Haupttkeil des Tages angeitrengt ar: 
| beitete und feine Feierabende entwe— 
| der im Verein mit feinen Angehöri- 
| gen oder mit etnigen quten, ebenfalls 
| fehr foliden Freunden verbrachte. (Er 


| hatte fich niemals in eine Gejellichaft | 


| begeben, die ihn in Unannehmlichkeiten 
| hätte vermideln können. 

Die von dem Mörder abaeivorfenen 
| Kleidungsftüde, der von Holbroof ge: 
: fundene Brilfanttnopf, fomie da® im 
| Körper des Todten gelaffene Meſſer 
| eriwiefen fich bei den polizeilichen Un- 
| terfuhungen al durchaus werthlos 
ı zur Entdedung des Schurken. 
Der Spruch des Leichenbeſchauers 
| lautete: 
|  „Zempleton ftarb an einem Meier: 

ftich, den er von der Hand eined un: 
| bekkanien Menfcen erhielt.“ 
| Das Volizeigericht ftellte die Ver- 
| muthung auf, der Mörder habe fich in 
| der Perion geirrt; er habe Templeton 
| fiir einen anderen gehalten, al3 er 
war; der Stoß et nicht ihm, jondern 
einem Doppelgänger zugevadt. Was 
fte zu diefer Annahme beivog, bemahr- 
te fie als ein Gebeimniß und unent- 
meat an diefem Cab feithaltend, be> 


I hielt fie ihm bei allen ihren Nachfor= | 


hungen im Auge. 

Fin großer Preis ward auf Die 
Entlarvung des Möcrders geſetzt. 

Einige Tage ſpielte die Begeben— 
heit in den Zeitungen eine große Rol— 
le, dann hörten die Blätter auf, ſich 
mit ihr zu beſchäftigen. 

Mit ſtiller Feierlichteit ward der 
Todte begraben. Die Hauptleidtra— 
genden waren eine ältere Dame und 

eine junge, beide tief verſchleiert; au— 
ßerdem folgten einige Freunde dem 
Zuge und dieſen ſchloß ſich eine An— 

zahl durch Neugier herbeigelockter Zu— 
ſchauer an. Weder Herr Wither— 

ſpoon noch Flora Aſhgrove waren zu— 
gegen. 
| Holbronf, der zu fommen nicht ver: 
fehlte, munderte fih mit Recht über 
das Ausbleiben des jungen Mädchens 
und ihres Ontelde. Die Theilnab: 
me, die fie für den Todten zu haben 
behauptete, batte ihn zu der feiten 
Vorausfegung bewogen, ihr Herz wer: 

x fie antreiben, dem Zodten die leh« 

te Ehre zu ermeiien. 

Holbroot aing mit der Berüdfich- 
tigung nah Haufe, daß jenes Trau- 
erfpiel, deffen Zufchauer er unfreimil: 
ia geworden mar, ein GEinafter fein 
und bleiben werde. Der Vorhang 
fiel. Enlite er ſich je mieder zur 
Fortfeguna des Dramas erheben? 

x * * 


Holbrooks Geſchäftswohnung be— 
fand ſich im ſiebenten Stockwerk ei⸗— 
ner jener thurmartigen Häuſer, die in 
den letzten Jahren dem verkehrsreich— 
ſten Theil New Yorks ein ganz eigen⸗ 
artiges Gepräge gegeben haben. Sein 
Privat-Bureau war ein Eckzimmer. 
Das Fenſter gewährte ihm einen Blick 
über die Dächer der Nachbargebäude 
und den Hudfonfluß, mit feiner Ein- 
faffung von Gehöften und bewaldeten 
Hügeln. 

Vierzehn Tage nach dem Morde 
ftand er eines Nachmittags an biefem 
Fenfter und meidete feine Augen an 
der meiten Ausfiht. Untilltürlich 
fchmeiften feine Gedanfen zu den Er- 


Inifen der lehten. Bode zurüd. 
te Dabei mit allen — 


en end. en 


Der Be: | 
' meggrund zur Xhat blieb trog ber 


den | 


hatte fih ihm jchon oft ängt, 
aber niemal® war e3 ihm gelungen, 
ihr räthfelhaftes Benehmen, ihren uns 
begründeten Haß gegen MWefling, ihre 
nerpöfe Erregung und ihren Unmillen 
zu entziffern. Stand fie in irgend 
einer Beziehung zu dem Mörder? 
Wußte fie etwas Näheres über bie 
Urfache des PVerbrechen?? War der 
Zodte wirklich mit ihr verwandt ge- 
meien? Weshalb forfchte fie fo eifrig 
nah dem Aeußeren des Mörders? 
Was beunruhigte ſie ſo ſehr, als er, 
ihr Verlangen erfüllend, ihre eine 
Schilderung des Verbrechens gab? 
Sie war ſelbſt groß und ſchlank, auch 
in Männerkleidung würde ſie mehr 
als mittelgroß genannt werden müſ— 
ſen — güfiger Gott, wenn ſie es ſelbſt 
gethan hätte?! War es nicht möglich. 
daß ſie vielleicht in leidenſchaftlicher 
Erregung über unerwiderte Liebe das 
Meſſer gegen ihn gezückt hatte? 

Dieſe und ähnliche Fragen ſtiegen 
in ſeinem Geiſte auf. Es war nicht 
das erſtemal, daß ſie ihn beläſtigten. 
Es verlangte ihn heiß, ſie von ſich 
zu ſchieben, aber dies gelang ihm nur 
in den Stunden angeltrengter Arbeit. 
Jedoch mie unflar auch all fein Grü- 
bein und Cinnen über diejed uner- 
= Ikema bleiben mochte, die 
| 


Ihatfahe, daß feine Zuneigung zu A 


dem fchönen Mädchen gänzlich erlo- 
hen mar, ftand felfenfeit. Seine 
legte Unterhaltung mit ihr hatte ihm 
perrathen, daf fe nicht zu ihm paß- 
te; jo Schön fie mar, fo beſaß ſie 
boh offenbar aefährliche Charafterei- 
genichaften. „Sie hat das Zeug zu 
einer Lady Macbeth in fih!“ ſagte 
er fih mit Echaudern. 

Sein Selbftgefpräh mard durd 
den Schreiber unterbrochen, der ihm 
zivei Damen meldete. 

„Wie heißen Sie?“ fragte er. 


„Da3 wollen fie mir durchaus nicht | 


jagen,“ erflärte der Schreiber. „Darf 


ich fie einführen? Es ift eine ältere | 


und eine junge.“ 
‚ Holbroof nidte. „Sch bin bereit, 
fie zu empfangen,“ antwortete er. 
7. Kapitel. 
Eine hübſche Klientin. 

Die beiden Damen traten ein. 

„Bitte, jegen Sie fich!“ jagte Hol: 
broot, zwei Seffel in die Nähe feines 
ı Schreibtifches ziehen». 
Weife fann ich Ihnen dienen?“ 


jüngere, ihm zunächit Stehende, ihren 
dichten Kreppſchleier zurüd. 
Holbrook war betroffen von der 
wunderbaren Schönheit des Geſichts, 
das ſich ihm enthüllte; es war ſehr 


b eich, faſt marmorweiß und tadeilos 
in der edlen Form ſeiner Züge, aus 


denen Bildung und Güte ſprachen. 


Die beiden großen, ſanften Rehaugen 


blickten mit ſtummer Bitte zu ihm em— 
por. Das Haar, das die ſchöne 
Stirn begrenzte, war ſeidig und 


braun, die Gejtalt des jungen Mäd: | 


| chens klein und zierlich. 
Mit leiſer, melodiſcher Stimme 


ſagte ſie: „Ich heiße Annie Templeton, 


und dies hier iſt meine Mutter.“ 


Die Genannte fchlug ebenfalls ih- | 
ren Schleier zurüd und eriwiderte mit | 


| frauenhaftem Gruß die Verbeugung 
ı des Rechtsanwalts . 


Die Matrone mochte 


| rüber al3 darunter, Xhr Haar war 


| filtern und der Schnitt ihres Gefich- | 


| tes glich auffallend dem der Tochter 
| Dad, Nafe, Kinn, furz das ganze 
| Antlig zeugten von einem reichen, 


d rehgeiftigten Snnenleben der Beliz | 


gerin. Die braunen Augen hatten 
die nämliche Form und Größe mie 


bie inres liebreizenden Kindes, doc | 


waren fie alanzlofer, ſchwermüthiger, 
und Die tiefen Sc,atten, welche ihren 
unteren Rand begrenzten, deuteten 
| aus fchlaflote Nächte und fchmereSor: 
|aen. Die Gefammterfcheinung machte 
‚ den Eindruf faniter Zaghaftigteit. 
: Frau Templeten war orfenbar eine 
| jener meltjcheuen Frauen, die, meil 
| Fre allzu zartbejattet find, eines männs 
lihen Schuges bedürfen. 

Die Tochter ergriff abermals das 
Wort. „Meine Mutter und ich haben 
einen unerfegiichen Berluft erlitten,“ 
fagte fie. „Nener Herr Templeton, 
melcher vor zwei Wochen auf dem 
linion Ggquare meuchlingg ermordet 
wurde, war mein Bruder.” 


ern!” ermiderte Holbroot. 
„Bir haben eine aroße 
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„Sn melcer | 
Während diefer Worte jchlug die | 


H } — ungefähr | 
fünfzig Jahre alt jein, eher etwas da= | 


„D, dann ftad Sie fehr zu bedau- | 


Bitte an! 


ihre 

ausgefandt, doch vergeben 

neigt fich infolgedeffen der Anficht zu, 
daß der Todesftoß nicht dem gegolien 
babe, der ihn erhielt, fondern einem 
andern. Gie nimmt an, Herr Tem- 
pleton fei da8 Opfer einer Verwechs⸗ 
lung geworden.“ 

„Das fagten uns die Deteltivs 
auch,“ beftätigte tie Mutter. „Aber 
ift e3 nicht für alle Einwohner Neiv 
Horks ein qualvoller Gedanke, daß 
ein Menjch, der einen ihrer unbejchol- 
tenen, friedfertigen Mitbürger meud- 
lings ermorderte, ungeftraft umher» 
gebt?“ 

„Serwiß!” räumte ihr Holbroof ein. 
„Schon aus diefem Grunde muß al- 
leg aufgeboten merden, den Xhäter 
an's Licht zu ziehen. 3 ijt ein un- 
begreifliher Fall. Die Nachfragen 
über da8 Leben de3 zu früh Verbliche- 
nen bemeijen Har die hoben Tugenden, 
die er befüh. Wer ihn fannte, rühm- 
te feinen edlen, reinen Charalter.” 

„Bottes Segen für Ddiefe marme 
Anerkennung!“ fpraden nicht Die 
Lippen, mohl aber die Augen der 
Mutter und der Kocher. 

„Darf ich, ohne Ahnen unbefcheiden 
| zu erfcheinen, einige vertrauliche Trra» 
| gen an Sie richten?“ fuhr Holbroof 

ort. 
„Bitte!“ fagte Annie „Wir find 
| $hnen dankbar für jede Minute, die 
| Sie ung widmen.” 
|  „ODbo,“ dachte Holbroof im Stil: 
' fen feiner Seele, „wenn Du mich mit 
| Deinen Kinderaugen jo freundlich an- 
| Ichauft, zrwingft Du mich zu dem Ver: 
| langen, diefe Minuten zu Stunden 
| auszudehnen! — — „Herr Templeton 
mar ‘hr rechter Bruder, nicht wahr, 
| a Fräulein?“ begann er jein Ber: 

ör 


| „sa,“ antwortete fie. 

| „She Herr Vater lebt nicht mehr?“ 
| „Gr ftarb vor fünfzehn Jahren.“ 
| „Sie wohnen nicht bier in New 
| York?“ 

| „Nein, in Plainfield, in New Ser- 
en.” 

|  „Beligen Sie Verwandte, väterlicher 
| feitsg“ 

| „So viel wir wiffen, find alle An» 
ı gehörigen meines jeligen Mannes 
| geftorben,“ nahm Frau Templeton 
das Wort. „Er war ein Engländer 
von Geburt, aber frühzeitig aus fei- 
ı nem Vaterland ausgewandert. Er 
fam mit feinem Ontel nad) Nem er- 
‘jey, verlor diefen aber fchon nad 
| einem Jahr durch den Tod. Er ließ 
; fih in Plainfield nieder, wir beira= 
ı theten und, und das Haus, melches 
‚er. fi) vor unferer Hochzeit faufte, 
wird noch bon mir bewohnt.“ 

| „Wibmete er fich irgend einem Er- 
werb?“ 

„Er hatte keinen beſtimmten Be— 
ruf. Er intereſſirte ſich für mancher— 
lei, namentlich auch für Chemie. Er 
experimentirte gern und oft, und ei— 
nes Tages explodirte eine ſeiner 
Flüſſigkeiten und verletzte ihn ſchwer. 
3 ſtarb an den Folgen ſeiner Wun— 

ne 

„Und was können Sie mir von Ih— 
ren Eltern berichten?“ 

„Sie waren beide todt, ala ich mich 
ı verheirathete. Meine Mutter ftarb 
; bei meiner Geburt. Mein Vater hat: 
te einen großen Wanbertrieb; er fie 
delte nach Philadelphia über und ich 
blieb in Plainfield, bei einem finder: 
lofen Ehepaar, dem Bruder und der 
: Schwägerin meiner verftorbenen Mut- 

ter. Meinen Vater jah ich nie wieder 

‚und über feine ferneren Schidfale 
; fann ich nen nur ungemifje Anga- 
ben inittheilen. Mein guter Ontel 
hat fich vergebens bemüht, etwas Ge- 
naues über ihn zu erfahren; das we= 
'nige, was wir zu tiffen alauben, ift, 
daß er fih etwa zwei Jahre in Phi: 
ladelphia aufhielt, eine zweite Frau 
— * in's Ausland ging und dort 
tarb.” 

„Hat er ein Teftament gemacht?“ 

„Das weiß ich nicht. Sch glaube, 
er war nie fehr wohlhabend, und ver- 
mutblich wird er fo ziemlich alles 
verbraucht haben, was er befah, und 
als meine Pflegeeltern ftarben, tft 
auch nicht weiter darnach geforſcht 
worden.“ 

„Sp? Hatte Yhr Vater feine Ges 
ſchwiſter?“ 

„Einen Bruder und eine Schweſter. 
Der erſtere ſtarb vor ſeiner Mündig— 

leit, die letztere blieb unverheirathet 
bis an ihr Lebensende in unſerem 
Hauſe. Sie hat meiner Tochter ihr 
Vermögen hinterlaſſen.“ 


kleines 


Sie zu richten,“ fuhr ſie fort, „doch 
weiß ich nicht recht, wie ich Ihnen 
dieſelbe nahe legen ſoll. Wie Sie 
ſich denken können, möchten wir die 
dunkle That aufgehellt ſehen, die uns 
fo tief unglücdlich macht. Aber der 
Yeichenteichauer leat die Hände in 
den Schoß, und auf der Polizei jagt 
man uns gleichfall®, daß mir uns 
der Hoffnung auf eine Auffindung 
des Mörders nicht hingeben dürften. | „OD, der hatte auch feinen Theil 
Wir befigen hier in der Stadt feinen | erhalten, doch fand fich bei feinem 
einflußreichen freund, feinen Gönner, | Tode, daß er es dur unglüdliche 


„Als ihrer Großnichte?" 

„5a.  Gie liebte Annie von gan: 
zem Herzen.“ 

„Hatte die alte Dame ihr Kapital 
auf dem Wege einer Erbfchaft er- 
halten?“ 

„Es mar eine SHinterlaffenfchaft 
meines Schwiegerpaters.“ 
| „Warum war ‘hr Gatte leer aus: 
gegangen?” 


der um zu unjerem Recht verhelfen 
tonnte. Wir menden uns daher an 
Sie, Herr Holbroof. Gie haben die 
Ihat aefehen; vielleicht find Gie fe 
gütig, uns zu rathen, wad mir zu 
thun haben.“ 

Die rührende Hilflofigteit der Da- 
men, welche in inniger Xiebe zu dem 
Verblichenen e3 als ihre Pflicht em> 
pfanden, den vorzeitigen Tod des Er» 
mordeten zu rächen, und fich fomit 
an ein Wert begaben, dem fie in 
keiner Hinſicht gewachſen waren, er— 
weckte Holbrook's innigſte Theilnahme. 
Ihr Leid ging ihm zu erden und 
er fand zu feinem eigenen Erftaumen, 
daß eine lebhafte Sehnfucht, diefen 
Bebrängten zu helfen, in ihm erwacht» 


verdrängt. Da3 heiße Tylehen ber 
u ibm emporgerichteten braunen, 
thränenumflorten Augen feiner bei- 
den Befucherinnen übte eine zwingen 
de Macht auf ihn aus. 

„sh bin gern bereit, Sie durd 
n.einen wen unterftügen,“ | 
er, „aber leider ift die Sade in 
offenbar um 


a — — — — — — — — — — — — 
on 


te und feine angeborene Zurüdhaltung | 


| Spefulationen verringert hatte,“ 

„om! Und mie verhielt e3 fich 
mit dem Gintommen ihres verftorbe- 
nen Sohnes?” 

„Sr hat mir wenige Tage vor feis 
nem Tode die Mittheilung gemacht, 
daß er mit feinem Erwerb recht zu=- 
frieden aemwejen fei und in ben leh=- 
ten drei Jahren einen guten Berdienft 
gehabt habe.” 

„Ergab fein Nahlaf die Richtigkeit 
diefer Ausfage?“ 

„Wir haben noch gar nicht daran 
gedacht, denfelben zu ordnen,“ ant- 
| mortete Annie. „Sein Zod fam fo 
‚ unerwartet und traf uns mit fo zer» 
; malmender Härte, daß wir noch ganz 
‚ betäubt find.” 

„Und dennod ift die Erledigung 
diefer Angelegenheit von hoher Wich⸗ 
tigfeit,“ erklärte Holbroof. „Sie 
fann Ihnen vielleicht einen Schlüffel 


I 
i 


ch beiden Kinder unge⸗ 
theilt in meiner Hand geblieben; ſie 
genügt zu einer beſcheidenen, aber 
anſtandigen Lebensführung für mich 
und Annie.“ 

„Mein Bruder ſtudirte Jura“, 
fuhr dieſe fort, „da es ihm aber an 
einer einträglichen Praxis fehlte, ſat— 
telte er um und wurde Häuſermakler.“ 

„DBelaß er viele Freunde?“ j 

„Nein, nur menige, er mar ein 
einfieblerifcher Menih. Sein näch— 
fter und bejter Syreund ift vor Jahr 
und Tag nah China ausgewandert.” 

„War er verlobt oder machte er 
irgend einer jungen Dame den Hof?“ 

„D nein, meder das eine nod 
ba3 andere!“ 

Annie gab ihm diefe Antwort mit 
lebhafter Betonung. Dffenbar lag 
Tchmwefterliche Eiferfucht ihrem Herzen 
nicht fern. 

Der junge Nechtsanmalt überlegte. 
Nach einem Weilchen fragte er: „Ken- 
nen Sie Herrn MWitherfpoon?” 

„Witherfpoon? Der Name ift mir 
gänzlich unbekannt,“ erwiderte die 
Multer. „Weißt Du etwas von die— 
ſem Herrn, Annie?“ 

„Nein Mutter.“ 

„Und der Name Aſhgrove?“ 

„Iſt uns auch fremd,“ entgegneten 
beide einſtimmig. 

„Sie haben nie gehört, daß hier 
in New VYork ein Fräulein Flora 
Aſhgrove eine große Rolle in den Ge— 
ſellſchaften der vornehmen Welt 
ſpielt?“ 

Frau Templeton ſchütlelte vernei— 
nend den Kopf. 

Das Fräulein aber ſagte: „Doch, 
doch, ich entſinne mich dunkel dieſes 
Namens. Gönnen Sie mir einen Au— 
genblick Zeit, dann fällt mir ein, wo 
und wann ihn mein Bruder erwähn— 
te.” 
Holbroof lächelte. 

Gleih darauf rief fie: „So, jegt 
weiß ich, mann e3 war! Eined Tages 
warf mein Bruder, al3 er und be- 
fuchte, feinen Ueberrod etmas eilig | 
auf einen Stuhl; aus einer der Ta- 
fhen fiel ein kleines Villet, das Flo— 
ra Aſhgrove gezeichnet war. — „Haſt 
Du Damenkundſchaft?“ fragte ich, 
in der Abſicht ihn zu necken. — 
„O ja,“ gab er mir zurück, „doch 
dieſe Dame gehört nicht zu derſelben; 
ſie hat mich nur im Auftrag ihres 
Onkels vor einiger Zeit zu einem Di— 
ner eingeladen. Ihr Onkel iſt einer 
meiner beſten Kunden geweſen.“ 
Holbrook lauſchte aufmerkſam. „Ge— 
wefen?” fragte er. „Wiflen Sie ae: 
nau, mein räulein, daß er Ddiejes 
Wort brauchte?“ 

„Sa,“ antmwortete fie, „feine ganze 
Art und Weile gab mir das Gefühl, 
ala ob der gefchäftliche Verkehr mit 
diefem Herrn abgebrochen fei. Doch 
marıum münfchen Sie gerade dies zu 
wiſſen?“ 

„Aus einem an und für ſich unbe— 
deutenden Grunde,“ verſicherte er, da 
es ihm ſchien, als hätten ſeine nach 
einer beſtimmten Seite ſich richtenden 
Fragen einen Hoffnungsſchimmer in 
ihr erwecht. „Ich machte an dem 
Tage nach dem Mord einen Beſuch 
im Hauſe jenes Herrn Witherſpoon 
und fand Fräulein Aſhgrove in er— 
regter Stimmung. Sie behauptete, 
mit dem Todten genau bekannt gewe— 
ſen zu ſein. In der Hoffnung, Ih— 
nen zu helfen, greife ich nach jedem 
Strohhalm, der ſich mir bietet. Das 
iſt der einzige Grund meiner Er⸗ 
kundigungen.“ Er ſchwieg, ſetzte 
dann aber nach kurzer Ueberlegung, 
zu Frau Templeton gewendet, hinzu: 
„Einen Rath muß ich Ihnen et 
doch unbedingt ertheilen. Es ift| 
nämlich durchaus nothivendig, dafz | 
Sie fich fofort um die Regelung der | 
geichäftlihen und finanziellen Hinter: 
laffenfhaft Nhres Sohnes betiim- 
mern; es ift immerhin möglich, daß 
Sie dur eine Durchficht feiner Pa= 
piere die heiberfehnte Aufklärung er- | 
halten.” 

„Uber wie machen wir das?“ fragte | 
Annie. 

„Wenden Sie fih an einen zuper- 
läffigen Rechtsanwalt, geben Sie die- 
En die Sache in die Hand und be= 
olgen Sie genau die Vorfchläge, die 
er Khnen macht.“ 

„Sind Sie nicht ein Rechtsanwalt, 
Herr Holbroot?” 

„Sa,“ antwortete er. „Wollen Sie 
mir die Abwidlung diefer Angelegen- 
heit anvertrauen, jo werde ich mich 
glüdlih fchäten, fie zu übernehmen.” 

„D, bitte thun Sie e8!" bat Annie. 
„Wir haben ein unbedingtes Vertrau- 
en zu Xhnen gefaßt. Sie find der 
Einzige, der uns in diefen Tagen der 
Trauer einen jachverjtändigen Rath 
geneben hat.“ 

Sie erröthete in dem Gedanten, 
ihren Wunfch vielleicht zu lebhaft 
ausgefprochen zu haben, und er ward 
gleichfalls roth, als er fab, daß fie 
roth ward. 

„Das gehört nun eigentlich nicht 
zum Gefchäft,“ dachte er in feinem 
Sinn. 

Nachdem er den Damen das Ver- 
Iprechen gegeben hatte, fie am folgen» 
den Abend in ihrem Hotel zu bejfuchen, 
um alles Nähere mit ihmen zu bere- 
ben, begleitete er fie zum Fahrſtuhl. 

Als fie hineingingen, fam. Zom 
Bryan Heraus. „Holla, Holbront! 
E3 freut mich, dab ih Sie treffe!” 
rief er dem Rechtsanwalt zn. 

Erft jegt merkte er, daß diefer fich 
in Damengefellfhaft beiand, und er 
trat deshalb zur Seite, bis fie fort 
mar. 

„Eine bübfche Klientin!" fagte er 
Thalthaft, ala der Rechtsanwalt ihm 
die Hand reichte. 

„Leife, leife!” ermahnte ihn Hols 
broof. „Das ift die Schmweiter des 
ermordeten Templeton.“ 

„St es möglih? Die Schwefter 
de8 Mannes, der auf dem lnion 


zu dem NRäthfel feines Xobes ge= | Square erftochen warb?" — in der 


ben. Erlauben Sie mir nun aud 
no die Frage, ob ihm die Pflicht 


e 'auflag, etwas zu Ihrem Unterhalt 


Boffnung, fie fich näher betrachten zu 
fönnen, eilte er zum Yahrftuhl zu= 
a ri 
” ’ ’ i e Ns 
er 


Meporter und Sedhtdanwalt fliehen -— 


Freund ſchaft. 

Holbrook packte den Reporter am 
Kragen. 

„Was fällt Ahnen ein, Bryan! 
Sind Sie toll?“ 
‚sh muß iht nad; ich mill fie 
interpiewen. Der Yahrftupl foll auf 
mich warten!” 

„Das -gefchieht nicht!“ 

„Es geichieht doch!“ 

‚„Rein, und abermals nein! 6 
bin der Rechtsbeiftand der jungen Düs 


me und tiber meinen Willen darf . 


fein Menfch fie interniemen. Wenn 
Sie durdhaus irgend einen Menfchen 
interviemen wollen, jo interviewen 
Sie mich,” fagte er lachend. 

Iom fah ihn mit fomifcher Gering- 
Ihäßung an. „Entfinnen Sie fi) ber 
Antwort, die König Ludwig dem 
Kardinal Richelieu gab, als diefer 
ihm erflärte: „Sir, müffen Sie 
durchaus jemand lieben, fo lieben Sie 
mich!“ 

„Rein, was antwortete er ihm?“ 

„Eure Eminenz märe ein armfeli» 
ger Erjfaß für ein junges, bübfches 
Mädchen;“ das ift auch meine Mei» 
nung.“ 

‚ Holbroof führte ihn in fein Privat» 
äimmer und bot ihm eine Gigarre 
an. 

„Die Güte diefes Glimmſtengels 
dämpft Hoffentlich ein wenig Ihren 
Mikmuth,“ bemerkte er. 

Zom marf fi der Länge nad 
auf die Chaifelongue, und mährent 
er dichte Rauchringe in die Luft ſand— 
te, fagte er: „Beim Himmel, e8 war 
ein ganz furiofer Zufall, daß ich hier 
der Schweiter des unglüdlichen Tem 
pleton begegnete.“ 

„Was finden Sie dabei fo jelt- 
Jam?“ 

„Die Thatfache, dak e3 gerade bie 
nämliche Angelegenheit ift, welche auch 
mich zu Shnen führt. Haben Gie 
in der Enthüllung des Mordes einen 
Hortfchritt zu verzeichnen?“ 

„Richt den geringjten!” 

„Ste find alfo der Rechtsbeiftand 
jener jungen Dame?“ 

„Seit zehn Minuten.“ 

„Hat Nhnen Trräulein Templeton 
irgend melche Bermuthungen ausge» 
fprohen? Glaubt fie, zum Beifpiel, 
daß eine Liebfchaft, ein Streit oder 
etwas dergleichen das traurige End« 
ihres Bruders herbeiführte?“ 

„Rein! Sie befindet fich darüber 
in derjelben Imflarheit wie wir. Doch 
bielleicht fomme ich der Sache bald 
auf die Spur. ch Habe nämlich 
den Auftrag von ihr erhalten, die 
Papiere 83 Ermorbdeten durchzufehen 
und den Nachlaß zu ordnen.“ 

„But, fuchen Sie! Ich fuche auch!” 

„Haben Sie fich denn fehon einen 
Feldzugsplan entworfen?“ 

„Er ift erft im Werben begriffen. 
Der Alte hat feinen Kopf darauf 
gefegt, die Sache an den Tag zu brin» 
gen, und-deöhalb Hat er mich entlaf« 

en “4 


Der „Alte“ war der Chefredafteur 
= geitung, für welche Tom arbeis 
ete. 

„St bat Sie entlafjen?” 

„Ja, aber nicht in Wirklichkeit, fon» 
dern rur zum Scheine. Er that 
e3 auf meinen Rath.“ 

„Und was foll damit erreicht wer» 
den?” 

„D, Sehr viel. Wir ftreuen dur 
diefen Kniff meinen pfiffigen Kol» 
legen Sand in die Augen. Go lans 
ge fie glauben, daß ich im Dienfte des 
Hauptorgans der hiefigen Preffe ftehe, 
ftören fie mich bejtändig durch ein 
Hineinfchielen in meine Karten. Seht 
fann ich mich ungeftört an’3 Merk bes 
geben.” 

„Das it einleuchtend.” 

„Aber trogdem brauche ich einen 
Bundesaenofien, denn wenn €3 mir 
auch gelungen fein mag, die Augen 
der Reporterfchaft von mir abaulen» 
fen, da& Heer der Nem Yorker Detek⸗ 
tivs3 laßt fich nicht fo leicht hinter's 
Licht führen. Diefe Spürhunde von 
Profeffion find ohnehin fuchamild 
auf mich, feitdem ich ihnen ein Falfch- 
münzerneft, nach dem fie lange berge: 
bena.gefpäbht hatten, vor der Naſe 
ausbob. Sie beobachteten jeden mei» 
ner Schritte mit Argusaugen.” 

„Wie kann ih Shnen behülflich 
fein?“ 

„D, in manmnigfaltiger Weiſe. Als 
Rechtsbeiftand der Schwefter des Er- 
mordeten jmd Gie in hohem Grabe 
befähigt, mir freundfhaftlih unter 
die Arme zu greifen. Bitte, haben 
Gie zum Beifpiel die Güte, mir ges 
nau den Anzug des Mörberd zu bes 
Schreiben. Ließe ich ihn mir im 
Stadthaufe zeiaen, ich riefe mir die 
ganze Hege auf den Hals.“ 

„Sol ic) Ahnen die Sachen ver— 
ſchaffen?“ 

„O nein. Eine eingehende Schilde⸗ 
rung genügt vollſtändig. Ich habe 
vor die nämlichen Kleidungsſtücke zu 
kaufen.“ 

Thorheit!“ 

Verzeihen Sie, es iſt keine Thor» 
heit, es iſt Weisheit. Es wundert 
mich, daß Sie, ein ſonſt ſo geſcheiter 
Mann, das nicht auf den erſten Blick 
erkennen! Wahrbaftig, ich habe Ihnen 
mehr geſunden Menſchenverſtand zus 
getraut.“ 

„Danke ſchön!“ 

„Keine Urfache! Bitte, jagen Sie 
ehrlich, erratfen Sie meine Bes 
mweggründe mirflich nicht?“ 

„Ih tappe allen Ernftes völlig im 
Dunteln.“ ; 

„Nun, jo mill ich Ihnen ein 
Kerzlein anzünden! Der Kumpan, der 
Templeton erftadh, trug einen neuen, 
billigen Anzug, der feine Erfennung 
erfchweren jollte.” 
ichtig!“ 

Foriſehung folgi.) 


— 'Säledte 
Was halten Si 


vermittler Meier 


Austunft 
dem N J * ä 





Dr. Auguft Koenig’s 
Berüßmte Hanshaltungs-Medizinen. 


Hamburger Tropfen, 


Dad große deutige Biutreinigungs. KG 


50c 


mittel, 
die Flache. 


Hamburger Bruftihee, 


Wreis 26c. 


Hamburger Kränterpflafter, 


er von Hufen uud BY & 


Trade Mark, 


Das große Heilmittel, 
Preis 25 Eis. 


—— —9 darauf, daß bie obige 


Handelsmarke auf jedem Nadet ift, und feld 


ner Kur fiher-—- In allen Apotheten oder direlt von 


St. Jacobs Oil, Ltd., Baltimore, Md. 


Die Nebenrolle, 
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Sın Bürgerverein wurde Theate 
gejpielt. Das gehörte fih jo zu 
den Minterfejten der beſſeren Ge— 
selfchafistreife in Kahlberg. Es 309 
aud) mehr, wenn auf dem Progranım 
des Abends zu lejen war: „Theater, 
Ball, Kaffeepaufe“, noch dazu, wenn 
Oberpoitprattilant Bruns die Haupt 
rolle übernahın, an dem entjchieden ein 
großer Stünfiler virloren gegangen 
war. 

Diesmal, zum zwölften Stiftungs⸗ 
feſt des Vereins, hatte man ſich für ein 
reizendes, Kleines Luſiſpiel entſchloſ— 
ſen, in dem nur fünf Rollen waren, 
zwei Hauptrollen und drei Nebenrollen. 
Der Liebhaber und die Liebhaberin 
verkörperten die erſte Kategorie, die 
Schwiegermuiter, der gute Onktel 
Hannemann und die Kammerzofe die 
zweite. 

Es war immer eine ſehr ſchwere und 
undankbare Sache, dieſe Rollen in der 
zarteſten und geeignetſten Weiſe zu 
verteilen. Die Konkurrenz und Eifer— 
ſucht unter der Jugend in Kahlberg 
war zu groß und zu leidenſchaftlich. Es 
gab zu viele „Talente“, die ſich in der 
Stille der Kleinſtadt gebildet und nur 
darauf warteten, bei der erſten beſten 
Gelegenheit ihr Können und ihren 
Glanz zu entfalten. 

Darum ging es auch bei der erſten 
Sitzung des Vergnügungskomites im 
Bürgerverein hoch her, als die Thea— 
terfrage an die Tagesordnung kam. 

Daß Heino Bruns die Hauptrolle in 
dem geplanten Luſtſpiel übernahm, 
verſtand ſich ja ganz von ſelbſt, und 
daß Lucie Stegemann, des Poſtdirek— 
tors flottes Töchterleia, die Partnerin 
Bruns' war, ſtand zuch vollig außer 
Frage. 

Aber die drei anderen Rollen! Das 
war furchtbar, wie och die Wellen der 
Aufregung bei diejer SFrörterung gin= 
gen, Den guten und brapen Ontel 
Hannemann würde der NReferendar 
Schmidt ehr aut [piclen fönnen, wenn 
er die nötige Perüide ıınd die noch not= 
mendigere Weisheit zu Diefer Rolle 
fand. Die fchnippifhe Kammerzofe 
hatte man für Lendhen Schröder be- 
ftimmt, die aber fehr fühl erklärte, nie- 
mal3 den richtigen Dienftbotenten fin= 
den zu fünnen. Schliehlich erklärte jich 
Hannden Lüders, eine rofiae und 
rundlihe Blondine, dazu bereit, diei 
Rolle zu übernehmen, wenn einige „zu 
freie” Stellen, die fie fprechen jollte, 
geftrichen würden. 

Nun aber die Schmiegermutter! 
Dagegen fträubte fich jede. Von den 
r älteren Damen hatte man leider feine 
mit einem fchaufpielerifchen Talent im 
Bürgerverein, und die jungen Mäd- 
chen erklärten durch die Bani, zu einer 
derartigen Rolle außeritande zu fein. 
| Keine wollte fih an dem fo lange her— 

beigeſehnten Feſtabend eine graue Pe— 
rücke aufſetzen und ſich auf der Bühne 
vor den Augen der Herren unſchön 
oder gar lächerlich machen. 

Da war guter Rat teuer. 

Oberpoſtpraktikant Bruns hielt eine 
begeiſterie Anſprache an die verſam— 

melten „Kolleginnen“, er ſporach von 
der heiligen Kunſt und von großen 
Beiſpielen berühmter Künſtler und 
Künſtlerinnen, die ſich doch alle von 
kleinlichen Bedenten vollſtändig auf der 
Bühne freihielten. 

Es half nicht viel. 

Heino Bruns blickte ratlos in die 
jungen und heißen Geſichter, und ſein 
Blick ſuchte eins, das er vermißte. 

„sh Fräulein Richter nicht auch im 
Vergnügungskomite?“ fraate er 
ließlich ſeine Nachbarin, die ſüße, 
blonde Tochter ſeines Chefs. 

Die ſpitzte den hübſchen Mund. 
IFIch glaube nicht... . die machen ja 
/ nie mehr was mit, denen ijt immer 

Alles zu teuer!“ 

„Oh ... . das iſt ja ſchade, ich erin— 
nere mich, daß ſie früher auch mit 
Theater geſpielt hat,“ ſagte der junge 
Poſtbeamte nachdenklich. 

Lucie Stegemann lachte. 

I Möglich, fie hat jo was Ehrpuſſe— 
liges und Gefegtes und nimmt alles 
furchtbar ernst! Vielleiht übernimmt 
die Hede die Rolle der Schmwiegermut- 
ter....ja! Sie paßt Jicher jehr aut 
dazu.“ 

Das mußte jiten! Denn fie hatte 
wohl bemerkt, daß die ftille und ans 
mutige Schulfreundin, deren Mutter 
jeit dem Tode ihres Mannes mit einer 
ſehr kleinen Penſion auskommen 
mußte, dem flotten und allſeits um— 
ſchwärmten Bruns eine große Neigung 
entgegenbrachte. Wenn man dieſe Hede 
nun lächerlich machen könnte auf der 
Bühne, wäre vielleicht das kleine In— 
tereſſe, das der luſtige Mann für das 
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ftille Mädchen hatte, jehr jchnell ver- 
| gangen. 

Heino Bruns fah die bligenden, 
gerade daran denfen, daß er mit dem 
teden Mädel hier ein Brautpaar auf 
der Bühne darftellen follte, das fich 
fehr gut ift, das fich fogar füht 

E3 mar doch eine jehr angenehme 


Sadıe, der Held eines Liebhaberthea= | 


ters zu fein! 

„sch tann ja mal morgen früh zu 
der Hede Richter hingehen und ihr die 
Rolle anbieten,“ meinte Lucie rafch 
und mit einem ihrer jeelenpollen Blide. 
tagte Heino Bruns, 


NL “4 - 
„Ja, „das 


wäre vielleicht die beſte und einfachſte 


Löſung, Fräulein Stegemann.“ 

Er hob ſein Glas und neigte es dem 
lachenden Geſicht entgegen. 

„Auf ihr Spezielles, kleine Partne— 
BE nie 
|  Hebe Richter hatte ihre blaue, jelbft- 
ı geichneiderte Hausblufe an, der man e3 
fiherlih nicht anjah, daß fie früher 
ein Amtsjadett des verftorbenen Va=- 
ter3 geiwefen, und fat am Tyeniter des 
gemütlihen Wohnzimmer an der 
Nähmafdine, um Mutters 
ſchwarzes Seidenfleid „auf neu” um- 
zuarbeiten. 

Die Winterfonne ftreute 
goldene Lichter über das 
braune Mädchenhaupt, bi3 es iiber der 
hochgeitedten Flechtentrone zu chim: 


blauen Augen neben fid. Er mußte 
| 


mern und zu gleißen anfing, daß die | 


Mutter beim Staubmwifchen jtaunend 
bor ihrem fleigigen Kinde ftehen blieb. 

„Dein Haar wird immer 
ganz genau, wie meins vor zwanzig 
Sahren mar.“ 

Und beinahe wehmütig ftrich ihre 
gefurchte Hand über den eigenen dün- 
nen, dod) immer noc duntien Schei- 
tel. 

Die Tochter lächelte. 

„Es ijt ja noch gar nicht Jo fchlimm, 
Mamacen, du halt ja noch feinen fal- 
Ihen Zopf wie andere Frauen in dei- 
nem Alter.“ 

Da flug draußen im Korridor die 
QTürglode an. 

Mit einem Rud zoa fie die blaue 
Küchenfchürze herunter und lief hin- 
aus. 

Hede hörte eine helle Stimme, ein 
flingendes Laden, und ihre Finger 
zudten einen Augenblid, als müßten 
fie die jchtwarze, aeftüdelte Seide jäh 
bor den Blicken dieſes Beſuchs ver— 
ſtecken. 

Aber ſie tat es nicht. Nur ein ganz 
kleiner, gequälter Zug kam um den fei— 
nen Mund des Mädchens, als könne 
jener Gaſt, der jetzt ins Zimmer trat, 
ſehr weh tun. 

Die Tür öffnete ſich, und mit der 
Mutter zugleich trat Lucie Stegemann 
ein. Sie ſah ſehr modern und ſehr rei— 
zend in ihrem fchmarzen Samtmantel 
und dem weißen, arofen ?Falbelhut 
aus, 

„n Tag, Hede! Na, Schon mieder 
fleißig? Du bift ja die geborene Schnei- 
berin! Herrje, du machit jeßt mohl alle 
eure Garderobe felber?“ 

„a,“ nidte die Mutter ftolz. „Hede 
berfteht wirklich Alles. Seitdem fie fich 
die fertigen Schnitte von der Moden: 
zeitung fommen läßt, brauchen wir gar 
nichts mehr draußen nähen zu Iaffen.“ 

„Sroßartig!” jagte das 
Mädchen. „Was Sie da fparen, Frau 
Rätin! Mama verfchentt die unmobder: 
nen Sadıen alle; bei dem Aufarbeiten 
fommt ja doch nicht viel Schid her— 
aus.“ 

Der Belfuh late und blidte tie 
prüfend in da3 Mädchenantlig neben 
fih, das fich jet lanajam färbte. 

„Das Schwarzjeidene zieht mohl 
Mutter zum Stiftungsfeft im Bürger: 
verein an?“ 

„D....das weiß ich no nidt.... 
nein, ich glaube nit, daß mir hin- 
gehen werden.“ 

„Smwei Mart das Billett ift eigentlich 
fehr teuer,“ warf die Hausfrau wie zur 
Entſchuldigung ein. 

Da kam ſchon wieder das klingende 
Lachen, das ſo weh tun konnte. 

„Aber ich bitte Sie, Frau Rätin, 
bedenken Sie doch, Konzert, Theater, 
Ball, Kaffee und Kuchen inkluſive in 
der Kaffeepauſe Mama ſagt, ſie 
hätten ruhig drei Mark nehmen kön— 
nen, damit der Kreis exkluſiver bleibt, 
ja “u 


berfonnen, „da fpielit du mohl aud 
wieder mit, Qucie?“ 

n „Ra, ob!“ lachte die, indem fie aus 
ihrem großen Muff ein fleine® Buch 


berau&zog und es der einftigen Schul- | 
freundin in den Schoß warf. „Da, lies | 


mal, deswegen fomme ich ja nur! Du 
follft auch mitfpielen.“ 

ur .... 

Rutid....lag Mutters Seibenfleid 
famt den jchönen Spigen auf dem 
Fußboden. 

„Ja, uns fehlt noch eine beſſere 
Künſtlerin,“ lachte Lucie. „Es iſt ei— 
gentlich die dankbarſte Rolle, Hede, 
wirklich, die Schw. . . die Mutter“... 
das Wort Schwiegermutter kriegte ſie 
vor den ſtaunenden Mädchenaugen 
nicht heraus....„id, meine Mutter, 
denn ich Spiele natürlich die Elifabeth 
und Herr Bruns den Dr. Specht.“ 

„Herr Bruns!”.... 


altes, | 


fo lange | 
gejentte, | 


Ichöner, | 


elegante | 


„Zheater, Ball,” miederholte Hede | 


Hede nahm rafch die ſchwarze Seide 
hoc, was ziemlich lange dauerte. Fra= 
gend blicte fie dann auf zu ihrer Mut: 
ter. 

„Was meinjt du, Mama? Wenn ich 
mitfpielte, müßten mir freilich das eft 
befuchen, e3 märe ja nur das eine die- 
fen Winter.“ 

Die alte Dame zudte mit den Schul- 
tern. 

„Ach Gotichen, Kind, lak mich dod 
ganz daraus! Du könntejt ja mit Tante 
Röschen gehen, die doch bei allen Sa- 
chen bei tjt, auch die Naht fchlafen 
fönntejt du bei ikq, das geht doch jehr 
gut. Spiele ruhia mit Theater, du 
weißt ja, ich maghe jo was alles nicht 
mehr mit, jeit Vater tot. ift, aber du— 
du bift jung, du haft jet jo wenig bon 
deinem Sunagjein.“ 


Hebe blätterte in dem Buche, das in | 


ihrem Schoß lag. Sie würde ja bei 
diefem ITheaterjpielen auch nit an 
das Recht ihrer Yugend denfen dürfen. 
Aber es war doc nur Spiel! Und 
menn das Spiel aus war, fam die 
Wirklichkeit, fie würde wieder ein wei— 
Bes Kleid tragen, weiße Blumen im 
Haar, und vielleicht mürde Heino 
Bruns, der jie jedesmal fo jeltfam ans 
Ichaute, wenn fie zufammen fpraden, 
fie ein paarmal zum ITanze holen, 
| wenn er zwei Atte lang mit ihr Thea 
| ter gefpielt. Es miürden auch Proben 
borher fein, der großen Freude eine 
Unzahl kleiner Freuden vborangehen, 
| Tollte fie da aus tleinlicher Eitelkeit 
| heraus nein fagen, wenn man ihr au 
nur die Nebenrolle einer alten Frau 
anbot? 
Lucie Stegemann tippte mit dem 
| Jinger auf die fchwarze Seide. 
| „Dann tönnteft du ja diefes Kleid 
| deiner Mutter auf der Bühne anziehen, 
wenn fie das TFeit doch nicht befucht, 
| Hede! Zu deiner Rolle wird e8 famos 
paffen.“ 
| „Ja,“ ſagte Hede. Ihre Gedanten 
waren jchon über alle greifbaren Ziele 
hinaus. 
„Dazu eine araue Perüde, ein Spi- 
benhäubchen und eine Brille, viel Aus- 
lagen haft du ja bei diefer Rolle nicht,“ 
redete Qucie meiter. „ch ziehe mich 
| zweimal um, im ersten Aft mein Eis 
| bahntoftüm mit Hermelin — denn da 
| fomme ih doch vom Sdhlittichuhlaus 
| fen — und im zimeiten ft, bei der 
| Verlobungsfzene, mein bellgraues 
| Voilekleid ınit den geitichten Rofen. Du 
kennſt es doch 
ı gefauft!".... 
I 
| 


— ih hab's in Berlin 


„a,“ fagte Hede laut. Und Teile 
| dachte fie, indem ihre Blicfe das hüb- 
| fche Geficht der Mutter ftreiften: „Ich 
brauche ja gar feinen grauen Scheitel, 
Mutters Haar ift auch noch blanf und 
braun, und eine Brille erjt recht nicht, 
| denn Mutter Augen find beinahe 
blanter als die Sonne....nur das 
| fchmarze Seidenkleid, ein paar feine 
Strihe über den Augen und ein 
Häubden von der qauten, jchmwarzen 
Spitze.“ 

„Alſo Donnerſtag iſt die erſte Probe 
im Geſellſchaftshaus, um 8 Uhr 
Abends, lerne darum recht fleißig,“ 
ſagte Lucie, indem ſie aufſtand und 
ſich ihren Samtmantel zuknöpfte. „Re— 
ferendar Schmidt iſt der Onkel und 
Hannchen Lüders die Zofe. Der Affe 
will natürlich wieder die Hälfte geſtri— 
chen haben, fannite dir ja denten.“... 
| Darauf antwortete Hede nichts. Sie 

hob dem Beluc den Pelzmuff auf, der 
im Eifer des Geſprächs zu Boden ge- 
rutfcht war, und hatte lauter Licht und 
lauter Freude in den braunen Augen. 

„Hab’ auch Schönen Dant für deinen 
Beluch, Lucie, und... .dab du an mich 
gedacht haſt.“ . ... 

„Bitte,“ lachte das elegante Mäd— 
chen, „iſt gerne geſchehen! Ich hab's ja 
gleich gewußt, daß du die Rolle mit 
Kußhand übernimmſt. Herr Bruns 
meinte auch, daß du vortrefflich für 
die Schwiegermutter paſſen würdeſt! 
Adieu. . . aber nein, Frau Rätin, be— 
mühen Sie ſich doch nicht, ich finde 
ſchon allein bis zur Treppe.“ .... 
Der Beſuch mar gegangen. 

Hedes eben 
| olidten merfwürdigq ernſt, als 
Mutter wieder in da Zimmer trat. 
' Sie Stand noch auf derjelben Stelle 
por dem Stuhl, auf dem das fchmarze 
Seidenfleid faq, und preßte die Finger 
um das Theaterbüchlein. 

* * 





Dberpoitpraftiftant Brun3 mar in 
einer jehr unbehaglichen Stimmundg, 
ala der Felt: und Theaterabend im 
Biürrgerberein endlich da war. 

Er Stand in der Fleinen Herren 

ı aarderobe neben der Bühne des Saa-= 
| les vor dem Spiegel und wichjte fich in 
| der Baufe vom eriten zum zmeiten Att 
| den hellen Schnurrbart leidenschaftlich 
mit einer dunfelbraunen Wichfe, deren 
' Farbe fo einigermaßen zu der Perüde, 
Ne er ald Dr. Specht trug, paßte. 

Neben ihm Stand NReferendar 
Schmidt, als alter Ontel verkleidet, 
und rebete fortwährend. 

„Die tleine Stegemann, alle Ach- 
tung, die hat Raffe in fich. Wenn die 
im Leben auch fo auftrumpft mie in 
ihrer Rolle auf der Bühne, der Mann 
fann Sich aratuliren, ich danfe! So eine 
bermöhnte Krabbe! Wenn der Herr 


Badifal: Heilung 


— he 


Nervenſchwäche. 


Rränkliche Perfohen, leidet Yhr an 
! Hoffnungsiofigkeit, Erröthen, Zittern, Herzliopfen, 
+ Aengitlicgfeit, Zrudfinn, eripopfenden Ausflufien, 
ſchlecten Traumen. Fol⸗ 

gen jugendlicher Verir⸗ 

3 ungen, Gcichlehtätranf- 

heiten, Bruitbetlemmung, 

Kopfen. Nüdenihmerzen, 

Blut. 2. Hautkrankheiten, 

Abnahme des Gehörs, der 

Gehtraft, jo lejet den 

„angendfreund." 

Seber fein eigener Arzt. 

Männer erhalten 

Autihiuk, wie Schwäche, 

Samenfluß, Strifturen, 

Krampfader- und Wafier- 

bruch ſchmerzlos auf einen 


— Bud ift aiıher 
ordentlich intereflant u. Iehrreid 
und Alt, Mann und rau. 
uflage 1911 wird gegen Ein« 

in Briefmarken verfiegelt 
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Emai,mifontt 


noch fo blanfe Augen | 
Die | 


den vornehmen Allüren feiner Einzigen 
gibt, Fönnen Sie fih gratuliren, 
Bruns.“.... 

„Laſſen Sie doh den Blödfinn,“ 
fagte er wütend, „da....der zweite 
Art beginnt jchon wieder, und Sie 
müffen in fünf Minuten bei Mutter 
und Tochter auf der Bildflähe er- 
ſcheinen. Horchen Sie auf Ahr Stich- 
wort, Sie müffen ja fofort dran fein, 
Schmidt.“ 

Der Ontel lief, und Bruns ging 
langjam hinterher und fpähte durd) 
eine Kuliffenfpalte auf die Bühne. 

Da fpracdhen zwei Stimmen, eine 
belle und eine dunkle. Beide kannte er 
gut, und doc war es dem Manne, als 
hätte er die leßtere nie vorher gehört in 
diejem weichen, vollen Klang. War das 
| wirklich nur. Spiel in dem Mädchen, 
| diefes Warme, Iönende, das einen 
| förmlich berausriß aus der leichtferti- 

gen Tändelei des Stüdes und mahnte 

„Lebe... .fpiele nicht nur!“?.... 

Da....jegt fam der Ontel zu Be- 

Judh, dem der Neffe nach einer kleinen 

Meile folgen jollte. Das blonde Mäbdel 

würde entzüdt auffchreien, dem Ge- 

liebten ans Herz fliegen, und die Mut: 
ter erjchroden mit großen, braunen 

Augen auf das junge Baar fchauen... 

E3 hatte jedesmal fehr gut geklappt 
während der Proben, nur der Ber: 
lobungstuß mar ausgefallen und die 
darauf folgende Umarmung mit ber 

Schwer verfühnten Mutter. Heute, vor 

dem aroßen Bublitum, durfte man fich 
| beides nicht Schenken, man follte jo na- 
| türlich wie möglich ſpielen. . . . die Zu— 
ſchauer verlangten das nun einmal ſo 
im Bürgerverein. 

Heino Bruns zerrte nervös an dem 
Schnurrbart, wenn er daran dachte. 
Heimlich und geſpannt beobachtete er 
die beiden Frauengeſichter auf der 
Bühne. 

Sie ſaßen jetzt alle um den zierlich 
gedeckten Kaffeetiſch, Mutter, Tochter 
und der gute Onkel, es ſah ſehr gemüt— 
lich aus. Die Tochter trotzte mit der 
Mutter, es war ſehr viel von Dr. 
Specht die Rede, und die ſchlanke 
Frau mit den jungen Augen unter dem 
ſchwarzen Spitzenhäubchen ſprach ſorg— 
lich auf das trotzige Kind ein. Weiche 
Hände hoben ſich, 
Falten in dem heißen Mädchenantlitz 
zu glätten, und ein gutes, verſöhnendes 
Lächeln glitt um den Mund der Spre— 
cherin. 

„Ich werde ihn auf die Probe ſtellen, 
Kind, dein Glück iſt das meine, das 
weißt du ja. Und wenn er wirklich der 
gediegene und charaktervolle Mann iſt, 
für den er ſich ausgibt, wird noch Al— 
les gut werden,“ ſagte ſie beſchwichti— 
gend. 

Dem Lauſcher wurde immer wär— 
mer ums Herz. Er hatte im erſten 
Jahre ſeines Hierſeins, damals, als 
der alte Rat noch lebte, mit Vater und 
gänge in der Umgegend von Kahlberg 
gemacht. 

Mai war's, und das Mädel neben 
ihm hatte ein weißes Kleid getragen, 
und in den jungen Augen war ein ſo 
großes Vertrauen auf Blüten geweſen, 
die der Frühling weckt. . . . 

Aber da waren Stimmen laut ge— 
worden, die ihn ablenkten von dieſer 
ſtillen Mädchenſehnſucht. 

„Sie werden doch nicht ſo dumm 
ſein, Bruns, und ſich an ein armes 
Mädel hängen in Ihrer guten Stel— 
lung? Noch dazu, wo die reizende 
Tochter des Chefs hinter Ihnen her 
iſt? Was meinen Sie wohl, was Poſt— 
direktor Stegemann an Vermögen hat! 
Schon allein durch ſeine Frau, die 
Tochter eines reichen Großkauf— 

Und langſam hörten die gemeinſa— 
men Spaziergänge mit dem netten, al— 
ten Rat auf, die Beſuche bei der Witt— 
we wurden ſeltener, und der eine ein— 
zige heimliche Händedruck im Früh— 
lingswald zwiſchen Hede und ihm 
wurde vergeſſen. . . . 

Heino Bruns wartete 
auf ſein Stichwort. 


krampfhaft 
Was war denn 
bloß heute los mit ihm? Immer, wäh 
rend des ganzen Spiels, da mußte er 
denken: „Das iſt ja gar kein Spiel 
heute Abend, beide Mädel da vor dir 
geben ein Stück Leben von ſich in ihren 
Rollen. Hier das verwöhnte, an 
ſpruchsvolle Prinzeßchen, deſſen Geld 
dem künftigen Manne niemals 
Launen aufwiegt, die es mit in die 
Ehe bringen würde, und da....da die 
Ichlichte, warmherzige Gefährtin, deren 
Seele auf den Frühling martet, um 


blühen zu können und Früchte zu tra= | 
hen 3 iss | fie in ihren Häufern gefangen hielten 


u 

Yeht tam das Stichwort. Bruns 
hätte es beinahe vergeffen. Er ariff ha- 
ftig zu Stod und ZHlinder und febte 
die 'Glode,der Kuliffentür in Beme- 
gung. 

Nun kam der Freudenichret der Elt- 
fabeth und die Tyeuerprobe des Lieben- 
J— 

Das Spiel ging ſehr flott. 

Im Saal hätte man eine Stecknadel 


zu Boden fallen hören, ſo ſtill wurde | 
ı tefte und folgfamjte Frau 


| e@ bei diefer Schlußfzene. 
| Heino Bruns hielt fein Bräutchen 
im Urm, prehte es an die Bruft, ver 
ga aber merfwürdigermweife den’ ge- 
' planten Kuß por den ermwartungspoli 
| gemölbten Lippen. Er drehte fi um, 
| Jah in ein Paar braune, feuchtichim- 
| mmernde Mugen und fah die ausge: 
Itredte Hand der Schwiegermutter. 
„Da bleibt mir alfo nichts anderes 
ı übrig, als Ya und Amen zu fagen,“ 
ı hörte er eine dunkle, warme Stimme 
ſprechen. 
| Er ging auf die ausgeftredte Hand 
ı zu und hatte die eingelernte Antwort 
total vergefjen. Nur das unflate Ge: 
fühl hatte er nod, die Mutter der 
Braut jeht auch ans Herz nehmen zu 
mülfen. 

Er hob die Urme, z0g die fchlanfe 
Geftalt zu fich heran und mollte jie 
ebenjo hajtig wieder Ioslaffen mie fo= 
eben das blonde, Iachende Bräutchen, 
als ihn der VBlid der duntlen Augen 
bollftändig vermwirrte. Das....fah fo 
nicht Liebe aus?.... 

Im Zufhauerraum begann man zu 
laden, dad Laden pflanzte fi fort 


sa 


die | : 
ı zu Haufe, urteilend, daß eg eıne uner- 


von Mund zu Mund, und einiae riefen 


> . ——— * eg X 
Poftdireftor das nötige Nabelgeld 3 


| eneraifch genug, um eine Mobilifirung 


um die häßlichen | 


| der Behörde ein, die vom Pojtdirektor 


| Jahrhunderten ihre Wünfche gelegent- 





% 


fogar „Bravo“, al man den Liebhaber 
Rn den Armen der Schwiegermutter 
ah. | 
Heim Bruns hörte e3. und neigte 
fich Dem Mund, der da fo nahe vor ihm 
mar, entgegen. 

Sn demfelben Augenblid fiel der 
Vorhang. Als er fich wieder hob und 
donnernder Applaus. begann, jtand 
zwar jeder Mitfpielende mieden ein- 
zeln und verneigte fih, aber man 
fonnte es doch ganz deutlich jehen, daß 
die Darftellerin der Hauptrolle ebenfo 
ftarf zitterte wie die der Nebenrolle. 

„sztäulein Hede,“ bat der Mann, 
ala der Vorhang endlich unten blieb, 
„Jind Sie mir boöfe?“ 

Sie fchüttelte den Kopf und ftrebte 
jegt auch zu der Auliffentür. 

Aber es kam nicht jo weit. Er hielt 
fie noch einmal feit. 

„Darf ein Mann nidt aus 
nahmämeife mal die Schwiegermutter 
lieber haben als die Braut?“ fragte er 
flüfternd. „Sei doch nicht fo feheu und 
ftumm, ich weiß ja, daß du auch lachen 
und glüdlich fein kannft.”.... Er 

Da bielt fie till unter feinen Küf- 
Br; 

Seit diefem Abend haft Lucie 
Stegemann die Haupt- und auch) die 
Rebenrollen beim Theater. 

Heino Bruns aber fam furz vor jei- 

ner Hochzeit um feine Verfegung bei 


Stegemann auf das bereittilligfte be 


fürmortet murde.... 
. — 1:9 — 


Die Frauen von Enthuizen. 


Daß die Frauen in bergangenen 
(ich ſchon ſehr energiſch durchſetzten — 


zu verhindern — davon findet ſich 
ein hübſches Beiſpiel in der Hiſtorie 
von Enthuizen von Brandt und Cen— 
ten. Es war im Jahre 1672, als die 
vereinigten Niederlande durch den 
Krieg mit Frankreich aufs Schwerſte 
bedroht waren. Der Chronift er: | 
zählt: Die Hauptleute Theunis ©t- | 


| monfohn von Venhuizen und Gerrit 


Nantfohn aus dem Landgebiete diejes 
Ortes wurden vor die Herren fommil 
tirten Räte von MWeftfriesliand umd | 
dem Noorderquartier nach Hoorn ent 
boten; imo ihnen aufgetragen wurde, 
mit ihrer ganzen maffenfähigen | 
Mannichaft ohne Ausnahme nad) Leek | 
zu gehen und von da mit Schiffen nach | 


| dem «Helder; daß ein jealicher Tich zu | 


verfehen hätte mit hundert Kugeln, | 
drei Pfund Schießpulver und Mund- | 
vorrat für vier Tage; daß, menn einer | 
dagegen handelte, er am Leibe geitrafı 

werden jollte hnen blieb nichts 
übrig al8 zu geboren. Nah Haufe | 
angefommen, ließen fie folches mit | 


| Trommelfchlägern verfünden, und da | 


I 


| außer einer, und zu der fagte Mary | 


| die Röde jtieß: 


| .ollefamt 


| gem Mideritand 
| Zehn oder Zmölf ergeben; und juchte | 





ı Hilfe. 
waren, ließen fie ihm zufammen ihre 


jeder ich den andern Tag des Mor 
gend um 9 Uhr vor die Häufer der 
Hauptleute zu verfügen hätte. Wie | 
das den Frauen zu Ohren gelommen | 
war, empörten fich einige der Inter- | 
nehmenditen, machten in der Eile zu | 
Hauptfrauen Mary Süoerts in Ben- 
huizen und Anna Baller® aus dem | 
Landgebiet, und gaben der erjten als | 
Stellvertreterin Marp Pieter bei. | 
Diefe ließen Trommel jchlagen mi: | 
Keffeln und ausrufen, alle TFrauens- | 
perfonen follten morgen früh um adt | 
Uhr vor die Häufer der beiden Haupt- | 
leute fommen, bemaffnet mit Degen 

und Heugabeln, bei einer Buße von | 
jchs Gulden, die unmeigerlich einae- 

holt werden würden. Wis dann der | 
Tag aelommen mar, erfchienen zu 

feitgefegter Stunde und an dem feit 

gejegten Ort fat alle rauen bes 
Dorfes, manche aus eigenem Antrieh, 
manche um der Buße zu entgeben; und | 
gingen die Hauptfrauen fie alle befic) 
tigen, ob auch jede ihre Waffe mitae- 
bracht hätte; und fie waren alle be 
waffnet (die eine mit ihres Manne? 
Degen, den fie mweagenommen hatte, 
die andere mit einer Forke uſw.) 


Shpert3, indem fie ihr die Yorke durd) 
diesmal ijt es nur | 
durch die Kleider, aber mo ihr nicht 
ichnell eine Waffe holt, wird eg Eud 
durch den Leib gehen. Und die ge: | 
horchte. Unterdeifen erfchienen einige | 
Schützen, ſei es wegen des Aufgebots, 
oder ſei es, weil ſie ſich vor den Rei— 

tern fürchteten. Die meiſten blieben 





hörte und barbariſche Sache wäre, 
und auf eine ſolche Ordre 
auszurücken. Niemand konnte die 
Hauptleute ſprechen, weil die Frauen 


und ihnen die Waffen zeigten, ment | 


fie heraus wollten. Der Leutnant von | 


dem Landgebiet mußte fich nach eini- 
zu Händen ihrer 


fie mit fühen Worten zu geivinnen: 
doch. alles umfonft. Und ein Zeichen 
pon dem unmiderftehlichen Zorn der 
ganzen Gemeinde gab Mary Pieters, 


ı die Frau von Pieter Freetfiohn,Schöffe | 


und Leutnant zu Venhuizen, die janf 


man), die irgendwo konnte 
werben. 
Amt ihre Mannes unter den Frauen; 
fondern als fie jab, daß er (defien 
Dienjtmagd fie gemefen mar) aus 


(erzählte | 
gefunden | 
Sie befleidete nicht nur das | 


Angſt, er möchte übel fahren bei bie- | 


fem ihrem Benehmen (nachdem er jich 
vergebens bemüht hatte, fie zu ihrer 
Pflicht zu bringen) fie mit Gewalt ins 
Haus zu ziehen fuchte: da fchrie jie um 
Und wie die andern gelommen 


Degen und Heugabeln vor den Augen | 


blinfen und vereiteiten fein Worneh: 


men; und fie fagte: haft Du mich nicht | 


lieb, ich habe Dich doch lieb, Du follit 
nicht heraus. — Das geihah in dem 
Dorfe. — So erzählt der quite Centen. 
‘m heutigen preußiichen Staate wür— 
den die antimilitariftifchen Frauen mit 
ihrer Oppofition wohl nicht viel Glüd 
haben; aber im alten Holland hatte 
man ein Einfehen und verzichtete auf 
die Einberufung der Leute von Ben 
huizen und Umgebung. 
Gerhard Dudama Kropp. 
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Big Store 


Borlänfige Anfündigung der 
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Diefer aröfte von allen Möbelverfäunfen 
beainnt Montag, den 4. März, 
mit Preijen, welche niedriger jind als je zudor! 
Die Borauslage iit 


jetzt fertig 


Die Auswahl fann jett getroffen werden. 
Alle unfere Spezialitäten für die Möbel-Woce find jegt ausgeftellt ‘ 


zu den Preifen, welche nächjte Woche 


giltig find. Der Zimed diefer VBor- 


auslage ift, Jedermann Zeit zu geben, die wunderbaren Werte zu prüfen 


und zu vergleichen. 


| 
| 
| 
! 
| 


Möbelmoche: Preife find niedriger al3 man je gehört 
bat für qute Möbel. Weberzeugt Euch jelbit! 


Jeden Tag während der tomenden Woche werden wir End im Bor- 
ans anf die beiten Bargains aufmerfiam macen, von welchen Ihr 
dann Eure Auswahl treffen könnt. 
tins! Heute wollen wir von Bettitellen ipreden. 


Beachtet dieie täglichen Bulle: 





| Alle Einfänfe von Anichreibefunden werden auf das März-Konto gefekt. £ 


28.75 Meiling : Bettitellen 


Slänzender oder Satin Finifh. Alle Größen. Jede Mef- 
jingbettofferte, die wir jemal® madıten, jteht diefer nad). 


| 


Schiter Floor 


— echöbt, 


Mir lenken beiondere Nufmerffamteit 
auf diefes bübjch fonitruirte maflide 
Bett. Hat ſtarke 23öll. ununterbrochene 
Pfoſten, maſſive Husks und ſtarte 
13öll. Fillers am Kopf und Fuß. — 
Eine weitere Eigenſchaft, die die 
Koſten und die Schönheit des Bettes 
iſt der Panel -Effekt am 
Kopf- und Fußende. Die Mounts ſind 
find in Birnenform, eine neue und 
hübſche Abweichung von den alten 
runden Mounts. Ihr könnt eine Vor— 


ra une air > ’ Ief 
u Mustwabl irgend einen Taa in diejer 


Hochfeine Meſſing-Betten, 


(Mit zweizölligen Continuous Pfoſten F 


wobene Draht Springs, Kombination 
Betrachtet das Bild dieſes maſ— 

ſiven Bettes. Noch beſſer, be— 

ſucht unſeren Laden zurVor-Be— 

ſichtigung und Auswahl irgend 

einen Tag in dieſer Woche. Es 

hat ſtarke 23zöll. ununterbrochene 

Pfoſten, ſowie ſchwere Husks u. 

ſieben Fillers an Kopf- u. Fuß— 

ende, dieſe ſind SAzölfia, verfei: 

hen dem Bett ein gutes, dauer 

haftes Ausſehen. Das Bett hat 

„T“⸗Ball Mounts, u. kommt in F 

voller Größe. Die ganzeiſerne * 

Frame Spring iſt mit drei Rei 

hen Coil Sprungfedern verftärft, 

um die Mitte vor dem Einfinken 

zur Schügen. Die Walton Kom 

bination Filz-Matratze iſt 45 Pfd. ſchwer, 


Woche treffen. Der öffentliche Ver— 
fauf beginnt am Montag, 4. März. 
Es tit ein $28.75 Bett in allen Gro= 


Ben au $13.75. 
4 


Eiſ en Geſtell, ge— 
Matrasen, 


N * 
rg — 
—* VRR RR J 3 9 


Eon 


mit fanch Art Tiding bezogen. Diejeg 


Bett allein koſtet auf unſeren Möbel-Floors mehr ald der Preis der dreien zuſam— 


men während der Möbelwoche. 


*5.95. Auswahl, vollſtändig, 818. 75. 


Die Matratze koſtet regulär 38.75 und die Spring 


Vollſtändige 512 Bettzimmer-Ausſtäattnug, 


Feine emaillirte Eiſenbetten 


(Mit Meſſing Top Stangen u. Knöpfen), Eiſengeſtell Draht 
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Spring, Faar_von Federfiifen, mit Gotton Top Vintrase, 


Trefft diefe Woche Eure Ror-Mnäwahl: der 


ift Dauerhaft und die 


| e Matrape ift aus Frcelfior mit baumwollenem Oberteil. 
tammen mit zivei Stiiien offeriren twir Die vollftändige Ansftattung zu 86.75. 


ifientlihe Verfauf beginnt Montag, 4. März. 


sfr den jparfamen Gintäufer, 
der eine billigerelusftattung ohne 
dabei die twirflihe Tual, außer 
Acht zit lafjen, wünſcht, iſt dies 
eine außergewöhnliche Gelegenheit. 
Wir lenten die befondere Aufmerf: 
jamfeit auf die Tatfadhe, daß die 
Ausftattung nicht nur aus Bett, 
Spring u. Matrake, fondern auch 
nod) aus einem Paar guten Fe= 
derfifjen beiteht, es zır einem tut: 
dervollen Werte ftempelnd, und es 
abjolut fofort gebraucsfähig mas 

8 chend. Tas emaillirte Bett ift von 
anziehendem Entwurf mit Meffing 
Top Rods und Knöpfen. Die 
Spring mit Angle eifernem Geſtell 
Zus 


Das Gifenbett allein verfaufen wir zu 1.95. 


Ein beifpiellofer Bargain! 


Bollitündige 22.75 
Mit Meiling Bett, Eiſenge 


ftell Springs, Filzmatrate und 
zwei Kiffen. 


11.98 


Nie zuvor wurde fold eine Ge- 
legeuheit geboten, cin Meiling- 
bett und vollitändige Ausifnt- 
tung zu cinem jo niedrigen 
Preis zu kaufen. 


Bettzimmer-Ausitattung, 


Macht dieie Woche Eure Unterfuhung und Auswahl. Der Verlauf beginnt am 4, man 


Tas Mefiingbert hat 230. Pfoften und 5 


benugt im Finiſh. Die Matratze ift mit Filz gefüllt und mit 


bezogen. 
Stüße. 


Tie Spring hat eifernes Ungle-Geftel mit Stoff-C 
Die Kiſſen ſind dicht gefüllt und haben guten A. C. 
det über Dieje Bertziimmer-Ausftattung jicher erftaunt jein—$11.98. 


Hiller. Der befte 5=fache Yacquer ijt 
gutem ftartem Tiding 

berteil u. Coil Spring i 

U. Bezug. Ihr. werz 


Wir offeriren Diele 10.50 Meffingbetten feparat zu nur 4.0 


Bom Jahresparlamente der Tanz: | 
lchrer, | 

Paris fteht im Zeichen des Tanzes. | 
Nicht nur, daß die Tänzerinnen der, 
Oper in aller Munde find, ;onvern | 
die „“snternationale Vereinigung der ! 


| Zanzlehrer“ hat foeben iüre Eiguigen ' 


beendet. Fünf neue Zänze find nad : 
langen Debatten für wiücvig befunten 
worden, der Kultur einverleibt zu 
werben. Da ift zunächit der Pas des | 
abiateurs (Trliegerfchritt), ferner ver | 
Lutinstof, ein wilder ruffiicher Tanz, | 
der Ropal, der England ſeine Heimot | 
nennt, und zuguterlegt der „Sleeping ! 
love“ (jchlafende Liebe), ein ‚Produkt 
Amerikas. Aber noch weitere für das 
Wohl der Menjchheit jehr b' cuiame 
Fragen haben den Ianzlearsrtongıch 
beihäftigt. Da find 3. 3. die ı "t- 
famften Statiftiten aufgefellt worden, 
und es ift für die Parifer von n- 
tereffe zu erfahren, daß sie auf einem 


7 BE: 


ichen Ball beim Tanzen eine 


Strede zurüdlegen, die der Entfernung 


| zmwifchen Paris und Yerjailfez ımehe 


al3 20 Kilometer) entjpriht. Dann 
hat man des längeren und breitere 
darüber geredet, wieviele MWo:zie wohl 
ein gefhmäßiges Paar im Laufe eines 
yünfminutentanzes mechfeln fünnte, 
Das Ergebnif war, daß in biefer Zeit 
jelbft Die größte Schwägerin nicht 
mehr als 650 Worte mit ihrem Para 
ner wechfeln könne. Ulle diefe Vereie 
nungen find jehr phantafiifch; aber’ 
noch phantaftifcher ift das Motto, das 

die Tanzlehrer auf ihre Fahne gefchried 
ben haben: „Der Tanz ift der gefume 
defte Sport, den man nicht genug vera 
breiten fann.” Be 


— Eine Ueberrafhung. — Dal 
aber ein prachtvoller Zigarr je; 
den Sie dba haben. Yu, nicht wahr‘ 
Den hat mir meine frau zu meinem 
legten Geburtstage gefchentt. — Go’ 
Mar denn auch noch etwas darin? 
Jamohl! Die Reinung!  _ 


& 8 





Minner kuil u; Tagen 3 


IE 


fer 
Biel. | liberale ee 


t jeden Mann 


derbruch 
erbruch 


Ohne ne ober 
Schmerzen) 


mwäünfde jeden Mann zu turieren, der an Strambfaderbrud, Desengssun en, Blutber- 
* —A ferbrud ober fonftigen Mr — 

—* un, und wenn er auch ne 3 "hier Geld ander⸗ 

für feine Heilung audgegeben, zu bemweifen, dab meine Methode permanent Zurirt. 


"Ränner verihafft Euch Eure Gejundheit wieder. 
nad — Office und ſprecht vertraulich mit mir, Alle Suaaen —— — Ihr 


empfangen, Euch 


meine Erfahrungen zu Nuße 


rt äbrigen — als hepialiit bon Männerfranfheiten u b 
agenz=, „ungen. Nieren und Ainfenleiden, ’ * eve — Bei 


t für erfofgkofe Behantinng. Keine Heilung—tein Gelb, 


einst. 
frantheiten der 


Männer 


Berluft der Mannestraft, Nies 
ren» u. Blafenfranfbeiten fchnell 
it, permanent und abfo 
im Gebeimen. Nerböfe Ex 
Ihöpfuna, Ehwädhe, Krankbeit, 
berlorene Lebensfraft, Anftrens 
gungen, Blutvergiftung. 


Zungen 


Altpma, Bronditis, 
ien ber Atınungsorgane dur 
meihe nenefte Methode furirt. 


Sa heile —— 


Spezialarzt für 
Kranfhei- Männers und 
Srauenfrantheiten. 


Blutvergiftung 


und alle Sautfranfheiten, mie 
Sinnen, Eczema, Beulen, Aus 
den, Hmorrhoiden, geſchwol⸗ 
lene Drüſen, ſchleichende Krank⸗ 
beiten. 


Frauen: 
krankheiten 


Becenkrankheiten, Schmerzen im 
Fereus u. and, Krankheiten nad 
Bbaltig geheilt. After, roniſche 
und nerböfe Aranibeiten. 


(Unterfudung frei) 


un fucht nachhaltige Heilung. Ah heile Euch bolftänbig, ine 


Gederma 
anbertraut. Mieine Gebühren find mäßia, 
und werdet aebeilt. aan frei. 


Dr. ZINS, 183 N 


Ahr mir Euren Sal 


und die Bedingungen find fehr leicht. Kommt 
Beute aeſprochen. * Pre 


CLARK STR. 


Siifden Randolph und State Etr. 


Sprediitunden: 8 VBorm, bid 8 Abends, Sonntand 8 Borm. Bid & Nachmittags, 


—. —— nn nn nn 


Für die „Sonntaapoft”.) 
Runterbuntes aus der Großftadt, 


Beweile höherer Intelligenz. — Wie fie in Ebi- 
cago fih an einem und bemfelben Tage ge- 
bänit baben. Des gemeinfinnigen Geldinen- 
iden Ihbome3 3. Lawfon merfwürdige Ve 
fürdtung. — Bas unferer Mitbürgerin, Fri. 
March MeDdDomwell, in der Münchener Stadt auf 
gefallen iſt. 


Am vorigen Freitag ſtand hier vor 


| 
| 
| 


einem Neferenten des Bunbezpiitrifts= | 


ein junger Mann, der in 


gerichts 


zu den „intelligenteiten Gegenden“ 
zäblen, großes Anjehen genoffen hatte 


als ein um= und einfichtiger Gefchäft>> | he fie der Rommifjion vorgeblich abge- 
Vertrauens | 


mann. Auch ehrenden 
hatte William A. Maſon — ſo heidt 
der junge Mann — ſich zu erfreuen 
gehabt. Er hatte ſich in Ravenswood 
urſprünglich als Makler in Baugrün— 
den und Gebäuden aufgetan und er 
Breuchte nur anzufündigen, daß er 
„rortan auch Bantgefchäfte jeder Art 
beforgen würde“, um zu bewirken, daß 
ihm erhebliche Summen Geldes anper- 
traut wurden, damit er fie aufbewahre 
und nubbringend anlege. 


Herr Mafon ftand nun por dem Ge- 
tichtöreferenten ala Banferotteur und 
follte angeben, was er mit den Geldern 
feiner Runden angefangen habe. 

Er hat die gemünfchte Aufklärung 
gegeben. Seine Antworten find 


e — I Ston oraanifirt hat. 
Kabenswood, einem der Stadtteile, die | : 4 


16ap Jonmı* 


‚ in Wengiten befindlich 


Polizeimacht 
wegen der Polizeiunterſuchung, die — 
wie ſie Urſache haben müſſen, anzuneh— 


men — auch ihnen Schaden bringen 


mag, ſich von Bauernfängern haben 
prellen laſſen. Die betreffenden Schlan— 
ferIn haben fich den fraglichen Dienern 
der Hermandad genähert unter dem 
VBorgeben, daß fie zu der Kundichafter- 
truppe gehörten, welche der Anwalt W. 
28. Wheelod für die Zipildienftfommif- 
&3 ift ihnen dann 
leicht geworden, die bon trüben Ahnun= 


ı gen Bedrüdten zum Anfauf angeblicher 


einigermaßen überrafchend ausgefal- | 


len. Er erzählte de- und wehmütig, 
daß er mit einem Teil der Bantein- 
lagen Anteilfcheine von jogenannten 
Beragwerfsunternehmungen im fernen 
Weiten angefauft hatte, Papiere alfo, 
die eigentlich nur von Bapiermüllern 
als vollwichtig angefehen und bezahlt 
werden follten. Mafon hatte ferner 
mit dem Gelte feiner Runden fi in 
eine SKolonijationsgejellihaft einge- 


fauft, die irgendwo in der Nachbar=* 


Ihaft des Aequators Belanpflanzun- 
gen anzulegen vorhat, die nad) Ver- 
lauf von Sieben Jahren vielleicht einen 
Ertrag liefern werden. Er hafte an 
ber Getreidebörfe fpefulirt und dabei 
Erfahrungen gefammelt, die den Kun= 
den jeiner Bant auf $2000 zu stehen 
fommen. Er hatte fich fchließlich auch 
no an zwei Fabrifgejellichaften be= 
teiligt, bezw. an Gelellichaften, melche 
gewiſſe PBatentrechte auszunügen bor= 
haben und fi davon aroße Vorteile 
berfprechen. 

Herr Mafon it mit feiner Erzäh- 
lung am Freitag noch nicht ganz fertig 
geworden. Er foll fie demnädjit zu 
Ende bringen. Aus dem Schluß dürfte 
mie aus dem Anfang hervorgehen, daß 
ber junge Mann die rebliche Abficht 
gehabt hat, mittels der ihm anvertrau= 
ten Gelder auf rafche und fchmerzlofe 
Art ein arökeres Vermögen zu eriver= 
ben. Nur hat er die Sache nicht am 
richtigen Ende angefangen. Hätte er 
nur Geld, das ihm felbit gehörte, in 
der von ihm befchriebenen aralofen 
Art auf's Spiel gejegt, fo mürden 
feine auten Freunde und getreuentach- 
barn fich jet damit begnügen, ihn 
auszuladhen. So aber liegt die Sache 
anders, und fie fuchen nun nad) einer 
gejeglichen Handhabe, bei der fie ihn 
faffen und zur Strafe für feine Tor: 
beit in einen Kerfer werfen fönnten. 

* * * 


Am vorigen Freitag wurde hier durch 
das rechtzeitige Hinzukommen dienſt— 
eifriger ſtädtiſcher Ordnungshüter ein 
Üderbürger, der mit wohlgeſpickter 
Brieftaſche aus dem Nordweſten hier— 
zergelommen war, um Chicago zu ſtu— 
diren, vor den liſtigen Anſchlägen 
zweier liebenswürdiger Schwerenöter 
bewahrt, die ſich ihm bereits ſtark an— 
gefreundet hatten. Die netten Herren 
waren im Begriff, an dem Vetter vom 
Lande Gaftfreundfchaft zu üben, ins 
dem jie ihm den alten ausgedienten 
Waſſerturm an der Chicago Abe. ver= 
bältnigmäßig billig verkaufen wollten. 
An Kaufluft hat e8 dem Landimirte 
nicht gefehlt; biefer würde auf ben 
Hanbel eingegangen fein, wenn nicht 
bie Häfcher hinzugelommen wären und ı 
Ye Gauner verfcheucht hätten. 

* * * 

Am Freitag iſt hier ruchbar gewor⸗ 

den, daß Mitglieder unſerer ſtädtiſchen 


‚Dr. med. H. $. Herzfeld 
Kaiferl. Hoerfladsarzt a. D. 


behandelt und heilt alle 
—— und Privat · Krankheiten, 
Ds tar mäßig en Yerdcherene. u 
Blunden: 10—12, 2—5, 7—2. Eonntags 10—L 
Office: 1574 Milmaufee Avenue, 


Kopien von Berichten zu beivegen, wel- 


ftattet hatten. Die hineingelegten PBo- 
lizeter haben jcyließlich; bemerkt, daß jte 
„geblaßmeiert“ wurden maren, bie 
Gauner aber waren dann herzlos ge- 
nuq, das mit fchnödem Hohne einzu— 
räumen und die Geleimten falt Tä- 
helmd zu fragen, was fie in der Sache 
zu tun gedächten? — Und das Unan— 
genehme dabei ijt, daß biefe wirklich 
nichts weiter tun können, als fih fo 
fill zu verhalten mie möglich. 
* * * 


Der vielgenannte Boſtoner Börſen— 
jobber Thomas W. Lawſon ſieht be— 
kanntlich in den Mußeſtunden, die ihm 
ſeine Beſchäftigung an der Aktienbörſe 
läßt, in dieſer einen argen Giftbaum. 
Er hat ſchon wiederholt, auch hier bei 
uns, in Wort und Schrift der Anſicht 
Ausdruck gegeben, daß man dieſes 
ſchädliche Gewächs ausrotten ſollte mit 
Stumpf und Stiel. Da die Maſſe des 
geſchätzten Publikums ſich auf die 
Dauer die Worte Lawſons mit ſeinem 
Tun und Treiben an der Börſe nicht 
hat zuſammenreimen können und ſeiner 
ſchriftſtelleriſchen Betätigung dann 
keine große Aufmerkſamkeit mehr 
ſchenkte, hatte Herr Lawſon dieſe zeit— 
weilig eingeſtellt. Jetzt aber nimmt er 
ſie wieder auf. In einem langen Arti— 
kel in der „New York Times“ warnt er 
den harmloſeren Teil der Menſchheit 
wieder eindringlich vor den Schlingen 
und Fallen der Börſe. Er gibt aber 

nachgerade zu, daß ſeine Warnungen 
wohl kaum viel nützen werden. Der 
Narr und ſein Geld, ſchließt er ſeine 
Detradjtungen, fönnen eben auf die 
Länge nicht beifammenbleiben, aber 
wundern muß man fich: wo follen auf 
die Dauer die Narren das Geld herbe- 
fon;men, welches ihnen abzunehmen die 
Schlauen zu ihrem Gejchäft gemacht 
haben? 
* * 


Man weiß nicht recht: ſpricht aus 
dieſer Frage Lawſons eine Sorge um 
die Zukunft der Narren, oder eine ſol— 
che um die dauernde Wohlfahrt der 
Schlauen. Die herrlichen Rofengärten 
und Parfanlagen, die muftergiltigen 
Einrichtungen, melde der Beſitzer des 
berühmten aroßen Landgutes bei 
Scituate in Maffahufetts für Land: 
mirtihaft und Viehzucht hat treffen 
laffen, find recht koſiſpieliger Art. 
Dan möchte faft glauben, daß zur 
Dedung diefer Koften die Narren hohe 
Beiträge geliefert haben, und daß fie 
au zu ben Koften der Unterhaltung 
noh fortgefegt beifteuern miiffen. 
Yyürchtet Herr Latofon vielleicht, die 
Quelle fönnte verfiegen? 

* * * 

Nah der Annahme des Frauen—⸗ 
ſtimmrechtszuſatzes zur Staatsverfaſ⸗ 
ſung von Kalifornien wurde an vor— 
liegender Stelle die Anſicht geäußert, 
daß durch dieſen Erfolg ihrer Sache 
die Stimmrechtlerinnen auch hier bei 
uns zu größerer Tätigkeit würden an— 
geſpornt werden. Dieſe Annahme hat 
ſich als richtig erwieſen. Die Führerin— 
nen und Anhängerinnen der Be— 
wegung ſind eifriger, denn je, und 
die Sozialiſten leiſten ihnen nicht 
minder eifrig Vorſpanndienſte. Diefe 
letztere Erſcheinung iſt beinahe rüh— 
rend, denn betanntlich hat der erſte 
Gebtauch welchen die Frauen in Ka— 
lifornien von dem ihnen eben erſt ver= 
liehenen Stimmrecht gemacht haben, 
darin beſtanden, dem fozialiftifchen 
Mahorsfandidaten Harriman in Lo3 
ı Angeles, der mit am eifrigften für die- 
fe3 Recht eingetreten war, eine Nie— 
: derlage zu bereiten. Dadurch aber 
durften fi und dürfen fich natürlich 
die fattelfeiten ſozialiſtiſchen Reiter 
nicht von ihrem Prinzip merfen Iaf- 
fen. Und fie tun’3 auch nicht. Sie ha- 
ben den heutigen Tag zum „SFrauen- 
tag” gemadt und baben aus diefem, 
Anlak bier in Chicago eine inhaltlich 


| fehr reich ausgeftattete YFeftfchrift her- 


, 


ausgegeben, an melcher: faft alle Vors 
fämpferinnen auf dem Tinten Flügel 
der yrauenbewegung eifrig mitgear- 
beitet haben. Einen ber Beiträge hat 
Frl. Mary MeDomell geliefert, die 


l Vorſt der von der 
Ghiengoet Inierfilät 


Frl. MeDowell, die i im bergangenen 
Sommer fih zu mohlverdienter Er- 
bolung eine Eutopareife gegönnt hat, 
pricht in ihrem Beitrage bon der 

rauenbewegung in Deutfchland und 
geht näher ein auf die Lage der dorti- 
gen Lohnarbeiterinnen, deren Gemerf- 
verbänbe u. |. w. &8 find ihr u. U. die 
weiblichen Straßentehrer in der Mün- 
hener Stadt aufgefallen. Sie madt 
nun zwar über biefe Erjcheinung feine 
fo dummen Bemerkungen, wie fie von 

| Amerifanern und Ameritanerinnen fo 
| Häufig felbjt über die feinesmegs ber=- 

| Hlüffende Tatſache gemacht merden, 
daß in Europa auch Frauen ſich an der 
Feldarbeit beteiligen (was man übri— 
gens auch in Amerika zu beobachten 
Gelegenheit hat), aber einen ſonderba— 
ren Eindruck hat es doch auf ſie ge— 
macht. 

Frl. MeDowell hat in Bezug auf 
die beſagte Einrichtung Erkundigun— 
gen einzuziehen verſucht, ſcheint aber 
Niemanden gefunden zu haben, der ihr 
irgendwie genaue Auskunft hätte ge— 
ben können. Sie hat deshalb auch nicht 
erfahren, daß dieſe Einrichtung: die 
Beſchäftigung von Frauen bei der 
Straßenreinigung in München, wie 
auch noch manches Andere im Bayern— 
lande — ameritaniſchen Urſprungs 
iſt. Der Amerikaner Benjamin Thomp— 
ſon aus Woburn im heutigen Staate 
Maſſachuſetts, vom Kurfürſten von 
Bayern in dankbarer Anerkennung 
ſeiner Dienſte um den Staat zum 
Grafen (Rumford, nach dem in New 
Hampfhire gelegenen Geburtsort der 
Frau Thompſon, woraus ſeither das 
anderweitig noch berühmtere Concord 
geworden iſt) ernannt, hat neben zahl⸗ 
reichen anderen Einrichtungen auch 
dieſe getroffen. Geſchadet hat ſie den 
ſtrammen Gebirglerinnen, welche mit 
ſtarkem Arm den Kehrbeſen in den 
Straßen Münchens führen, bis auf 
den heutigen Tag gerade nicht, und 
den Straßen Iſar-Athens ebenſo 
wenig. 8. 

— — — — 


Don Quichottes letzter Ritt. 


Von — Brandes. 


Don Quichotte hatte ſich lange jung 
erhalten. Doch jetzt, da er über die 
dreihundert Jahre zählte, begann er 
ſich alt zu fühlen. Es war ſo lange 
her, ſeit er in dem kleinen Argama— 
ſilla in La Mancha zur Welt gekom— 
men war. Er hatte die Gabe beſeſſen, 
in verſchiedenen Ländern unter wech— 
ſelnden Namen ſtets aufs neue Fleiſch 
und Blut zu werden. In der Folge 
der Jahrhunderte hatte er mehr als 
eine Geſtalt angenommen. Im 17. 
Jahrhundert ein Spanier, war er zu 
Beginn des 18. Jahrhunderts unter 
Karl XII. ein Schwede, anfangs des 
neunzehnten unter Napoleon ein Pole 
und am Schluß des neunzehnten ein 
ruſſiſcher Revolutionär geweſen. So 
hatte er im Laufe der Zeiten ſich ein 
bißchen zu moderniſiren verſtanden; 
jetzt, im zwanzigſten Jahrhundert aber, 
wurde er allgemein als veraltet be— 
trachtet, und er wußte ſelbſt, daß er 
dies ſei. 

Unzählige Male hatte er im letzten 
Menſchenalter ſeine Lanze gefällt. 
Doch nun kam ihm, als er grübelnd an 
einem Straßengraben ſaß, vor, er hätte 
allzulang den Altklugen zum Geſpötte 
gedient, wäre allzuoft von Eſeltrei— 
bern überfallen worden und hätte all— 
zuoft Sancho Panſas geſunder Auf— 
faſſung der irdiſchen Dinge und Ver— 
hältniſſe gegenüber unrecht behalten. 

Er ſah ſelbſt ein, wie lächerlich es 
ſei, als Ritter der Unſchuldigen und 
Unterdrückten einherzuſtürmen. Doch 
was konnte er dafür, daß unter allen 
Verwandlungen und Verkleidungen der 
Spanier von Anno 1600 noch in ihm 
lebte? Noch immer kochte es in ihm, 
wenn er landflüchtige Jünglinge der 
Tortur ausgeliefert ſah oder ein 
Opfer der Inquiſition „einen falſchen 
Märtyrer“ nennen hörte und Zeuge 
ſein mußte, wie dünkelhafte Dumm— 
köpfe Lügen über die armen Ver— 
brannten oder Gehängten oder Er— 
ſchoſſenen herleierten. Allein er begriff 
jetzt das Hoffnungsloſe eines Kam— 
pfes für etwas Antiquirtes oder zu— 
künftig Fernes wie das Recht. 

Spät, unendlich viel ſpäter als alle 
anderen, erkannte er endlich, daß die 
Zeit der fahrenden Ritter vorüber ſei. 
Er war allmählich dahin gelangt, ſich 
der halben Menſchheit anzunehmen, 
hatte die Sache der Frau verfochten 
und nach rechts und links für Dulcinea 
Herausforderungen ergehen laſſen. 
Das hatte ihm auf ſo mancher Heer— 
ſtraße Prügel und den Ruf einge— 
tragen, ein Apoſtel des Fleiſches zu 
ſein, ſo mager er war. Vorlängſt war 
überdies Dulcinea ſtreitbarer gewor— 
den, als er ſelbſt jemals geweſen, und 
was ſie nun am eifrigſten erſtrebte, 
war ihm, dem tahrenden Ritter, ohne 
fonderlichen Wert. 

Darauf hatte er ald junger Schild- 
fnappe feine Lanze für große Men- 
ichenklaffen eingelegt. Er hatte Die 
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Bart der wc 
amten der Hleinen und der gro⸗ 
ben Städte fomwie bie der Arbeiter ge 
genüder den auf fie berabjehenvden und 
fie ausbeutenden Müßiggängern er: 
griffen. 

oc) gab ed wen, deifen die Bauern 
nun nicht mehr beburften, jo war er 
ed. hr Ybeal war nicht er, jondern 
Sancho Panſa. Sanchos ſchweißige 
Bauernklugheit bewunderten ſie auͤs 
vollem Herzen, und da Sancho, wäh— 
rend er ſelbſt ſich lau zeigte, eine Art 
Frömmigkeit und eine Art Begeiſte— 
rung an den Tag legte, die weit mehr 
nach ihrem Geſchmack waren als ſein 
Ritt auf der Roſinante, ſo war San— 
cho Konſeilspräſident auf ſeiner Inſel 
geworden, und Don Quichotte ſah ihn 
nicht wieder. 

Gab es ferner jemanden, dem die 
Arbeiter mißtrauten und auf den ſie 
mit aufrichtiger Geringſchätzung her— 
unterſahen, ſo war er es. Sie teilten 
die Menſchen ſehr natürlich in ſolche, 
die ſie brauchen, und ſolche, die ſie 
nicht brauchen konnten, ein. Und er 
gehörte nicht zu jenen, die ſich gebrau— 
chen ließen. 

Als junger Ritter hatte er auch für 
Stämme und Nationen empfunden. 

Er hatte mit Entrüſtung die Juden 
aus Spanien vertreiben geſehen und 
ihre Sache führen wollen. Er führte 
ſie jedoch nicht ſo, wie ſie ſie geführt 
wünſchten; war er doch kein Jude; und 
niemanden überſchütteten wohl die 
Juden rings in Europa ſo ſehr mit 
Beſchuldigungen, gegen ihr Wohl und 
Wehe gleichgiltig zu ſein, wie ihn. 

Er hatte ſeinerzeit verſucht, einen 
Strauß für die Armenier, die man 
hinmetzelte, auszufechten. Doch wer 
in aller Welt kümmerte ſich um die 
Armenier? Keine Großmacht, keine 
Regierung, kaum die Armenier ſelbſt. 
Denn ſie haßten einander ganz eben 
ſo leidenſchaftlich, wie nur die Kur— 
den oder Türken ſie haſſen konnten. 

Er hatte zugleich auch ruſſiſchen 
Aufrührern ſein Herz und ſeine Zeit 
geſchenkt. Doch wer in aller Welt 
ſcherte ſich um die ruſſiſchen Aufrüh— 
rer? Nicht einmal das große ruſſiſche 
Volk. Sonſt wäre wohl bei dem Auf— 
ruhr etwas herausgekommen. 

Er hatte als Pole empfunden und 
Gefühl für die Polen gehabt, ja, hatte 
ſie gegrüßt, die Hand an jenem „Hel— 
me“, in dem ſeine Widerſacher ein 
Scherbecken ſahen, wiewohl ein Scher— 
becken ſchwerlich auf einem Kopf ſitzen 
kann. Doch keine Seele außerhalb 
Polens kümmerte ſich ſonſt um die 
Polen, und ſie ſelbſt taten in letzterer 
Zeit manches, das bewies, die Ritter— 
zeit ſei auch für ſie vorbei. 

Er verfiel in Nachdenken. Wie 
viele Völkerſchaften gab es wohl in 
Europa, allwo man ihn nicht als Ka— 
rikatur gezeichnet hätte? Einzig bei 
jenen Völkern nicht, die (wie die Tür— 
ken) von ſeiner Exiſtenz überhaupt 
nichts wußten. 

Selbſt in Spanien ſo fernliegenden 
Ländern wie Deutſchland oder Oeſter— 
reich, ſelbſt in den entlegenſten wie 
Schweden, Norwegen, ſogar in dem 
kleinen Dänemark hatte man zuzeiten 
herausgefunden, daß er der Feind — 
ein ungefährlicher glücklicherweiſe — 
ſei, der ſich in Dinge miſchte, die ihn 
nichts angingen, Prügel verdiente und 
ſich zum Geſpötte machte. 

Jetzt ſah er es ſelbſt ein. Ja, er 
war das wirklich, was er genannt 
wurde: der Ritter von der traurigen 
Geſtalt. 

Sein Blick fiel auf die arme Ro⸗ 
ſinante, die neben ihm graſte. Sie war 
kein Streitroß. Das ließ ſich nicht 
ag Ihre Gangart taugte nicht 
viel. 

Er nahm feinen Helm ab und be- 
trachtete ihn. War er auch fein Bar- 
bierbeden, ein Schub für fein Haupt 
war er jedenfall nicht, beulig und zer- 
hauen mie er war; ınan fonnte faum 
mehr jehen, mo einft der Helmbujc 
geſeſſen hatte. 

Er tmog feine Zanze in feiner Hand. 
War das eine Waffe? Wer führte 
heutigen Tags eine Lanze? Höchitens 
Ulanen, die im Trupp ritten und über- 
dies mit Harabinern oder Revolvern 
ausgerüftet waren. Wäre eö noch eine 
Lanze gemejen! Uber die hier hatte 
Tich ja einft zerfplittert und var nad): 
her mit Nägeln zufammengenaaelt, 
mit einem Gtridende feitgebunden, mit 
einem Wort jo erbärmlich inftand ge- 
jet, daß fie in Wirklichkeit die Pa- 
rodie einer Waffe war. 

Das Unglüd war jchon por vielen 
Sahren im Lande der Böotier gejche- 
ben. Nicht, wie feine Spötter erzählt 
hatten, im Kampfe gegen Windmüh- 
len, die er für fahrende Ritter aehal: 
ten habe. Nein, fo toll war er nie ge- 
mejen. Nicht an Windmühlen war die 
Lanze geborften, fordern an Granit. 

Natürlich war er dumm und leicht= 
aläubia gewefen. Er hatte fich einre- 
den laffen, die feite Burg der Böotier 
beftehe nur aus fpanifhen Wänden, 
aus gebrehlihen Kuliffen, wie nach 
der Suae Potemtins Dörfer. Die 
Böotier galten ja unter den anderen 
Griechen ala die Vertreter ver Dumm: 
heit, und die feite Burg der Dummheit 
fonnte man fich daher gar wohl ala 
eine bloße Attrappe bvorftellen, die fich 
mit einem energifchen Chof über den 
Haufen merfen ließe. Doc da hatte 
fich gezeigt, daß fie aus Granit, aus 
purem Granit war, eine Feflung, an 
der alle Angriffe abprallten. 

Er mar als ein gefchlagener Mann 
bon ihr fortgeritten. Doch jebt, da er 
fih überwunden, dem Jahrhundert 
fremb fühlte, jet fehnte er fich innig 
nad der Burg zurüd. Er gedachte 
ihrer mit Ehrfurcht, ja mit einem ans 
dachtähnlichen Gefühl. 

Fromm, wie er ftetö gemwejen, fal- 
tete er feine Hände und fagte ftill: X 
will nad Böotien zurüdreiten: das 
foll mein legter Ritt fein. Ach mwill 
fie miederfehen jene Burg, die aus 
Granit, auf Granit, auf jenem fel- 
fen erbaut ift, der niemal3 wantt, jon- 


dern eiwi 
g ſtandhält. — 


et der Be- 


ene Waffe aufhängen. Und meir | 
ten Tage jeien damit verbradt, eine 
Kirche aufzuführen, die Kirche der Zu- 
funft. Auf Feldgrund. 

Er fattelte Rofinante und begab 
fi) Iangfam auf den Weg. 
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Nachdem fie das ganze Haus brei 
Tage lang in Aufregung und Unrube 
verfegt, Anaft, Schreden und Abicheu 
verbreitet und die Tyrage nad) ihrem 
Dafein und Treiben zur Haus- und 
Tagesfrage gemacht, fa die Maus 
eines Morgens in der Falle. Der On- 
tel hatte die Falle am Abend mitge- 
bracht und die kleine Maria hatte zu- 
gefeben, ala er jie mit anzüglichen 
Reden und vielen Wiben auf Koften 
der Maus aufjtellte. Das reianiß, 
das über Nacht vorgehen jollte, war 
ihr gänzlich dunfel. Wie follte e8 zu- 
oehen, daß die Maus in dem kleinen 
Drahtgeftell ſich ſelber einſchließen 
mußte? Warum ging fie denn hin- 
ein, wenn fie gefangen wurde? Ge: 
heimnißpoll war ihr, dak es fchnap- 
pen miürbe, fobald das Hungriae, 
nafchhafte Tierchen feine Zähne an 
den Sped fegte. Offen und 
dend ftand das Geitellchen da. 
fah wie ein fleiner Vogelbauer 
und der Sped alänzte. Klein-Marie 
war fehr neugierig, ob die Maus 
heute Nacht mirflich dahinein fpazie- 
ren würde, und noch bor dem Ein 
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ichlafen lief ihr der Gedante an da3 


Mäuschen durch den Kopf. 

Nun fah fie wirklich drinnen! Za- 
gend jhlih das kleine Mädchen ſich 
heran und äugte das feltfame Tier: 
chen an. Man hatte fo viel von ihm 
aefprocdden, und nun mar e3 jo min: 
zig. Ganz ftill jaß der Gajt in dem 
umagitterten Gefängnif. Nur bie 
Aeuglein bewegten ſich unaufhörlich 
hin und her. Was für einen langen, 
dünnen Schwanz die Maus hatte. 
Das war häßlich. Aber das Köpf— 
chen war niedlich, ſchmal und ſpitzig, 
mit feinen Oeffnungen und Härchen. 
Die Kleine war ganz Auge vor die— 
ſem neuen Schauſpiel, faſt atemlos 
ſah ſie zu, wie das merkwürdige We— 
ſen an den feinen Drahtſtäben des 
Gehäuſes herumzuſchnüffeln begann, 
als ob es einen Ausweg ſuche. Sie 
kam aus dem Staunen über die leiſen 
zierlichen Bewegungen nicht heraus, 
aber ein wenig grauſte es ihr auch da— 
bei, und ſie wich zurück. 

In dieſem Augenblick rief die Mut— 
ter nach ihr und ſchickte ſie zum Krä— 
mer. Das Gäßchen hinauftrottend 
erblickte ſie ihren Kameraden, den 
Ferdl, hinter dem Hofzaun, welcher 
eben daran war, eine Gartenanlage 
aus Sand mit abgeriſſenen Zweigen 
und Blättern anzupflanzen. 

„Unſere Maus iſt gefangen“, ſagte 
Marie und erwartete, daß ihre Nach— 
richt großen Eindruck machen würde. 
„Willſt Du ſie ſehen? Du kannſt 
mitgehn, ich zeig ſie Dir.“ 

Mit der Wirkung der Nachricht 
hatte ſie ſich getäuſcht. »Eine Maus!“ 
fagte der TFerbl megmerfend. „Wir 
haben jchon mehr Mäufe gefangen ala 
ihr. Sie werden ja doch nur erfoffen. 
Schau Dir mal meinen Garten an! 
Hierher kommen die Kirfchenbäu: 
I 

„Nein, das tft nicht wahr, unjere 
Maus wird nicht ertränft!" rief bie 
Kleine. Der Ontel hat fie nur ge- 
fangen, meil. fie immer Brot und 
Schuhe anagefreijen hat.“ 

„sede Maus wird erträntt”, 
derte er überlegen, „Du meiht eben 
nichts. Eure auch!“ 

„Rein, nein, nein,“ jchrie Marie 
und rannte nad) Haufe, um die Mut: 
ter zu fragen. 

„5a, die Maus fommt in? Waf: 
fer“, antwortete die Mutter auf ihre 
aufgeregte Frage. Warte nur, bis der 
Ontel mwiederfommt, der wirds fchon 
beforgen.“ 

Da wurde die fleine Marie 
und Jchlich fich fort — zur Maus. 

Die jaß ruhig da und ihre Neuglein 
manderten noch immer. ebt ver- 
ftand die Kleine auf einmal den Sinn 
der Drahtfalle. Das Tier faß darin, 
um auf feinen Tod zu warten! Es 
mürbe nicht mehr herausfommen, fon: 
bern jo, wie ed da ja, hinein in das 
falte Waffer. Brr! Die arme Maus, 
fie möchte nicht an ihrer Stelle fein. 
Sie war doch eigentlich Hübfh und 
niedlich mit inren fleinen Augen, bie 
glänzten, wie Mutter gläferne Sted- 
nadelföpfhen. Das Fellhen mar 
glatt und fchien jeidenmweich, fie jah 
ganz deutlich, mie es fich unter dem 
Andrang des marmen Lebens hob 
und fentte. 68 atmete! Ganz mie 
fie felbft! Ein feltfames Gefühl be- 
Ichlich fie. 

Die arme Maud. Dem Mädchen 
murbe plößlid” ganz bitter zu Mute. 
Sie mußte ertrinfer in dem abfcheu- 
lichen falten Waffer. Plöglih fant 
fie unter und fonnte aus dem Käfig 
nicht heraus; fie würde noch ein me- 
nig zappeln, und dann... Pfui! mar 
das haplih! Wie tonnte Dntel das 
un, der immer fo viel lachte und Nie- 
mandem etwas zu Leide tat. Geftern 
hatte er ihr erjt ein Schofoladejchaf 
geichentt. Sie wollte es nicht glau- 
ben! Aber die Mutter hatte e3 ganz 
ernft gefagt! Nicht zu helfen! 

Mit traurig verbuntelten: Augen 
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ftarrte das Kind auf das zierliche Ge- 
haus, in dem da3 Mäuschen faß und 
an den Stäben fchnüffelte. Der Ge: 


nen und den Gefangenen entmifchen 
zu laffen. Sie war viel zu jehr hin- 
genommen, und dann hätte es aud) 
nichts genübt. Sie wäre doch wieder 
eingefangen worden. Auch; mußte jie 
nicht, mie man bie Tyalle aufjpannte, 
und hätte Angjt por dem Tier gehabt. 
Sie war ratlos. 

Mit einem plöglihen Entfhluß 
eilte jie weg und erbettelte fich ein 
Stüd Kuchen. Dann holte fie nod 
den Reit des Schofoladefchafe® und 
fehrte mit‘ diefen Süßigkeiten zur 
Maus zurüd. Gie dahte an nichts 
anderes mehr ald an die Maus. Yhre 
Finger bebten ein wenig, als jie ben 
Kuchen zerbrödelte und die Krumen 
bon oben borfichtig in das kleine Ge— 
fängniß hinabwarf. Einige Bröschen 
fielen vor der Mau3 nieber, die andern 
blieben auf dem zarten filbrigen Fell 
hängen. Die Schokolade tlemmte fie 
zmwijchen die Gitterjtäbe. 

„Friß doch!“ munterte fie das 
Mäuschen auf. „Friß doch! Es iſt 
Kuchen und Schokolade!“ Am lieb— 
ſten hätte ſie dem Tier etwas ins 
Mäulchen geſteckt. Es ſollte noch 
etwas gutes und feines haben, bevor 
der grauſame Onkel kam. 

Aber die Maus kümmerte ſich we— 
der um Kuchen noch um Schokolade. 
Sie ſchnupperte nur unruhig an den 
Stäben. 

Da erkannte das Mädchen, daß die 
Maus wohl eine Ahnung davon ha— 
ben müſſe, was ſie erwarte, und daß 
ihr aller Appetit vergangen war. 

Und da weinte die kleine Marie 
bitterlich. 


Die fruchttragende Palme in Rom, 


Die Botaniker lehren uns, daß die 
Dattelpalme außer in Nordafrika auch 
in Südeuropa gedeiht, aber Früchte 
nur ſüdlich des Mittelmeeres hervor⸗ 
bringt. Keine Regel ohne Ausnahme. 
Die römiſchen Blätter melden jetzt, daß 
eine der Palmen des Palatins (Phoe⸗— 
nix dactylifera) durch den milden 
Herbſt, den feuchten Winter und den 
lauen Südweſtwind der letzten Wochen 
veranlaßt worden iſt, ſeit einem halben 
Jahrhundert zum erſten Male Früchte 
zu treiben. Die Datteln des Palatins 
ſollen zwar nicht von den ſüßeſten 
ſein, aber es ſind doch Datteln, und 
nun gar Früchte, die zwiſchen den Rui— 
nen der römiſchen Kaiſerpaläſte gereift 
ſind. An dieſes ungewöhnliche Ereig— 
niß werden allerlei ſymboliſche Be— 
trachtungen gefnüpft, die ihm die Be- 
deutung eines günftigen Dmens ber- 
leihen. Das Bild der Balme wurde im 
alten Rom auf die Münzen geprägt, 
die für die eroberten afritanifchen Pro- 
pinzen beitimmt waren; die Palme 
zwifchen den Mauern des Auguita- 
palaftes, die im Xahre der afritanifchen 
Eroberung Neu-Roms zum erjten 
Male Früchte fpendet, fann daher als 
ein glüdverbeikendes Vorzeichen für 
die Fortichritte Atalieng auf dem Wene 
> Buifellung feiner ge ae 


Schiffskarten! 


danke kam ihr nicht, die Falle zu öff⸗ 


von und nad Europa. 


Geldiendungen, 
Vollmachten 
Erbſchaſten 
K. W. Kempf, 


120 N. La Salle Strasse, 


Sonntags offen 2 9»i3 12 Di ifrfon® - 
Schiffsfarte 


825 m 
2, = Europa 


nad) 
Antwerpen, Rotterdam, Bremen, Hama 
burg, Wien, Budapeit, Temeduar uf, 


SE Billige Breife für Aajite TE 
Gepäd vom Haufe abgeholt und auf Dampieg 


befördert. 
Anton Boenert ‚Seren: 


322 Süd GClarf Straße 


Ban B Str. Chi feit 1879 
nabe uren In Ch enge jelt s 


Shiffsfarten 


Extra bilfig auf ben Dambiern des 


URANIUM STEAMSHIP C0,, LTD« 


Bon New Morktnah Botssengm aim 
Degen Auskunft menden Ei an 


J. V. ZINNER & CO. 


de General 
140 N. Fearhorn Str, Ye Manbeipt« 


Offen 8 Miore. Bis 6 e—a — 
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Zuverläſſige Zahnarhbeit! 
ee Schmerzlos [TEE 


SHerabgefegte re 10 Binde De 
Goldkron., 228., 82.00 | Alveolar Brüdenarb..52 
Soidfüllungen * | Silderfüllungen 258 


Volles Sei Whalebone _ 
ähne 


54.00, 
Sänne Kremer Beh | 


Alle Arbeit für 10 Nahre narantirk, 
Deut ſch geſprochen. 


Union Dental Co. 


19 Jahre erablir:. 


408 S.Wabash Ave. $;®- St :abais 


Stund.: Tägl. 8:30 Ym. b. 9 boss, us 93. 
’ 4.fondife® 


Bichtia für Männer, 


Aerzte oder Arzneien Eu 
I7 — ſicheren, erprobten ae 
niemals fehlihlagen, bei folgenden ge 
Krankheiten: Formulaxe Nr. 1 u. 2 furiren } 
nod fo bartnüdigen Fal von aebeimen 

deiten und Urinleiben. Breis $1.00 bie 
—Eortor Inder Blue Specifle Turist 
iftung "m alten 


* eis 200 
laſche — Brof. — * 


sa t 
ä ſch as ee len fe Nnädte 
wäde, ofe 
Befisät. yanner Urin, Melandolie und datt 
—— — en ch Bi 
rt . 
fin zus bei uns au haben. 
Behlkes Deutſche Apothefe. 


t traße, 
775 Süd State Straße ad < 34 


— Abgeholfen. Frau: Schon wies 
der eine Rüge wegen —— 
fleden in deinen Alten und Eingak 
was madjft du nur? — Rat: Da E 
mir eben nichts anderes übrig, ala mie, 
einen Ranzliften — *— der 
ſchnupft! 
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their 


Quabbe: Yamohl, volle 125,000 | derte, wern nicht Yaufende, die Dir an 
Mann jind augenblidlich in unferer | Gottlofigfeit und Unglauben glei) 


Stadt außer Arbeit! Und da halten 
Sie e3 für zmwedlos, daß der Bürger: 
meijter eine Nommiffion verftändiger 
Männer ernennt, die den Urfachen die: 
fer Rafamität nachforfhen und Vor- 
ſchläge zur Abftellung des Uebelftan- 
des machen ſoll? 

Grie shuber: Laſſen Sie ſich 
eine kleine Geſchichte erzählen! In 
einem Komitat in Ungarn herrſchte 
einmal eine große Dürre, die alle Ern— 
teausſichten zu vernichten drohte. Die 
Bauern hielten täglich Verſammlungen 
ab und beratſchlagten, was ſie tun 
könnten, um den ſo nötigen Regen zu 


fommen. — Was tut der Paftor ber 
Kirche, um Euch zu befehren? Nichts! 
— Aljährlic einmal, wenn nicht öf- 
ter, veranjtaltet er aber eine Kolleite, 
deren Ergebniß dazu verwandt wird, 
die Wilden in fremden Ländern, die 
doch weit bejjere Menjchen find und es 
biel weniger nötig haben als hr, zu 
befehren. — Genau fo handelt Harr!- 
fon, wenn er bei dem Rotftand in der 
Stadt für die hungernden Chinefen 
Geld fammeln läßt. — „Charity bes 
ging at Home!"— Manchmal aber aud) 
nicht, wie Yigura zeigt. 

Grieaäuber: ES gibt feinen jo bö- 


hefommen. Natürlich tam dabei nichts | fen Wind, der nicht irgend Jemandem 


heraus. 3 regnete nit. Da machte 
am adten Tage der Neitor unter ihnen 
den Vorjchlag, die Verfammluny auf 
eine -Moce auszufegen, wenn e3 aber 
bt2 dahin nicht reane, ganz entfchiebene 
Mapregeln zu treffen, daß e3 regnen 
müffe Am dritten Tage Ddarnad) 
goh es in Strömen. Sehen Sie die 
Bointe? 

Quabbe: Gewiß, Sie wollen zeigen, 
daß die, von Harrifon ernannte Kom: 
million durch Rathichlagen ebenfotve: 
nig Arbeitsgelegenheiten für die Unbe- 
Ichäftigten wie Bauern fich dur Kopf: 
anitrengungen Regen jchaffen können, 
und daß nichts übrig bleibt, ala ab: 
warten und Teetrinfen. Dad mag 
mohl ftimmen. Doc überfehen Sie, 
daß der wichtigere Teil der Aufgabe, 
die die Kommiffion erfüllen foIl, darin 
beiteht, die Urfache zu ermitteln, denen 
die ganz außergewöhnlich große Ar- 
beitslofigkeit in diefem Winter zuzu— 
Ichreiben it. 

Grieshuber: Wenn der „Enipefter 
Bräfig“ noch lebte, jo könnte er diefe 
Aufgabe fpielend löfen. „Wie die Ar: 
mut von der Ponverteh, fommt die Ar- 
beitslofigfeit vom Mangel an Arbeit 
her,“ würde er fagen, und bamit den 
Nagel auf den Kopf treffen. Wer aber 
fann diefem Mangel abhelfen, wenn die 
gedrüdte Laae des Arbeitsmarktes dar- 
an Schuld it? 

Lehmann: Xd kann mir jar nid 
jenung über meinen Freund Carter 
berwundern. Der jloobt nämlich, det 
ihm der Rod näher uff den Leib fikt, 
wie det Hemde. 

Duabbe: Hat er fich dahin zu hnen 
geäußert? 

Lehmann: Nee! aber 'n Blinder kann 
mit 'nem Sted fühlen, det er fo den- 
ten dut. In Medlenburg un’ annere 
ungzioilifirte Yänder maqa ja mohl die 
Armut ausſchließlich un' janz allene 
von die Poverteh herkommen, bei uns 
hier aber tommt ſie hauptſächlich un' 
meerſchendels von die Arbeitsloſigkeit 
ber. Doufend und aberdaufend ar: 
beitsloſe Menſchen najen oojenblicklich 
am Hunjertuche. Männer, wo ihren 
Dohler jeden Abend im Saluhn drauf. 
sehen liegen, Huden jebt an’'n Dien 
rummer im’ lauern druff, det der dicke 
Mut, odee 'n andrer Bierfollefier 
tommi um’ Gins ufffeßt! Frauen 
pumpen beim $uicher ior 5 Cents Le: 
ber, wo fie im legten Sommer per 
Bearibus for 50 Cents Steak foof- 
ten, un’ dei Kind in die MWieje fchreit 
nich" mehr nad Gaftoria, weil et nich 
wie friiher iüberfüttert wird, jondern 
Ion im feine junge Yaje an feine | 
eijene Hunjerpfoten faujen muß. Ach 
ja! Ghicafjvs untere Zehn- un Hun- | 
beridaufente machen jeht eine fchmere 
Seit der Not um’ eine Schmwerenot der 
Seit dur. ber trogdem un alledem 
fommt mein Freund Carter nu’ her 
ın’ ernennt hundert Cbicajoer Bürier 
zu eine „Chinefifche Hunjernot Kom: 
mifjion”, mo mit den Klinjelbeutel for | 
det Schlitoojtje Wafchmännervolf in die | 
Stadt herumloofen fol! Wo bleibt da | 
die Moral? fraje id. 

Grieshuber: Das darfft Du Deinem 
Freunde Carter nicht gar fo fehr ver— 
übeln. Er ift dazu durch einen fehr 
deutlichen Rippenftoß von dem Manne, 
deffen Nachfolger er trob feiner 
Sreundfhaft mit dem unausfpredli: | 
chen Hearft nicht werben mird, veran- 
laßt. QYIaft ift nämlich ein herborra= 
gende: Mitolied der „Gelelfchaft vom 
Roten Kreuze”... 

Charlie: Außerdem kann Har-: 
rifon fich auf das Beifpiel der hohen 
Geiftlichkeit berufen. — 

Lehmann: Wofo denn? 

Charlie: Wie meit entfernt mohnft 
Du von der nächiten Kirche? 

Lehmann: Einen halben Blod! 

Eharlie: Nun fiehit Du mohl? 3 
ift doch eine aftenmäßig feitftehende 
Zatjache, dah Du ein viel fchlimmerer 
Heide bijt, ala der unaläubigfte Zulu- 
faffer im fchwärzeften Afrifa. Und im 
Umfreife von einer Achtelmeile wohnen 
um die Kirche herum ficher noch Hun- 


reie Rrumattemus Pro» 
— — — 

Gor Electric Ente lindert Kheu · 
matismus. Sütaiht, Sclaflo- 
figteit, Merröfität, falte Fütze: 
i in ir *%D PBeogent unie- 


ver ilranite ! Schreibt _beuiv F 
um freies — En 
ui an ni. Mgenten Nur 
Indie zu ttazen. Greid $1.00. 
8.0.60 8 Bincennes Abe.. 
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| Polladen jefehen haben!... 


etiwad Guie3 zumeht, jagt das Sprid- 
wort, daß fich jegt wieder einmal al& 
MWahrmwort glänzend erweift .... Die 
aroße Arbeitslosigkeit in der Stadt iſt 
für unfere Polizei das gefundenite 
Freſſen! — 

Quabbe: Was kann die Polizei da— 
von haben, daß es vielen Arbeitern 
ſchlecht geht? 

Grieshuber: Einen ausgezeichneten 
Entſchuldigungsgrund, daß ſie dem 
ſchier unglaublichen Wachſtum des 
Verbrecherelements nicht Einhalt zu 
bieten vermag. — Sie ſtellt es als das 
natürlichſte Ding von der Welt hin, 
daß ein Mann, der keine Beſchäftigung 
finden kann, und Not leidet, ſich der 
Zunft der Geſetzesverächter anſchließt 
und widerrechtlich nimmt, was er auf 
ehrliche Weiſe nicht kriegen kann, daß 
er ſtiehlt, einbricht, raubt, wegelagert, 
und wenn es ſich gerade ſo macht, auch 
einen Raubmord begeht. — Wie kann 
ſie da dem Ueberhandnehmen von Ver— 
brechen ſteuern, wenn aus dem Lager 
der 125,000 Arbeitsloſen täglich ſo 
und ſo Viele den Weg der verbrecheri— 
ſchen Selbſthilfe beſchreiten? 

Lehmann: Det is Allens Larifari! 
Laßt Euch von mich, einen alten Kri— 
minalſtudenten un' Ehrenmitjlied des 
Vereins ehemalijer Fechtbrüder“ einen 
Seifenſieder über den Nauſal Klexus 
(Quabbe ſchreit zwiſchen: Kauſal— 
nexus) zwiſchen Arbeitsloſigkeit un' 
Verbrechen aufſtechen: 'N orntlicher 
Arbeiter, wo außer Arbeit un' Jeld 
kommt, hunjert erſt, bis er ſchwarz 
wird. Denn hänjt er ſich uff — oder, 
wenn ihm det zu unanjenehm is, jeht 
er fechten. — Als Fechtbruder aber 
wird er zu 'nen jeſchworenen Feind 
aller Spitzbuben un' ſonſtijen Jauner. 
denn, wenn wo wat in'n Hauſe jeſtoh— 
len wird, ſchmeißt man for den näch— 
ſten 10 Jahren jeden Kunden unbarm— 
herzig raus! — „Der Kerl will ſteh— 
len!“ heißt es — und das ſettelt den 
Häſch! Die Bums in einer Herberje 
an der Süd Clark Str. haben neulich 
einen Kollegen nach der Polizei je— 
ſchleppt un' ihn dem Arm der ſirafen⸗ 
den Jerechtigkeit überjeben, weil er ſich 
jerühmt aht, det er beim Stoßen einer 
Winde 'n paar Stiefel jeſtohlen 
hat. — Nee, nee, die wo ſtehlen, rau— 
ven tun ete., p. p., ſind keine arbeits— 
loſen Arbeiier oder regulären Bums 
nich, det ſind Jelejenheitsarbeiter, wo 
Jelejenheiten, uff ihr Jeſchäft zu ar— 
beiten, ſuchen un' ooch immer finden. — 
Manchmal aber kommen ſie dabei nich' 
janz uff ihre Rechnung, wie wir bei 
die Raubmörderei von die 6 jungen 


Kulicke: Was meine Siſter-in⸗lah 
iſt, die Drugſtore-Wittwe, ſie hat auch 
in dieſem Käs ſchlecht ausgemacht! 

Quabbe: Wie? Was? Sie wollen 
doch nicht ſagen, daß Ihre Frau 


Schwäjerin in dieſen Fau beriidelt | 


war? 

‚Rulide: For Kreift Säht, no — 
nicht in den Käs, aber in den Kraut, 
mo die Gtiffs (Leichen) der Mörderers 
in der Undertähfer-Morg an der Noble 
Strieht jehen wollte, war fie jo fejt 
verwickelt und eingepreßt, daß ſie putti 
niehr gefähntet is, und wie ſie nach 
Haus kam, hat ſie noch ausgefunden, 
daß ein Pickpocket ihre goldene Watch 


gemuhybt hat! — Jetzt rähſt ſie hell, 


daß ich ſie nicht eskortet hab'. 
Grieshaber: Hätteſt Du es getan 
und dadurch bewieſen, daß Du ſo neu— 
gierig wie ein altes Weib und ſo ge— 
fühlsroh wie ein Henkersknecht biſt, ſo 
hätten wir Dich aus unſerer Skaige— 
meinſchaft ausgeſchloſſen .... 
Lehmann: Ooch dieſer ſchrecklliche 
Fall jibt die Polizei wieder ne wili— 
kommene Jelejenheit, aus 'ne Jift— 
blume Honig zu ſaujen. In der Nacht 
for ihre Abreiſe nach's Jenſeits haben 
die vier jungen Pollacken noch bis halb 
nach drei Uhr Morjens mit ihre Do— 
tenwache Karten jeſpielt un' jejämbelt. 
Kann die Polizei nu nich’ mit det beite 
Recht zu die Bürjerfchaft fajen: „Zhı 
verlangt von uns, det wir bet Spiel: 
lafter ausrotten. Wie können wir det 
aber fertig friejen, wenn bie Leiden- 
Ihaft fo tief in die Herzen der Men- 
ſchen fit, det fie fich nich’ jeniren, fo- 
zufajen mit die Karten um’ die Poter- 
chips in die Taſche vor det Jüngſte 
Jericht“ zu erſcheinen?“ — Uebrijens 
braucht der Polizeichef det alljemein in 
Chicajo jet jehörte 
ihr!“ — nämlich der 


fich zu beziehen. Infpeiters find im 
Zuchthaus jeftect, defradirt un’ megq- 
jejagt, Käpt'n un’ Leutnants find 
jefeuert und auch manchen jemöhnlichen 
Kopper hat der zipildienjtliche Würg- 
engel nich’ verfchont; dem Polizeichef 
bat man aber von mwejen feiner Ber- 
diente einen joldenen Amtzftern mit 
nen Diamanten in die Mitte verehrt, 
mo 2000 Dabler jefojtet hat. 

Grieshuber: Bei Weberreichung 
diefes mertpollen Chrenzeichens hat 
der Korporationsanwalt Serton eine 
Rede geſchwungen und MeWeeney 
einen geborenen Optimiſten genannt. 
Mit dem beabſichtigten Kompliment 
hat er aber ſo ziemlich das Unange— 
nehmſte geſagt, was man einem Poli— 
zeichef ſagen kann. — Das Schlimmſte 
iſt, daß Sexton die Wahrheit geſpro— 
chen hat! MeWeenehy ſieht Alles, wie 
ſich dieſer Feſtredner ausdrückte, durch 
die „weiße Brille“, Um nur ein Bei: 
fpiel anzuführen: Er glaubte fo feit, 
mie an das Evangelium, an die Be- 
rihte der Bolizeiinfpeftoren, und 
nahm einen förperlichen Eid darauf, 
daß das GSpiellafter in Chicago aus 
gerottet jei. Der treffliche Schüttler 
mußte erft ein paar hundert Spieler 
arretiren und feinem Chef unter bie 
Nafe reiben, ehe diefer halb und halb 
glaubte, da e3 doch noch To fchlechte 
Menihen wie Spielhöllenhalter in der 
Stadt gäbe. Weſſen Geſchäft es iſt, 
den ſchlechten Menſchen auf's Dach zu 
ſteigen, der hat alles Andere eher nö— 
tig, als allzu großen Optimismus. 

Charlie: Merkwürdiger Weiſe 
ſcheint auch der Lord-Oberrichter un— 
ſerer Munizipalgerichte, der zu rächen 
und zu ſtrafen berufen iſt, von ähnli— 
chen optimiſtiſchen Gefühlen, wie der 
Polizeichef, beſeſſen zu ſein. Er muß 
glauben, daß das Gejeg dem Ange: 
Hagten noch nicht genug Türen offen 
läßt, durch die er entjchlüpfen Fann, 
und daß es noch nicht Adoofaten ge- 
nug gibt, die ihm aus der Schlinge 
helfen fönnen. Warum würde er 
fonft darauf bringen, daß eine „Ver: 
teidigungsbehörbe“ freirt werde, Die 
als Gegengewicht gegen die „Anklage: 
behörde”, die Staatdanmwaltichaft, 
dienen joll? 

Grieshuber: Dbmohl es fehr Viele 
jehr nötig haben, läßt der Staatsan- 
malt Wayman jet jeden Menfchen 
ungejchoren. Er hat Wichtigeres zu 
tun, denn er muß im ntereffe feiner 
Gouverneurdfandidatur im Gtaate 
„herumſtumpen“! — 

Kulicke: Iſt das nicht funnig, daß 
Einiger, wo wir for Stähts-Attorney 
ihlekten, die Noſchens kriegt, Governor 
zu werden? 

Lehmann: Det is jar nich' funnig. 
Det tun ſie zur Beruhijung von ihre 
Jewiſſens. 

Charlie: Ich verſtehe. Du meinſt, 
ſie können den Schaden, den ſie in 
Chicago angerichtet haben, in Spring- 
field wieder qut machen, und die Un- 
Thuldigen, die fie ala Staatsanwalt 
in’3 Zuchthaus gebradt haben, als 
Gouverneur wieder laufen laffen. E3 
werden ihrer aber herzlich wenige fein, 
bei denen dieſe Vorausfegung zutrifft. 
‚sm Uebrigen aber haben mir heute 
das Unirige im Schlehtmacden der 
Obrigfeit getan. Alfo an’s Wert, — 
Hier find die Karten. . 


Für die Rüche. 


„Beefſteak Pie.“ — Dieſer 
„Pie“ iſt kein Nachtiſch, ſondern als 
| Hauptfleifchgeriht zu aeben. Man 
| wählt zur Füllung autes „Round 
| Steat“, fchneidet Fett und Sehnen 
| davon ab und fchneidet das Fleifch in 
| zwei Zoll aroße vieredige Stüde, men 
| det fie in Mehl, ftreut Salz und Pfeffer 
| darüber, fchneidet eine Zwiebel in ganz 
| feine Scheiben, beitreut das Fleifch da— 
| mit, legt e3 auf eine gute linterfruite 
in eine „Pie“ Pfanne, gibt fleine But— 
terfloden darüber, gibt in jede „Pie”- 
Pfanne 34 Zaffe kaltes Water, legt 
| die Oberfrufte auf und bädt den „Pie” 
| eine Stunde in einem qut heißen Dfen. 
Menn das Fleifh zähe ift, fo Elopfe 
| man es tüchtig, ehe man e8 im Mehl 
| mwenbet. Nötiaenfall3 muß der „Pie“ 
I no länaer baden. 
| wirb felbit zähes „Beefſteak“ ſchmack— 
| haft und mürbe. 
Zwetſchenklöße (ungariſches 
Rezept). — 1) Große, reife Zmetfchen 
| werden gemwafchen und abaetrodnet, 
| dann entfernt; ftatt des Kerns wird 
| eine abgefchälte füße Mandel binein- 
geitedt und die Deffnung feit zu— 
| gebrüdt. Nun bereitet man aus 3 bis 


| 4 Eiern und einem Stich frifcher But: | 

ter, fomwie dem nötigen Mehl einen fei= | 
Von diefem merben | 
bandgroße, aut ausgerollte Stüde ge= | 


: ur; —— 
ſchnitten. Auf jedes Zeigſtüg tut man Minuten ſtehen, wo es nicht kocht, aber 


nen Nudelteig. 


eine Zwetſche, ſchlägt den Teig mit der 


Hand feſt darum und formt einen läng— 


lichen StIoß baraus. Wenn alle Klöße | e8, wenn nötiq, mit der roten Farbe, 


fertig find, werben fie 15—20 Minu- 
ten in fchmach gefalzenem Waffer ab- 
gefocht und entiveder mit gejchmolzener 
Butter oder mit einer Frucht- ober 
Banillenfauce zu Tifch gegeben. — 
2) Man läßt ein Hefenjtüd von 1% 
Unze aufgelöfter Preßhefe mit einer 
Dbertaffe lauer Milch, etwas Zucker 
und Mehl in einem Töpfchen aufgehen, 
rührt dann eine Unze Butter mit drei 
Eidottern zu Schaum, tut reichlich ein 
halbes Quart Mehl, etwas Salz und 
das Hefenſtück hinzu, arbeitet den Teig 
gut durcheinander, zieht den Schnee der 


—— —— — — — 


Geflügel ftedt viel Geld, wie 
en unjer großer deutiher Kata> 
log in Wort uud Bild beweift und 


Hreibt, und went mit 
uccessful 
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un t8apparaten be- 
trieben. R rt einfach zu gie 
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Auf diefe Weile | 


83.50 Reept frei für 
Awahe Männer. 


Sendet Name und Abreife. Heute wird 
e8 Ihnen frei geichidt und Sie finnen 
wieder itarf und fräftig werben. 


Ich befige ein Nezept für die durch Muss 
(Kmeifungen, — Abfluß un Aus 
eiten berurfadite Nerbenichtwäce, Rec 

ft ber Mrannesfraft, Mangel an Energie, Ge 
dächtnißverluſt und lahmen den. das ſo vieie 
frante und nerböfe nner in 


ne d 

eben wieder erlangen will, 
tefed Rezeptes bef i 
eng = Fu chreibt, 
e e in einem einſachen, verſiegelten 
Brief Toftenfrei au fenben. Pe 
Diefes Nezept ritbrt bon einem Arzt ber, ber 
Männerfrantdeiten au feiner Spezialität nemacht 
t, und ich bin überzeugt, dab e8 daß ficherfte 
eilmittel ift, um berlorene Mannesfraft wieder 


au erlangen. 
Ah glaube, daB td e3 meinen Mitmenfchen 
Kuldia bin, ihnen eine Kopie pribatim au fen- 
en, fo da® jeder Mann, wo er au fd. der 
& öftere Enttäufhung den Muth berlo 
bat, fi nidt länger ben gi mit Patent: 
mebtainen beraifte, fonbern fich Dies, von mir 
das wirtlamfte tmwieber aufbauende, bie 
f eile Ttärfende Heilmittel berſchaffe 
dann zu Haufe ohne Auffe u 
ſchne reiden Sie mir 
anostäbe tie folgt: Dr. A. o 
Bud Bldg., Detroi 
letven, und i 
wunderbaren 


mir darum 


werde 
unbe ezentes in einem einfachen, 
möhnlihen SKoubert Loftenfrei fchiden. ner 


Urat würde $3.00 6i& $5.00 berlangen, nur um 
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drei Eiweiß darunter, läßt ihn auf— 
gehen, formt Klöße daraus, ſteckt in 
ſeden eine ausgekernte große Pflaume 
und kocht ſie nach nochmaligem Gehen 
in ſiedendem Salzwaſſer, um ſie mit 
brauner Butter aufzugeben. 
Gebackene Zwetſcſchgen— 
knödel. — Aus 14 Pfund Mehl, 3 
Eiern und warmer Milch mijcht und 
fnetet man einen weichen Nubdelteig, 
läßt ihn rafch abtrodnen, bededt ihn 
dann mit einer recht warmen Schüffel 
und nimmt nach und nach immer fleine 
Stüdchen Teig davon ab, nicht größer 
al3 fo, daß man in die ausgerollte 
fleine Platte juft eine ausgefernie 
Pflaume einjchlagen fann. Dieſe klei— 
nen Rnödel lege man dann in focheh- 
des Waffer, läßt fie einige Minuten 
darin aufwallen, läßt fie nachher ab- 
laufen, rolft fie in Wedmehl, tut fie 
fo in heißes Schmalz und bädt ie 
chön goldbraun. Beim Anrichten mer: 
ben fie mit Zuder und Zimt bejtreut. 
Shmorbraten im Bad: 
ofen. — Man mählt hierzu 4 Pi. 
Rindfleifh vom „Round“ oder bejler 
vom „Rump“, läßt fi; dazu 1% Pfd. 
frifchen Sped geben und ein Stüd 
Talg (suet) von der Größe eines Eis. 
Das Fleifch wird mit fleinen Fädchen, 
bon dem Sped gejchnitten, durchzogen 
(gejpict), in einer tiefen Bratpfanne 
mit feftichließendem Dedel läßt man 
das Stüd Talg fehmelzen, jedoch nicht 
braun werden, dann fommen brei 
Stüde von dem Sped Hinzu, eine 
Stiebel, ift fie flein, follten es zimet 


| fein, eine Gelbwurzel, eine halbe meiße 


Rübe (turnip), und wenn alles hell⸗ 
gelb gebraten iſt, legt man das mit 
weißem Pfeffer und mit Salz gut ein⸗ 
geriebene Fleiſch, einmal in Mehl ge— 
wendet, in das kochende Fett. Alles 
Gemüſe ſollte auf eine Seite in der 
Pfanne gebracht ſein, damit das Fleiſch 
direkt in der Pfanne liegt. Man 
bräunt es bei ſtarker Hitze von aällen 
Seiten, dann kommen drei Taſſen 
kochendes Waſſer und etwas Sellerie, 
Peterfilie ufm. daran, der Dedel wird 
feit aufgelegt und das Tzleifch im hei- 
ben Badofen vier Stunden aefchmort. 
Menn man feine Bratenpfanne hat, j9 
muß man das Fleifch alle halbe Stunde 
einmal ummenden. Wenn man das 
Tleifch aus der Pfanne gehoben hat, 
gibt man einen Elöffel Mehl mit zer 
Shlöffeln Rahm und einen Ehlöffel 
Maffer alatt gerührt zur Sauce, die 
man etwa drei Minuten auffocht und 
dann durdh ein Sieb über den Braten 
oibt. Hierzu in Waffer gar gedüniteter 
Reis oder einfache Mehltlöpe. 
Berfahrene Suppe. — Gut 
durchaegoffene Rindfleifchfuppe läßt 


| man auffochen. Dann läßt man einige 


in einem Gefäß mit etwas Milch, ein 
meniq Mehl, fowie Salz recht gut ver— 
rührte Eidoiter in die fochende flare 
Flüſſigkeiſ unter Umrühren einlaufen. 

Tomaten-Gelee-Salat.— 
Man nimmt eine Biihfe Tomaten (ein 
Duart), focht diefe mit folgenden Zus 
taten auf: 2 Eplöffel Zwiebel, 1 EB- 
Löffel Eifig, 6 Pfefferförner, 1 Lor= 
beerblatt, 1 Teelöffel Salz, 3 Nelten 


| (eloves), 1 Brife Musfatblüte (mace); 
ı nachdem dies zehn Minuten gekocht hat, 
| atbt man 4 gehäufte ERlöffel mit 1% 
| Taffe faltesWaffer angefeuchtete Gela- 


tine hinzu, und nachdem dies aut durd)- 
gerührt tft, die jauber gewafchene und 
zerbrochene Gierfchale und das zer: 
rührte Eimeiß von einem Ei. Man 
tet das Gefäß zu und Täht es fünf 


heiß bleibt. Dann aibt man alles 


— — — —— 
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raſch durch einen Geleebeutel und färbt 


die dem Gelatine beiliegt. Die klare 
Flüſſigkeit wird in eine naſſe, ſaubere 
Schüſſel gegoſſen und kalt geſtellt. Iſt 
das Gelee ſteif, ſo ſchneidet man es in 
Vierecke, häuft dieſe auf den inneren 
Rand einer tiefen Salatſchüſſel, gibt 
in die Mitte friſche Salatblätter und 
darauf ein Gemiſch von zwei Taſſen 
feingeſchnittenem Sellerie und einer 
Taſſe Nußkerne, vorzugsweiſe Pecans, 
die man eine Stunde mit einem Teil 
Olivenöl, zwei Teilen Eſſig und Salz 
und weißem Pfeffer marinirt hat. Ehe 
man die Miſchung von Sellerie und 
Nußkernen auf die Salatſchüſſel gibt, 
gießt man die Flüſſigkeit rein ab. 
Ueber den ganzen Salat, Tomaten— 
oelee ufm., Häuft man frifche alte 
Manonnaife. ER, 
Tee-Biscuits. — Man ſiebt 
ein Quart Mehl mit zwei gehäuften 
Teelöffeln Backpulver zuſammen, gibt 
1 Teelöffel Salz, 1 Teelöffel Zucker 
mit 2 Teelöffeln Schmalz oder Butter 
hinzu. reibt bie Butter in das Mehi 
ein, aibt 1 Bint Milch hinzu und rührt 
ba3 Ganze [nel mit einem Meffer zu- 
fammen, gibt ben Teig auf ein mit 


M t, verarbeitet i 


FHET 


Sach, 
\ 


Soll did aus und fticht runde Kuchen 


daraus, die man dicht zufammen in 


eine butterbeftrichene Pfanne legt und 
im beißen Ofen gelbbraun und gar 
bädt. 


Cream of Tartar Bis 
cuit3. — Ein geftrichener Teelöffel 
Soda, 2 leichtgemölbte Teelöffel Cream 
of Zartar, ein geftrichener Teelöffel 
Salz, 1 Duart gefiebtes Mehl, ein ge: 
rundener Eflöffel Butter, die nötige 
Menge Milh, Sahne, Cream of Tar- 
tar und Salz werden mit feinem GSieb- 
hen in das Mehl gefiebt, dann alles 
zufammen wiederum gefiebt, jo daß e3 
gut vermifcht ift, die Butter gleich- 
mäßig durchaerieben, zulegt die Milch 
angerührt (etwa 1 Pint). Der Teig 
muß jo weich fein, ala er hantirt mwer- 
den fann. Dann fchlägt man ihn 
mehrmals über, rollt ihn nicht höher 
ala 1% Zoll did aus, fticht Tleine Bis- 
cuit3 und bäcdkt diefe recht fchnell in ehr 
heißem Dfen. 


Der Schneefhun im Dienfte der 
Deere. 

Der Schneefhub, der. in den norbi- 
fen Ländern jchon feit langer ‚Zeit 
heimisch ift, und ein unentbehrliches 
Beförderungsmittel der Bevölterung 
darftellt, ift erft in den legten Yahr- 
zehnten auch in Mitteleuropa befannt 
geworden. Dur normwegifhe und 
Ichmwedifche Touriften murde er zus 
nächft ala Sportmittel in den Alpen- 
ländern eingeführt. Bald aber über- 
zeugte ich die VBenölterung, daß er 
auch ala allgemeines Beförderungsmit- 
tel zwedmäßig zu verwenden fei. Auch 
die Heeresverwaltung dieſer Länder 
fuchte ihn für militärifche Zmede nuß- 
bar zu machen. Die mit ihm ange- 
ftellten Verfuche ergaben ein fehr gün- 
jtiges Ergebnif, und fo ift der Sti in 
den legten Jahren allgemein in den 
Dienst des Heeres geitellt worden. 

Seine militärifche Brauchbarkeit ift 
in erjter Linie vom Gelände abhängig. 
Er fann hauptfächlich in Gebirgsge- 
genden mit Vorteil benußt werben, die 
eine lange Zeit des Jahres mit einer 
Schneedede überzogen find. Yür bie 
flachen Gegenden Deutichlands, Ruß- 
lands und Frankreichs eignet er ji 
weniger. Deshalb jehen wir ihn au 
am meijten bei denjenigen Armeen in 
Benubung, deren Gebiet von hohen 
Gebirgen durchzogen ift, und mo ein 
Teil des vorausſichtlichenKriegsſchau— 
platzes in dieſem gebirgigen Gelände 
liegt. 

Auf ſeinen Siegeszügen hat der 
Sti in Oeſterreich-Ungarn die weiteſte 
Verbreitung und Anwendung für mi— 
litäriſche Zwecke gefunden. Dieſe Mo— 
narchie umfaßt die gebirgsreichſten 
Landſtriche Europas. In ihnen liegt 
meiſt vom November bis April hoher 
Schnee. Oftmals dehnt ſich dieſer 
Zeitraum noch weiter aus. Es han— 
delt ſich daher nicht nur um die Alpen, 
ſondern auch um die Karpathen, Su— 
deten und ähnliche Gebirgszüge. Bei 
ihrer großen Ausdehnung können ſie 
auch nicht in wenigen Tagen über— 
ſchritten werden, wie zum Beiſpiel die 
Vogeſen und der Harz, ſondern die 
Operationen werden ſich längere Zeit 
in ihnen abſpielen. Sie bilden alſo 
nicht nur das Feld der Tätigkeit für 
kleinere Abteilungen, Patrouillen und 
Streifkommandos, ſondern auch grö— 
ßere Heeresteile werden hier tätig ſein. 
Zahlreiche Befeſtigungen und Paßſper— 
ren aller Art verleihen dem Gebirgs— 
kriege eine große Widerſtandskraft. 
Dieſe Erwägungen waren für Oeſter— 
reich-Ungarn maßgebend, der Ausbil— 
dung ſeiner Truppen im Gebirgs— 
kriege beſondere Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken. 

Die Ausbildung erfolgt derart, daß 
alljährlich in verſchiedenen Gebirgs— 
gegenden auf. Veranlaſſung des 
Kriegsminiſteriums Kurſe abgehalten 
werden, zu .venen jede Dipifion bes 
Heeres und der Landwehr 1—2 Dffi: 
ziere fommandirt, die nach beenbeter 
Ausbildung ala Lehrer bei ihren 
Iruppenteilen auftreten und dort Un: 
teroffiziere und Mannfchaften auzbil- 
den. Seber Iruppenteil muß eine be- 
ftimmte Anzahl von Gfipatrouillen 
befiben, und zwar nicht nur bon der 
Sinfanterie, fondern auch bon der Ar 
tilferie und den technifchen Truppen. 
Die im befondern für den Gebirgs- 
dienst beftimmten Truppen mie bie 
Kaiſer-Jäger, Landesſchützen uſw. 
werden beinah in voller Stärke ausge— 
bildet. 

Neu eingeführt iſt in dieſem Jahre 
ein beſonderer Generalſtabsoffizierkur—⸗ 
ſus, an dem die Generalſtabsoffiziere 
der in den Alpenländern ſtehenden 
Truppen teilnehmen. Die Heeresver— 
waltung geht dabei von dem Gedan— 
ken aus, daß es in vielen Fällen wich— 
tig iſt, daß ſich die Generalſtabsoffi— 
ziere ſelbſt an den Erkundungen betei— 
ligen und ſich zu den Führern vorge— 
ſchobener Abteilungen begeben, um 
dieſe über die allgemeine Lage und die 
Abſichten der höheren Führung zu un— 
terrichten. 

Neuerdings gehen die Beſtrebungen 
dahin, nicht nur kleinere Abteilungen 
Infanterie, ſondern auch größere Ab— 
teilungen: verfchievener Waffen im 
Winter bei hohem Schnee nad den 
PBuntten zu bringen, mo ihre Ber: 
menbung nad) taftifcher Lage geboten 
if. So find aud für Mafchinenge- 
wehre Stilafetten fonftruirt. Das 
Gewehr fann in einzelne Stüde zer- 
legt und von Mannjchaften getragen 
werden. Zufammengefegt wird das 
Gewehr mie ein Schlitten gezogen. 
Seht will man no einen Schritt mei- 
tergehen, und auch Gebirgsgeſchütze 
zum Gchlittentransport herrichten. 
Die Verfuche find noch im Gange und 
haben noch fein abfchließendes Ergeb- 
niß geliefert. 

In Frankreich befteht in Briancon 
eine Normal-Skifchule. Yn ihr mer- 
den Offiziere ausgebildet, bie fpäter 
als Lehrer bei den Truppen verwendet 
werben follen. Bei jeder Gruppe von 
Alpentruppen werden in ben Alpen- 
—8 und in den Gebirgsſtandorten 


—— 
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Räumung von Seidenftoffen, Yard zu 250 


2000 Yards von Seibeitoffen, in Waift-, Sfirt- u. Kleiderlüngen 
— zum Berfauf zu einem Bruchtheil ihres früheren Verlanfs- 
preifes, 39 bi8 75c Werte, Montag, die Yard für 


Eine Räu- 
mung von 


zu außergewöhnlichen Erſparniſſen 
Baſement Verkaufsraum, ſüdlich. 
Pumps und niedrige Viertelſchuhe für Damen, ungefähr 


150 Baar, in Größen 24; bi3 4, Auswahl 
bon Ladleder, Dull Kid oder Pelvet, fo hoch 
Montag, das Paar für 


wie $2.00 verfauft. 


98c 


Der Reit de3 Einfauf® don Kinder» und Mädchen 
Schuhen, in Batent Colt und Vict Kid, jo hoch wie $1.50 


verfauft — Tuch» und Leder-Obertheile,— 
mit fchtweren, hervorftehenden Sohlen; — 


volle, breite Zehen, Baar, zu 


Cchuhe für Damen, auf dem Bargain Square. 


1.00 4 


Mehr 


wie 1000 Baar von hochfeinen Schuhen, in Patent Colt, 
Gun Metal Ealf und Pict Kid, in Blucher- und Sinöpf- 
Effekten; eine ausgezeichnete Auslage von neuen Frühs 
jahr Schuhzeug; follte für nicht weniger als 
$2.50 verfauft werden, morgen zum Vers 


Tauf, dad Paar für nur 


Hocfeine Slipper3 für Damen, 


tärabfäße, dad Paar für 


Dad große Stüd 
in der 
Küche! 


Es iſt der einzige dc Meiniger, garan« 8 
tiert fo gut ald andere, 
doppelten Preis verkauft werben. 


Kitchen Klenzer 


et 
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ſtellt jede Kompagnie 3 und jede Ge— 
birgsbatterie aus dem Bereiche des 14. 
Armeekorps einen Mann. Die Er— 
fahrungen, die hier gemacht wurden, 
waren ſo günſtig, daß das Mini— 
ſterium beſchloß, das Skilaufen auch 
auf andere Armeekorps auszudehnen, 
ſofern ſich das Gelände dazu eignete. 
Zunächſt kamen dafür die Vogeſen in 
Betracht, die in vieler Hinſicht ſogar 
geeigneter als die Alpen ſind, weil die 
Höhenunterſchiede nicht ſo ſehr groß 
und die Hänge nicht ſo ſteil ſind. Es 
wurde deshalb in Geredmer eine zweite 
Normal-Schule errichtet. 

Die Schule in Briancon iſt dadurch 
bemerkenswert, daß dort die Mann— 
ſchaften und Unteroffiziere in der Her— 
ſtellung und Anfertigung von Schnee— 
ſchuhen ausgebildet werden. Man will 
dadurch den Ski zu einem allgemeinen 
Beförderungsmittel geſtalten und 
hofft, daß allmählich die ganze Alpen— 
bevölkerung ihn benutzen wird, und 
daß er ſich in derſelben Weiſe einbür— 
gern wird, wie dies ſchon jetzt in Nor— 
wegen der Fall iſt. 

In Italien zeigt ſich die auffallende 
Taltſache, daß das Skilaufen erſt mit 
dem Augenblicke allgemeiner wurde 
und das Intereſſe des großen Publi— 
kums beanſpruchte, als ſich die Mili— 
tärbehörde ſeiner annahm und es in 
den Dienſt des Heeres ſtellte. Die 
erſten militäriſchen Uebungen fanden 
1902 beim dritten Alpini-Regiment 
ſtatt. In den nächſten Jahren wur— 
den ſie bei allen Alpenjägern abgehal— 
ten. Eine beſondere Skiſchule oder 
beſondere Skikurſe beſtehen nicht. Es 
iſt vielmehr den einzelnen Truppen— 
teilen vollkommen überlaſſen, wie ſie 
ihre Mannſchaften ausbilden wollen. 
Es iſt lediglich beſtimmt, daß jede 
Kompagnie über vier geübte Skiläu— 
fer verfügen ſoll. 

Auch die Schweiz hat keine eigenen 
militäriſchen Skikurſe eingeführt, ſon— 
dern unterſtützt nur die privaten Ver— 
eine. Sie I fich aber einen maßge- 
benden Einfluß auf die Geftaltung der 
einzelnen Lehrfurfe gejichert, und nur 
jene Rurje, bei denen ausfchlieklich 
Dffiziere und Unteroffiziere alö Leh: 
rer angeftellt find, erhalten lnter- 
ftügungen, die ziemlich hoch bemeffen 
find. Die Teilnahme an ihnen ift jehr 
rege. Die Zahl der Teilnehmer hat 
bisher etma 7—8000 Köpfe betragen. 
Rechnet man dazu noch die Tätigkeit 
der Alpenvereine und der übrigen pri= 
baten Veranftaltungen, fo tann bie 
Militär-Vermaltung mit voller Be: 
rehtigung darauf hoffen, daß fich bei 
einer Mobilmahung jederzeit genü- 
gende Stiläufer vorfinden werben, bie 
au im Befite der entjprechenden 
Ausrüftung find. Namentlich in den 
Hocalpen, in Verbindung mit den 
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‚ in Satin, 
und Perlen bejegtem Dull_ Kid, feine hand- 
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en 


bie 


einzelnen Partien von Schuhzeng 


für den 


Bei allen Grocerd 5 Genis, 


Bekanntef 


Sptitei 


der Norbieite, 


2630 Lincoln Ave. 


E. Strassburger, 


UAuch Sonntagd 9—1 


eigentlichen Gebirgätruppen, 


®. 


ihluß an die Gotthard-Vefeftigung 


werden fie von großem Nutzen 
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Vielfach werden fie allein im Win 


die Verbindung zivifchen ben 


ai 


nen hochgelegenen Boften und #0 
berjtellen fünnen. Für alle Falle fu 


bier in den Depots jchon im Frie 
der bazu gebt 
Ausrüftung niedergelegt. 


Schneefchuhe mit 
gen 


Deutfchland lag feine Notwendig 
bor, dat Stkilaufen zu einem allgem 
nen Ausbildungszmeig. der Armee’ 
machen. Man hat da weder fo au 

dehnte Gebirgsgegenden, wie die 
her erwähnten Länder, noch wird 

der zukünftige Krieg in 


birgslande 


abſpielen. 


einem 


Die 


Gebirge, die jich einem deutfchen Bi 


marjch entgegenftellen fönnen, iwie i 


im U 


Vogefen und Arbennen, find im Zu 


zer Zeit durhfchritten. 
verwaltung hat aber nicht die groß 
Vorteile berfannt, | 
übung diefes3 Sports für die Trupp 
in Bezug auf Erhöhung der 


lihen Leiftung entitehen. 
zelne Dann wird außerdem geichidt 
findiger im Gelände und mit ben Be 


hältniſſen 
traut. 


eines Winterk 


rieges 


Truppenteilen überlaſſen, 


welcher Weiſe ſie ihre Mann 
und Chargen 


im  Schneefehuble 


Die Heer 


Der 


Es ift deshalb den einzeln 


ob und 
Tau 


cusbilden wollen, von diefer € 
niß wird jehr reichlicher Gebrauch 
macht. Die Truppen, die in ber 
de3 Schwarzmaldes, Vogefen, & 
Ihüringen, Riefengebirge, der Ba 
[chen Alpen, des Allgäu liegen, Bi 
alljährlich befondere Schneefhuhli 
mandos, die unter Leitung  jad 
ftändiger Offiziere ftehen, und @ 
längeren Aufenthalt in biefen Jet 


gen nehmen. 
Ihüringen, der Felbberg de 
waldes und Immenſtadt in 
Aufenthaltsorte % 
Kommandos. Am meiften pirb 
Erwerb der notmenbigen 


beporzugte 


So find 


Fien der Patrouillen 
as Militär beteiligt ſich — 
mäßig an den Beranftaltung 


‚auch für miltärit 


MWettläufen der privaten $ 
fie häufig in glüclichem 
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mit den Zipiliften treten. = a 
allem trägt aber die beutfcherif 
dung mehr ben Sarakter bei} 


mäßigen, da3 eigentlich 


fche tritt mehr in den Hinke 


In wenig Jahren hal 
zu einem unentbehrli 


und Beförderungsmittel in ge 
Gegenden entwidelt, da& 


t, 


verwaltung der berjü 


die bei der Au 
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» Brun.erBurg. 
in. Ein Opfer der ftrengen 
murbe der 54 Juhre alte Mu« 
mn Fritſche. Er mar 


und arbeitslos, Hatte meh | 


ge im Afyl der SFröbelftraße 
Webracht und mwurbe in einer Zau- 
miolonieram Dieiterwege in völlig 
farriem Zuftande aufgefunden. 
MM. den Unglüdlichen nad 
em baufe, doch vermochten 
die Aerzte.bei ihm nur 
infolg Erfrierens feftzuftellen — Mit 
seuchtgas “hat  fih das 2Ojährige 
Dausmäpden Martha Bär, Kaifer- 
e 81 in’ Friedrichöhagen, ums 
Beben gebracht. Die Bär hatte einige 
Seit mit einem jungen Denfchen ver- 
ber fich jeboch Fürzlich von ihr 
Abmwanbte. Vergeblich verfuchte das 
Rädchen, den Abtrünniaen wieder zu 
belehren, und als fie fah, dab alle 
jre Bemühungen ergebnislos maren, 
ible fie den Entihluk, aus dem 
geben zu fcheiden. Als in der Nacht 
fie Herrichaft des jungen Mädchen?, 
Die in Berlin im Theater gemefen 
jar, heimtehrte, drang ihnen in ber 
Wohnung ein inmtenfiver Gadgerurh 
Inigenen. Man fuchte die Kammer 
fe Mädchen? auf und fand e3 Ieb- 
108 im Bette auf. Gin binzugerufe- 
her Arzt vermochte bei der Gelbit- 
Mörderin nur noch den Tod zu fon= 
alieren. — Eine erfchütternde Yra- 
Hilientranödie hat fi ir. dem Haufe 
Seunewalbittaße 86 in Schöneberg 
ügetragen. Dort veriuchte bie 25= 
Freige Ehefrau des Bildhauer 
Baag’ihr ein Jahr altes Kind zu 
eraiften und murde hei dem Anblid 
e fih im entfehlichen Schmerzen 
Binbenden Scnaben mahnfinnig. — 
1 Schredliher Unglüdsfall mit töt- 
ſichem Ausgana hat fih in ber Her- 
Mmannftrage in Neu-Eölln zugetragen. 
Die 60 Sahre alte Rentiere Tzrida 
Maier, Hermannitraße 96, hatte in 
Nahbarichaft einige Einkäufe be: 
forgen mollen. Als fie vor ihrem 
Mohnhaufe ven Fahrdamm der Her— 
mannftraße überjchritt, achtete fie 
Micht auf das Herannahen eined bon 
Berlin kommenden Straßenbahnma= 
mend. Che e3 dem Führer gelang, 
Ben Motorwagen zum Halten zu 
bringen, war die alte Frau niederge— 
iffen worden. Die Räder gingen 
Unglüdlichen über ten Kopf und 
Sertrümmerten diefen faft vollitän= 
Dig. Der Tod trat auf der Gtelle 
kin. 
© Angermünde. Der Einbru 
fol. Schloß zu Schmedt ift nod 
Mit aufgellärt. Wie erinnerlich 
Mein dürfte, tmırrde. in der Nacht ber 
Raffenichrant des tal. Kronfideitom- 
miß - Rentamts erbrochen. Zur Füh— 
ung der Unterfuchung hat ein Kri- 
Mminallommiffar in Schwert Woh- 
ung genommen. Auf die Ermitte- 
ung der Einbrecher Hat das fal. 
Mentamt eine Belohnung von 500 
art. ausgefeht. 

E Provinz Oltpreußen. 
© Königdberg. Am 6. Januar 
beaing Pfarrer Graudenz in Lenzen 
mit feiner Gemahlin -die filberne 
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Hochzeit im Hauſe ſeiner Schwieger- 


ern, des Pfarrers a. D. Wachhau— 
en dahier (Senior der, oftpreußiichen 
Geiftlichkeii), der an demjelben Tage 
Die goldene Hochzeit feierte. Gleichzei- 
Hig verheiratete fih an demjelben Ta= 
De ein Sohn dei Pfarrers Wachhau⸗ 
fen, Ingenieur Wahhaufen in Kiel. 
Die Dreifache Fyamilienfeier fand hier 
An Königshera Statt. 
FMRorfhen. Ein bedauerlicher 
Unglüdsfall ereignete fih auf unferer 
Hauptitrche. Die beiden Dienjtmäd- 
Sen Neumann und Fligge auß Kar: 
Achau hatten Hier ihre Einkäufe ge— 
mat und mollten fih mit einem 
hewerk nach Haufe begeben. lm 
fi bei der firengen Kälte zu ermär- 
Amen, fprangen die Mädcher auf dem 
Magen umber. Dabei verloren beide 
Bas Gleichaewiht und Ätürzten un 
Hlüdlichermeife zimifchen die Pferde, jo 
a jie vom Wagen überfahren mur: 
den. Der N. wurden beide Beine ge- 
ochen, während ein Wagenrad der 
5. bie Bruft jchmer verlette. 
Rruglanten. Der Müllermei- 
Shäfer cu3 Gordeylen, Kr. Dleh- 
bat die Mühle in Kruglanten nicht 
himeite übernommen, fondern 
Huch Vermitielung de8 Mühlenbau- 
meifter3 Fauft in Königsberg Fäuflich 
geimorben. 
e Nitolaitfen. Schwer verun⸗ 
Alücdt ift der Milchkutfcher Gardzidz 
au8 Baranomen. Ihm fiel infolge 
Der Glätte cuf der Chauffee das eine 
ferd. Bei dem Bemühen, dem 
Sier aufzubelfen, fam er felbft zu 
all un) das Tier fiel auf feine Bei- 
ne, wobei er Jchmwere Verlegungen er⸗ 


7 
Daoup 


ir 
es 
sie 


& Wrovinz Weltpreußen. 
= Danzig. Der Rentmeifter Rech- 
Mungsrat : Wilheim Bohlmann in 
Bupig it auf feinen Antrag mit dem 
» Sanuar 1912 unter Bewilligung 
£ gejeßlichen Penfion in den Ruhe: 
fand verfeht worden. 
Birfhau. Auf der Eifenbahn- 
tede Morrofchin-Meme murde auf 
inem unbemwacdten lebergange uns 
it Meive das dem Bädermeifter A. 
Baaner-Nichtfelde gehörige Sıhlitten- 
eiwerf vom Eifenbahnzug überfah- 
en. Die Führerin des Fuhrmerfes, 
zau Marzalsti, wurde vom Sdjlit- 
Mt geichleudert und unerheblich ver- 
bt. — Herr Niemeyer, technifcher 
eiter der hiefigen Zuderfabrif, wird 
m 1. Xpril feine hiefige Stellung 
üfgeben, um in Dänemark den Bau 
nd die Leitung einer großen Zuder- 
Fabrik zu übernehmen. 
MRanit. Ueber der Dienerwoh- 
ing auf dem Boden de3 herrichaft- 
Schloſſes Bonftetien (früher 
dorff), Herrn Kammerherrn 
arpart gehört, brach ein Brand 
der das ganze Schloß vernich⸗ 


er - 


| 


| 


nereimeifter SKrämerfhen Eheleute 
bierfelbft feierten das Fyeit ihrer gols 
denen Hochzeit, umgeben bon ihren 
zahlreichen Flindern und Findegfin- 
dern und von einer Anzahl von 
Hreunden aus Langenberg. 

StoI!l. Eines Hundediebſtahls 
wegen mwurben der 28jährige Schuh: 
mader Auauft KRoslomsti und der. 
22jährige Arbeiter Franz Müller von 
bier verhaftet. 

Treptom a. d. R. Im den! 
Reibenfcheunen auf dem Neeperberg 


„och den Tod | brach nacht3 Teuer aus, das in furzer 


Zeit aht Scheunen in Afche Ieate. , 
Sn der Mitte befindet jich die frühere | 
Reitbahn, die teilmeife maflin ift. | 
Hier konnte dur nachdrückliches 
Maflergeben dem Feuer Einhalt ge- 
boten werden. Die Scheunen waren 
poll Getreite.. 5 murden einge- 
ölchert die Scheunen der Geichmilter 
Neumann, des Aderbürger® Gultav 
Müller, der Wittme Antonie Ruphal, 
ferner der Aderbüraer Kar! Kreiffin, 
Julius Tolz. Julius Kreffin, Xo= 
bannes Felih und Hermann Popp. 
Man vermutet Brandftiftung. 


Provinz Hchleswia: Kolltertn. 


Kiel. Ein au2märtiaer Schmeizer 
murde am Martensdamm in eine 
Schlägerei vermwidelt u. erlitt hierbei 
berichiedene Kopfmunden. Später 
machte er die Entdedung, daß ihm 
auch fein Geld fehlte. 

Brunsbüttelloocg. Im 
Wohnhauſe des Schlachtermeiſters 
Dohrn, St. Margareten-Bahnhof. 
entſtand Großfeuer. Das Haus 
brannte bis auf die Umfaſſungsmau— 
ern nieder. Von dem Mobiliar konnte 
etwas gerettet werden. 


Elmshorn. In Bokel tritt die 
Diphtheritis unter den Kindern heftig 
auf. Dem Fuhrmann Claus Mohr 
ſtarben in kurzer Zeit zwei Kinder an 
dieſer Krankheit. 

Heide Gebrüder MW. und U. 
Bud, bier, verfauften da3 von ihnen 
übernommene Gemefe Heider Stadt: 
feller an Rentner Etößlah in Mel: 
dorf für 54,000 Marf. 

Stemmarde. Ein Räuberleben 
haben mochenlang zwei Burfchen im 
füdlichen Teile des Kreifes Stormarn 
geführt und während diefer Zeit zahl- 
reihe Einbrüche ausgeführt und eine 
Anzahl Brände angeleat. Der - eine 
diefer Verbrecher wurde in einer zur 
Zeit unbemohnten Kate in Stem— 
warde, die zur Wufbemahrunn von 
Etroh verwendet wird, entdedt, ver— 
haftet und durch den Gendarmen dem 
Gericht in Reinbef übergeben. E3 ift 
der 21 Nahre alte Knecht H. Ander- 
fen aus Hirfchenfelde, der früher in 
Stemmwarde qedient hat und fchon 
längft in Verdacht ftand, die Einbrü— 
che ausgeführt zu haben. Er iſt ge— 
tändig, will aber feinen Genoffen 
nicht fennen. MWahrfcheinlih haben 
diefe Burfchen auch die Einbrüche in 
The ausgeführt und die v. Bigmard’- 
Ihe Scheune angezündet. 


Provinz Schlefien. 


Hoyersmerda. Der feit dem 
1. Dezember v. 3. hier amtierende 
Paftor prim. Dahlmann, bisher der 
Oberpfarrer in Ruhland, it zum 
Superintendenten der Diözeſe Hoy— 
erämwerda ernannt worden. Seit fur- 
zer Zeit it die von der Firma Kör- 
ting ausgeführte Heizung in hieltger 
Hauptkirche voltendet. Hot auch die 
Anlage verhältnismäßig viel Zeit be— 
anſprucht, ſo iſt ſie doch nun zu aller 
Zufriedenheit ausgefallen. Befonders | 
die Kirchaänger der mendifchen Ge: | 
meinde, die teilmeife einen Kirchweg | 
bon 8 Ei3 10 Kilometer zurüdgulegen | 
haben, find über diefe Neueinrichtung | 
erfreut. 

Petersaräb. Sn den erft fürz- 
ih neuerbauten MWirtfchaftsaebäuden 
der verwitweten Stellenbefigerin 
Charlotte Spira bier Era Feuer 
aus, das fämtliche Gebäude vernic- 
tete. Der gerade herrfcherde Sturm 
führte das Teuer der PBefikung des 
Koloniften Paul Spira zu, deffen | 
Wohnhaus teilmeife niederbrannte. | 

Zaborze Lehrer Gmola bier 
feierte fein fünfundzmanzigjähriges 
Dienftjubiläum. 

Provinz Polen. 


Pofjen. Dem rufjiich-polnifchen, 
in Preuß.Poſen begüterten Eoel: | 
mann Dr. Yulius3 Jakob Braun, | 
außerordentlichem Profefjor und Abs | 
teilungsvorſteher am chemiſchen In— 
ſtitut der Univerſität Breslau, wurde 
vom König von Preußen der Adel 
verliehen. 

Bromberg. Bei dem Beſitzer 
Gorski in Jaruſchin (Kreis Brom— 
berg) wurde die Dienſtmagh Wanda 
Rakowski beim Dreſchen von einer 
Welle des Roßwerkes erfaßt und 
mehrmals herumgeſchleudert. Der 
Verunglückten wurde der Kopf völlig 
geſpalten, ſo daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. 

Meſeritz. Das Schwurgericht 
zu Meſeritz verurteilte den Fleiſcher⸗ 
meijter Giering aus Kufchlom zu 6 
Monaten Gefängnis und den Schnei- 
bermeifter Minsti aus Gräß zu fünf 
Sahren Zuchthaus und 10 Sahren 
Ehrverluft. Beide hatten den Sohn 
des Eigentümers Höhle aus FFalten- 
mwalde, der mit feinem Rade ihr un 
beleucitetes Fuhrmwerf angefahren und 
fie zur Rede gejtellt hatte, durch Mei» 
jerftiche getötet. Minsk: allein ver- 
fette Höhle fieben Mefferftiche. 

Plefhen. Das am Marft ge 
legene Fränkelſche Geſchäftshaus iſt 
für den Kaufpreis von 41,000 Mark 
in den Beſitz des hieſigen Baumeiſters 
Karminski und des Kaufmanns 
Rummelsburg aus Dobrzyca überge— 
gangen. Vor zwei Jahren wurden 
für dasſelbe Geſchäft noch 61,000 
Mark verlangt und auch fünfzig und 
einige Tauſend Mark geboten. 

Schulitz. Hier wurde von drei 
Kindern im Alter von 7, 6 und 2 
Jahren, dte von den Eltern in einem 


einfamen Gehöft allein — — 


abezg. Die Rallbrens : worben waren, bas Gans 


— ——— ———— — — — — 


det. Die beiden jüngſten 
umgekommen, das älteſte iſt ſehr 
ſchwer verbrannt. Das Gehöft wurde 
vollſtändig vernichtet. 

Froving Sachlen. 

Halberſtadt. Kürzlich brach 
auf dem Grundſtück Schützenſtr. 13, 
auf dem ſich die Kantonnagenfabrik 
ron Zimmermann befindet, in einen 
Schuppen ein größeres Schadenfeuer 
aus, das zunächſt von der Feuerwehr 
der nahen Gas- und Waſſerwerke be— 
füämpft murbe. Als die ftäbtifche 
Feuerwehr eintraf, hatte jene bereit 
die arößte Gefahr mwirffam befämpft. 
Ein im Schuppen ftehendes Pierb fo- 


wie zahlreiche Hühner und Tauben 


ſind in den Flammen umgekommen. 
Quedlinburg. 
delbahnen hier und in der Umgegend 
haben ſich mehrere ſchwere Unfälle er— 
eignet. In Geinrode brach ein Mann, 
der außerhalb der Rodelbahn fuhr, 
das Bein; ein hieſiger Schüler brach 
auf der Rodelbahn an der Altenkurg 
das Schieferbein und eine auswärtige 
Dame zog ſich in Suderode eine Ver— 
letzung des Oberſchenkels zu. 
Schönebeck a. E. Die Ebeleute 
Arbeiterinvalide Tietze hierſelbſt be— 
gingen kürzlich die Feier ihrer golde— 
nen Hochzeit. 
Provinz SSanncover 
Hnnoder Fin Opfer feines 


| Beruf3 murde auf dem Südbahnhofe 


der Stredenarbeiter Gottfchalt aus 

Döbrn, der von einem Eifenbahnzuge 

überfahren und getötet wurde. 
Borkum. Der Gemeindeausfhu 


beichloß, zur Dedung der durch den | 
Wandelhallendbau entitandenen Koften | 
die Aufnahme einer Anleihe bei der 


Ditfriefiihen Sparkaffe in Aurich in 
Höhe von 40,000 Mart. 

Göttingen Megen fchweren 
Diebitahl3 von Wertpapieren wurde 
der Vertreter der Göttinger Bant in 
St. Andreasberg, Schmidt, von der 
Göttinaer Straffammer zu 31, Jah 
ren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr: 
verluft verurteilt. „Bantier” Schmidt 
war bald nah dem Zufammenbrud 
der Göttinger Bank aus St. Andeas: 
berg verfchwunden, nachdem er fich, 
mie fich fpäter herausftellte, fchmere 
Verfehlungen hatte zuſchulden kom— 
men laflen. Schmidt hielt fih eine 
zeitlang verboraen und hat fich ſpäter 
der Göttinger Staatsanmaltichaft ge- 
ſtellt. 

Gerdau. (Kr. Uelzen). 
Prelle hier iſt am J. v. M. in den 
Ruheſtand getreten. Er konnte noch 
vor wenigen Monaten ſein 25jähriges 
Ortsjubiläum feiern. Jetzt iſt ihm der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen 
worden. 

Provinz Welltalen. 


Horter. Die hiefige Stabtver- 
oxtnetenmwahl hatte folgendes Ergeb- 
nis: In der 3. Abteilung murben ge= 
mwält die Herren Wilhelm Mren& mit 
320 Stimmen und Xof. Benftein mit 
317 Stimmen. — Dem feinerzeit 
aushilfsweiſe bei-ber hiefigen Peft be- 
ſchäftigt geweſenen Heinrich Fauſten 
aus Paderborn wurde zur Laſt gelegt, 
ror dem Königl. Landgericht wiſſent— 
lich einen Falſcheid geſchworen zu 
haben. Die Geſchworenen bejahten 
die Schuldfrage. Das Gericht verur— 
teilte den Angeklagten zu 8 Monaten 
Zuchthaus, die in eine Gefängnis— 
ſtrafe von 1 Jahr 
wurde. 

Scharmede. Zwiſchen hier 
und Salzkotten wurde der Strecken— 
wörter Jodokus Gerdes von dem Zuge 
überfahren und getötet. Bei Salz— 
kotten wird zur Zeit eine Unterfüh— 
rung gebaut, weshalb die Züge auf 
der Strecke Salzkotten -Schormede 
rur auf einem Geleife verfehren. 
Möglich, dak der Beamte nicht daran 
aedacht. hat, und fo tjt er von dem 
Auge im Rüden aefabt und überfah- 
ren morden. Der Perunalüdte hin- 
terläßt Frau und 6 Kinder und einen 
clten Bater. 


NBeinproriır.z. 


Paſtor 


Bonn. In einer 


lung wurde beſchloſſen, auch in die⸗ 


ſem Jahre wieder einen würdigen Ro— 


ſenmonatszug zu veranſtalten. 

Duisburg. 
tob Spittank wollte kürzlich auf dem 
Grubenſchienen-Walzwerk der Hütte 
Phönix den elektriſchen Strom 


die Richtmaſchine einſchalten. Da— 


bei kam er der Leitung zu nahe und 


erlitt einen elektriſchen Schlag, ſodaß 
er rückwärts zu Boden ſtürzte. Man 
konnte nur noch den Tod des Verun— 
glückten feſtſtellen. Spittank war 29 
Jahre alt und Familienvater. 

Elberfeld. Hier war Groß— 
feuer in der Baumwollgarn- und 
Kunſt-Färberei der Firma Herm. 
Kraz. Es brannten der Trockenraum, 
die darüber befindlichen Lagerräume 
und das Dach, ſowie ein angebauter 
Holzſchupen, der ebenfalls als Trok— 
kenraum benutzt wurde. Das Feuer, 
das in kurzer Zeit eine gewaltige 
Ausdehnung nahm, griff auch suf ein 
Nachbarhaus über, von dem das Dach 
beſchädigt wurde. Erſt nach ſechs— 
ſtündiger angeſtrengter Tätigkeit ge— 
lang es der Feuerwehr, den Brand zu 
dämpfen. 

Provinz Seflen:Naflau. 

Marburg Die Fabrik irur- 
gifcher Inftrumente von Wilhelm 
Holzhauer blidt auf ein 150jähriges 
Beitehen zurüd. Der Inhaber ber 
Trirma, Herr Nakob Holzhauer, beging 
zugleich fein 25jähriges Jubiläum der 
Uebernahme der Yabrif und feine 
fii erne Hochzeit. 

Niederhbaufen. Die Gemein: 
de hat eine neue eleftrifche Lichtan- 
lage erhalten. 

Dhshaufen Dem Privat» 
mann 9. Nägel hier wurde das All- 
u —— te Herr 

ä ehörte 38 ng 
Siegen" Sriegernersine als: Werfen. 
der an; ferner war er 18 


Auf den Ro- | 


umgewandelt 


fürzlih von 
der Bonner Großen Karneval2gefell: | 
Thaft veranitalteten Büraerperfamm= ' 


für | 


au 5 Jahre dem Gemeinderat an. 


Shmanheim. Xn feierlicher 


Meife murbe hier bie neue evangeli= 
Ihe St. Martinsticche eingeweiht. 
Wiesbaden. Das Urteil wider 
ben biefigen Kurhaus = Kapellmeifter 
Ugo Afferni megen Erregung bon 
öffentlihem Mergernis3 hat, nachdem 
die urfprünglich gegen dasfelbe einae- 
legte Revifionsbefchmerde zurüdgezo- 
aen morden ift, Rechtäfraft erlangt. 
Damit wird nun auch die Syrage, ob 
Afferni ala penfionsherechtiater Bes 
amter der Stadt anzufehen ift, ihre 
endgültige Erlediaung in berneinen- 
dem Sinne gefunden haben. 
Miit-ldeutfide Staaten. 
Altenburg. Das jährlich von 
' Yaufenden von Iouriften und Som- 
merfrifchlern aufaefuchte „Gafthaus 
zum Keller“ aenenüber dem „Schloß 


zur fröhlichen MWiederfunft“ ift total | 
Eämmtliches ns | 


niedergebrannt. 
ventar und die Wohnungseinrichtuns 
gen verhrannten. 

Deuben. Hier 


durh der Wuffeher Dofe und die 
Urbeiter Krebs nd Prager getötet 
wurden. 


Eiſenach. Der Bezirksausſchuß 


des 3. Verwaltungsbezirks hat ſeinen 
früberen Beſchluß, vie Zahl der jähr— 
lich ſtattfindenden Wochentänze auf 
50 herabzuſetzen, wieder aufgehoben, 
und zwar mit. Rückſicht darauf, daß 
durch das Tanzverbot die Einnahmen 


der Stadt Eifenah jährlih um etma | 


10,000 Marf verringert würden. Die 
Cinfchränfung der Tänze fol auf 
ı andere Meife getecelt werben. 
Gotha. Xn Gegenwart 
' Frau Herzogin Viktoria Adelheid 


‚ fand bier die Grundfteinleaung zur | 
| Viktoria - Adelheid - Stiftung ftatt. | 
ı Mit dem Bau mird ein allgemeines | 


ı Säuglingsheim für das Herzoatum 
ı Gotha aefhaffen. Der Bau, mie 

er aeaenüber ber Herzogin = Maria 
| Etiftung aeplant ift, foftet ohne in- 
| nere Einrichtung rund 200,000 Mar. 
| Sena. Unter der Gelbitbezich- 
‚ tigung, amtliche Gelder 


| Tizeifefretär Vogel ver Staatsanmalt- 
Tchaft. Die Verhaftung erregt um 
| fo arößeres Auffehen, als dies binnen 

furzer Zeit der zmeite Fall von Ver: 


untreuuna ftäbtifher Gelder ift. Vos | 


| gel galt ald angefenener Beamter. 
Sadien. 
Delsntit. Unlängft ftürzte auf 
| dem Strintohienmert „Eoncordia” 
der 18 Jahre alte ledige Förder: 


mann ©. €. Schmidt auß Lugau | 


pon der Hängebant und dlieb todt lies 
gen. 

Riefa. Bei Ser biefigen Stadt: 
verordiietenmahl 


Diberpoftaffiftent Geibler ala Unans 
fäffiger. mieder-,, Stadtgutsbeſitzer 
Hofmann ala Anfäffiger und Redjt3- 
anwalt Dietze als Unanſäſſiger neu— 
gewählt. Die Sozialdemokraten er— 
langten keinen weiteren Sitz im Kol—⸗ 
legium. 

Schirgiswalde. Im katholi— 
ſchen Pferrhaufe iſt Nachts in die 
Wohnung des Oberkaplans Fuchs ein- 
gebrocher worden. Es wurde ein 
Schreibtiſch erbrochen und daraus 130 
Mark geſtohlen. 

Wurzen. Der Vorſtand der hie— 

ſigen Güterkaſſe, Kaſſenvorſteher Sil— 
ber, konnte die Feier ſeines 25jährigen 

Beamtenjubiſäums bei der Sal. 
Sächſ. Staatseiſenbahnverwaltung be— 
gehen. 

Zſchieſchen. Rittergutspächter 

G. Lampe hier, ein um die Landwirt— 
ſchaft verdienter Mann, iſt im Alter 
von über 57 Jahren geſtorben. Seit 
über 30 Jahren war er Vorſitzender 
des Landwirtſchaftlichen Vereins 
Prieſtwitz und Umgegend und ſeit 
langen Jahren Mitglied der Körungs— 
kommiſſion und der Entſchädigungs— 


kommiſſion der land- und forſtwirt-⸗ 


| ichıf’lichen Berufsgenoflenichaft. 
Hellen:Darmitadt. 


Darmjtadt Die Anklage ge- 
gen zehn Xransportarbeiter, die jich 
bor einiger Zeit bei dem Streif der 
hiefigen Möbeltransportarbeiter durch 


| @ewalttätigteiten,IImmwerfen von Mö- | 
Der Urkeiter Ja⸗ 


belmagen ufm. herportaten, hat vor 
der bhiefiaen Straffammer ftattaefun= 
den. Das Urteil ipracdh Tebiglich 
den Epenaler frei und erachtete die 
; übrigen Angeklagten des Landfrie— 
densbruches für ſchuldig. Das Ge— 
richt erkannte gegen Elen auf 10 Mo— 

nate Gefänanis, acaen Edart auf 7 
Monate, Fridel auf 6, Winkel auf 
4, Naas auf 4, Hübner auf 4, Bed 
lauf 3, Schnapper auf 3 und Hanna 
lauf 6 Monate Gefängnis; den An= 
ı geflagten murde ein Zeil der Unter- 
fuhungshaft angerechnet. 

Mainz Der Mustetier 
ı hard Bores von der 11. Komp. bes 
Snf.-Regts. No. 88 erhielt feinen Ge- 
fielungöbefehl, dem er jedoch nicht 
Tolge leitete, jondern nach Qurem= 
burg ging. Erft jpäter fieilte er fi 
in Diedenhofen, moielbft er in Haft 
fam. Al Grund feines FFerndleibens 
gab er an, daß in Luremburg viele 
Deferteure feien, die ihn üderredet 
bätten, fich nicht zu Stellen, außerdem 
babe er auh nod Schulden aehabt 
und habe dieje erft bezahlen tollen. 
Er babe nicht die Abiicht gehabt, fich 
tauernd feiner Dienftpflicht zu entzie- 
ber. Das Gericht erfannte cuf die 
niebrigft zuläffige Strafe von 43 Tas 
gen Gefängnis. 

Banern. 

Hof. Der vom biefigen Stadt- 
magiftrat durch Anlauf des Schüt⸗ 
zenhaufes und eines Hofpitalgrunds 
ftüdes jebt zu fjchaffende PWoltafeit- 
plag mird 32,000 Quadrat = Meter 


t 
I 
ı 


groß. 

Oberaudorf. Bei der Station 
Oberaudorf ſtieg ein Reiſender vor⸗ 
zeitig aus und wurde von dem durch⸗ 
fahrenden Schnellzug überfahren und 

t. Nach den vorgefundenen 


explodierte in 
der Schmiede der Dampfkeſſel, wo⸗ 


der | 


unterfchla= | 
aen zu haben, ftellte fih hier der Po- | 


wurden Kaufmann | 
Bernhard Müller, Dberlehrer Johne, | 
Geſchäftsführer Richter als Anſäſſige 


Ger⸗ 


Sr 


Kinder find f der Gemeindevertretung und gehörte ! Kaufmann Beinftingi aus Schaffau in 


Tirol. 

Simbach. Der verwitwete Sei⸗ 
fenſieder Michael Schreiner von hier 
iſt abgängig. Er hat in letzter Zeit 
wiederholt Selbſtmordgedanlen Ber: 
lauten laſſen und man vermuthet da—⸗ 
her, er könne in den Inn geſprungen 
ſein. „Der Inn kriegt mich noch“ 
ſoll er erſt kürzlich geäußert haben. 
Eine nette Summe an Erfparniffen 
hat er in feiner Wohnung zurüdaelaf- 
fen. Schreiner war früher meit in 
der Welt herumgelommen, fo war er 
u. a. zweimal in Amerifa. 
| Zedtmih. Die Nitterqutsbelike- 
‚rin Hid bier Mmurbe megen Milch- 
; pantfcherei zu 300 Mart Geldftrafe 
| verurtheilt; e3 war ihr eine ganze 
Reihe von Fällen zur Laſt gelegt wor— 
den, aber es konnte ihr nur ein Fall 
nachgewieſen werden. 

Württem"erg. 


Etuttgert. Unfängft feierte 
Frau Regierungsdireftior Mathilde 
|d. Schmidlin, Reinsburajtraße 16, 
ihren 90. Geburtätag. 

Münchingen. Der 
vorbeſtrafte Korbmocher Breitmaier 
von hier wurde wegen Rückfall-Dieb— 
ſtahls feſtgenommen 
Murrkbardt Anläßlich eines 
Nichtfeſtes wurde Hier der Epruch der 
| Birımerleute wie früher vom First 
des Baues geſprochen. E3 wirkte jeh: 
‚ feierlich auf die Anmefenden und die 
' Chüffe fündigten in unferem fchönen 
Tal die Frende über das Gelinaen 
des Unternehmend. Der alte Brauch 
ı gerät ja nad) und nad) immer mehr 
in Veraefienheit und e3 ift ‚ehr dans 
| fensmwertd. wenn fich doch noch Leute 
finden, die ihn auch in heutiger Zeit 
ehren. 

Baden 


Karlsruhe. Unter der UInfla- 
digung erjchienen der 22 Nahre alte 
Schloffer Anton Robert Meß und ber 

‚im gleichen Alter ſtehende Schloſſer 
Heinrich Ludwig. Das Gericht er— 
kannte gegen den ſchon mehrfach vor⸗ 
| beitraften Met auf ' Jahr Gerängnis 
und 4 Wochen Haft, gegen Ludwig 
auf 3 Monate Getän,nts und 3 Wo- 
chen Haft. 

Depeln Am Minerfchen Stein- 
| Bruch ftürzten nach erfolgtem Schie- 
| ben aus beträchtlicher Höhe Steine, 
welche dem Arbeiter Albert Albrecht 
ı den Iinfen Oberarm, den linten Ober- 
| Tchentel und die Rüdenmirbel abichlu- 
gen. Der Schwerverlegte wurde in 
ı da3 elterliche Wohnhaus verbracht, mo 
er furz darauf ftark. Der Verun: 
glüdte war der Sohn des Bürger: 
| meilter8 Hermann Albrecht. 

Treudenheim. Der verheira 
tete 42 Nahre ulte Fabalarbeiter 2. 
Tri, Water mehrerer Kinder, 309 
fich eine Heine Wurde an der inneren 
Hundflädhe zu, Jhne diefelbe meiter 
ı zu bebadhten. MWührend der Arbeit 
‚ muß etwas Tabatttaub in die Isın- 

de aefommen fein; denn plößlich 
ſchwoll der Arm bedenklich an. Ins 
allgem. Krankenhaus gebracht, Ton= 

ftatierte der Atzt Blutvereiftung, mo- 

zu no SHirnhauterizündung kam. 
| Der Bedauernswerte ſtarb. 

Mannhe.m Auf dem neuen 
\ Rangierbahnhof wurde der 3öiährige 
Bremfer Adam Marfch von einer Lo— 
ı tomotive überfahren und jotort geto= 
| tet. 

St. Georgen Ein fchmeres 
Unalüd ereignete fich auf der hieftaen 
| Station. Wl3 der Poftfch«'fner Leh— 
| mann von hier verjuchte, mit einem 
ı Handfarren noch por dem Perfonen- 


| zug auf da? dritte Gleis zu fommen, | 
| wurde er von der Mafchine erfaßt 
Er wurde Semußt- ı 
: 103 aufgehober und ilt an den Folgen | 


| und überfahren. 


' feiner Berlegungen geftorben 
| Triberg. 
des Sittlichkeitsverbrechens 
‚heim Ro!d von Yurtwagen Fefigenom- 
‚ men. 

| Züfingen. Der biöherige Bür- 
| germeifter unfere3 Ortes, Wilh. Mäpd- 
| ler, wurde mit 34 von 38 Stimmen 
| wiedergemäßlt. 


| BWittlingen. Zum Pfarrer bie: | 
| figer Gemeinde wurde einftimmia der | 


| feitherige Nfarrvermalter 


Joörder geählt. 

Rbeinpfala. 
Frankental. Der 50 Jahre 
alte Eiſendreher Jakob Weppler hier 


Ludwig 


hat ſein Kind erſchlagen. Durch die 


Schuld ſeiner Ehefrau waren in die 
Familie Weppler ſchoͤn lange Unfrie— 
den und Streitigkeiten eingekehrt. 


Eines Tages begab ſich die Ehefrau 
nach Ludwigshafen und der Mann 


fuhr ihr nach. Er nahm dazu ein 
2 Jahre altes Mädchen mit. i 
Frau empfing den Angeklagten mit 


Schimpfmworten und nahm eine Bürz | 
fte, um fie ihm an den Kopf zu mer= | 
MWeppler führte darauf mit eis | 


' fen. 
nem Gtod einen Sieb gegen feine 
| Ehefrau. 
tafh um, um dem Schlag auszumer: 


chen, was zur Folge hatte, daß das 


Kind, das die Frau inzwilchen auf 
den Arm genommen hatte, hinter das 
linte Ohr getroffen wurde. Durch 


Blutverquß in das Gehirn trat be: | 


reıt3 am folgender Iaq der Tod des 
Kindes ein. Der Vertreter 
Staatsanmwaltfchaft beantragte aegen 
den Angeklagten wegen fahrläſſiger 
Iödtung eine Woche Gefängnis, mel- 
| hem Antrag fi da3 Gericht an— 
ſchließt. 
sliaß: Lotdringen. 

Kolmar. Beraueriihe Folgen 
hatte Hier ein Streik, der zmifchen 
dem 19 Xahre alten Diebri und 
dem 2Ojährigen Gaudei in der Wirt- 
I Ichaft zur Stadt Straßburg außge- 
; broden war. Während de3 MWort- 
aefechtes ergriff Diedrich eine Re— 
bolver und feuerte einen Schuß ab, 
der den jungen Gaurel ins Herz 
traf und fofort tötete. 

Met. Feige Hände haben fämt- 
liche Boote, etwa 15 in der Zahl, 
welche bei dem fogenannten Kaufe 


„More Francaife” 


mebi fach | 


ae des Diebftahls und der Sachbejchä= ! 


Unter dem Verdadit | 
wurde 
hier der 39 Jahre alte Drechſsier Wil-⸗ 


Die 


Dieſe drehte ſich jedoch 


der- 


Diefe 
mardhem armen iicher. melcher bort 
fein Boot angefetter Hatte, einen er» 
beblihen Schaden zufügen. 
Mettolsheim. Hier entitand 
im Hofe des Fuhrmanns Meier ein 
großer Brand. Die Leute hatten die 
Dampfdrefihmafhine, fodaß große 
Strohporräte aufgeflapelt maren. 
Hier trat das Feuer auf und dehnte 
fih in kurzer Zeit auf neun Wohn 
häuſer aus. 
Mecklenhurg. 


Schwerin. Zum Berechner und 
Verwalter der Kaſſe der Israeliti— 
ſchen Landesgemeinde iſt an Stelle 
des verſtorbenen Kaufmanns S. Ro— 
ſenbaum der Kaufmann Heinrich Ro— 
ſenbaum zu Schwerin beſtellt worden. 

Alt ⸗Karin Der Fürſorge— 
zögling Ernſt Wunderlich, der bier 
ala Schmiedelehrling inStellung war. 
ftahf ein PVortemonaie mit 27 Mark 
Snbalt und entflch dann auf einem 
geitohlenen Fahrreo. 

Parchim. Ihr 25jähriges Ge— 
ſchäftsjubiläum feierte dieſer Tage 
die hieſige Firma Wahls. Der In— 
haber der Firma, der das Geſchäft 
auch vor 25 Jahren gründete, ver— 
anſtaltete aus dieſem Anlaß für das 
geſamte Geſchäftsperſonal ein Feſt. 
Roſtock. Erhängt aufgefunden 
wurde in den Barnſtorfer Anlagen 
in der Nähe der alten Fronerei von 
einem hieſigen Einwohner ein Un— 
| befannter. Der Tote, anſcheinend 
dem Arbeiterſtande angehörig, hatte 
keine Papiere bei ſich, aus denen ſeine 
Identuai erſichtlich geweſen. Auf 
Anordnung der Großherzoglichen 
Amtsanwaltſchaft wurde die Leiche 
in das Pathologiſche Inſtitut über— 


führt. 
Oſden BSura. 


Oldenburg Vom hieſigen 
Schwurgericht mwurde der 21jährige 
Maurer Lanahave cu3 Bremen meaen 
Tötung der Ehefrau Glümer aus 
Wardenburg zu  Tebenslänalichem 
Auctbaus verurteilt. Der Anaeflag= 
te hatte im Terume feinem Mitae- 
fanaenen eine Darftellung der Tat 
aeoeken. Dadurh fonnte er des 
Verbrechens überführt werben. 

R:fhesfeld. NMuf dem Gu- 
te Rufchesfelde mollte die fünfjährioe 
Tochter des Kuhfütterers Scholz 
Teuer anmachen und bediente fich hier= 
bei einer PBetroleunfanne. Die Kan- 
ne erplodierte und fofort ftand das 
Kind in hellen Flammen. Es ver— 
brannte buchſtäblich bei lebendigem 
Leibe, da die Eltern abweſend wa— 
ren und auch ſonſt keine Hilfe zur 
Stelle war. 

Schwaneburg. Hier ertran— 
ken zwei Kinder des Koloniſten Diek— 
mann im Kanal, al3 der Vater zur 
Beerbiauna feines «leichafall3 ertrun- 
fenen Bruders abteefend mar. 


Froie Htänte. 


Hamburg. Ein Einbruch mwurbe 
nadht3 in das Warenhaus Harnfa an 
der Eimsbütteler Chauffee verübt. 
Die Einbrecher fuchten die Biionterie- 
bteilung heim und nahmen Geaen- 
fände im Werte von etwa 1000 Marf 
mit.‘ Unerfannt find die Täter ent» 
fommen. — Bermißt wird fett einiger 
Seit der Mafchinift Koh. Alber® vom 
Schleppdampfer „Windsfahne“ Man 
vermutet, daß dem Vermißten ein Un— 
fall zugeſtoßen iſt. — Der dritie Ma— 
ſchiniſt Erich Heinrich Auguſt Ernſt 
Apmann iſt auf dem Dampfer „Pal— 
lenza“ in die vordere Kurbelbalje ge— 
foallen und dann durch das Herum— 
ſchlagen der Kurbel ſofort getötet 
worden. Der Unfall iſt nur auf die 
eigene Unvorſichtigkeit des Verun— 
alückten zurückzuführen, weil er ver— 
fu.cht hat, die hintere Mutter de& zwei— 
ten Grundlager3 zu Töfen, ohne die 
Maichine zu toppen. Die Schiffs- 
nder Mafchirenleituna trifft feine 
Schuld. — Herr Wil. Gleik Ten. 
| feierte die Fiinfziafte Miederfehr des 
Taae?, an dem er ala Leiter der 
General - Maentur Hamburg in die 
Dienste der Berlinifchen Feuer - Ver: 
fiherunas - Anftalt trat. 

Bremen. NIS regierender Bürs 
germeiſter der Freien Hanſeſtadt Bre— 
men für das Jahr 1912 fungiert 
Riirgermeiſter Stadtländer; zweiter 
Bürgermeiſter iſt Dr. Barkhauſen. 
Zuw Bevollmöchtigten beim Bundes— 

rat für das “ahr 1912 iſt Senator 
Pr. Tonandt, zır feinem Gtellnertre- 
ter Tr, Mebeltkau ernannt worden. 
ı — Ben einer umfallenden Rame mur: 
Sen tie beiden het der Firma Paul 
Gckler angeſtellten Wrbeiter ©. v. 
' Eiben und WMug. Nea'swik artroffen. 
Reide murben fo fchmer verlett. daß 
fie in fait hoffnunagloiem Auitande 
nach dem Sranfenhaus aebracht wur— 


ten 
Eurbapven. Be dem Manus 
tchtirmarenaefhöft Alter Wea 9 
‚rır“en aus dem Laden für etra 600 
Mart Waren, Nelze und Wäfrte, ae: 
tohlen. Der Dieb bat feinen Meg 
‚ vurch die Quftffappe über der Haus: 
tür genommen, im Laden reine 
| Wäſche angezoaen und ift dann mit 
| feinem Raub durch ein Geitenreniter 
; mw’ener auf die Straße aelanat. 
Lübed. Neaierunasrat a. D. 
| Dr. jur. €. Ha in Liibe vollendete 
| «irzlich fein 70. Lebensjahr. Er tu: 
brerte in Bonn, Berlin und Göttin- 
gen, ließ ſich 1864 als Advokat und 
Notar in ſeiner Vaterſtadt Lübeck nie— 
der und wurde 1871 zum zweiten, 
1885 zum erſten Senatsſekretär er— 
wählt. Ständig zunehmende Schwer⸗ 
hörigkeit veranlaßte ihn, mit dem Ab— 
lauf des Jahres 1904 nach 33tähriaer 
Tätigkeit im Senat in den Ruheſtand 
zu treien. Dr. E. Hach iſt ohne 
Frage gegenwärtig der beſte Kenner 
der lübeckiſchen Geſchichte. 
Schweia. 
Lauſanne. Paul WVBalleite, 
Profeſſor der lateiniſchen Literatur 
an der Univerſität Lauſanne, iſt von 
ver franzöſiſchen Regierung an die 
philoſophiſche Fakullät (Literarabtei⸗ 
ung) in Rennes | wor den, wo 


nichtswürdige Handlung wirb | 


—— — — —— — — — — — — — — — — — 
— — — — — 


Altertümer (inftautions 
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Monthen. Der 5ojähria: Louis 
Garny, der in Choer bei Monthey 
wohnte, fiel nachts bei der Heimfche 
in die Vieze und ertranf. 


‚ Pfäffilon Sn einer Billa 
in näcditer Nähe des hiefiaen Bahn» 
hofes mohnten feit vielen Jahren bie 
keiden Damen Frl. Näf und Kr. 
Raths im ftilleer Burüdaezogenheit. 
Frl. Ratha war die Echmelter Yes ges 
cenmärtiagen Gemeindepräfidenten 
Rats von Pfäffikon; ſie bewohnte 
den erſten Stock der Villa, Frl. Näf 
die Parterreräumlichkeiten. Kürzlich 
fand man die beiden Damen in einert 
Blutlache am Boden liegen. Man 
machte dem Gemeindepränibenten 
Raths Mitteilung von dem Geſcheh— 
nis. Dieſer aviſierte ſofort den 
Statthalter, Nationalrat Oitiker der 
unverzüglich auf dem Yatorte erfchien 
und den eriten Befund aufnahm. 
Beide Bewohnerinnen des Hauſes, 
Frl. Näf und Frl. Raths, Tanen tot, 
unzmeifelhaft Opfer eines Mordes, in 
ibren Mohnungen. 

Winkeln. Der vierundſiebzig— 
jährige Bauer Bircher glitſchie beim 
Waſſerſchöpfen auf dem Glatteis aus 
und fiel fo unalüdlich auf den Kopf, 
daß er al3 Leiche aufaehoben tmurbe, 

Zürich. In Dinhard iſt am 2. 
Januar im Alter von 75 Jahren Ma— 
jor Toggenburger geſtorben. Er ver— 
trat von 1887 bis 1911 den Wahl—⸗ 
treis Miefendangen im Kantonsrate. 


Sefterreicd: Arnaarn. 


Wien Kürzlich ift in einem hie 
faen Sanatorium der Xafpeftor 
ter GStaatöbahnen Anton Taſchl 
im 59 Lebensjahre geftorden. 
— Wud ift in feiner Mohnuna der 
fehr verdiente Pädaaoae, frühere 
Nolfsihuldireftor Leopold Schmwahl 
im 75. Lebensjahre aeftorben. Er 
war Direktor der Schule in der Blus 
mengaffe. — Der Kaifer hat dem 
Pedakteur des „Srremdenblattes” Ju— 
liu3 Stern den Orden der Eifernen 
Krone dritter Klafe verliehen. Seil 
Sahren ift Stern in der Verwaltung 
der „Concordia“, zuerit al3 Chhrift> 
führer, jeßt al3 PVizepräfident tätia, 
immer mit Eifer dabei, wenn es fich 
darum Handelt, den intereffen des 
Nereind und feiner Snititute zu dies 
nen. Ein dauerndes Monument hat 
fih Stern dur die Mitarbeit an der 
Feitichrift der „Concordia“ aeieht, die 
zu deren 5Ojährigem Aubiläum er= 
Ichienen it. Im meiteren reifen ill 
Stern durch fein Werk „Fünfzig 
Sahre Hoftheater” befannt gerorden, 
va3 in anziehender Form die Ge: 
Tchichte der Wiener Hoftheater behan: 
delt. — Kürzlich tft der Statthalterei- 
rat Dr. Lud. Graf Paar auf der 
Etraße vor feiner Wohnuna, WManer- 
hofgaſſe 1, plößlich geitorben. Gral 
£udimig Baar ift der einziae Sohn des 
Grafen Ludiwig Baar aus feiner Ehe 
mit Maria Anna Gräfin Eiterhazn. 
Er ift am 1. uni 1859 zu Salzburg 
Geboren und bat fih am 18. Auanft 
1884 mit Bettina Bibl vermäßlt. Der 
Verblichene war der. Vetter des Für: 
ften Karl Baar und des Generaladiu- 
tanten des Kaijerd ©. d. K. Grafen 
Eduard Paar. — Die Aljährtge Pris 
tate Marie 2., Ladenburgaafle wohn: 
Kaft, wurde unlänaft von ihrer heim: 
fehrenden Yochter tot im Bette Itenend 
aufgefunden. m Zimmer verfpürte 
man ftarfen Gasgeruch und e3 ftellte 
fih heraus, daß die Frau einen 
Celbjtmorbverfuh verübte. Die Ur: 
fade der Tat mar ein fehmeres Lei- 
en. 

Budapeft. Der Bubapefter 
Kotar Stephan v. Görgen, ein Brus 
der de3 unaarifchen FFreiheitäfimpfers 
General Arthur Görgen, ift fürzlich 
geitorben. In der Schlaht bei Tas 
polna wurde ihm da3 Pferb unter 
dem Leibe megaeichoiien. Nah der 
Waffenſtreckung von Vilagos als In— 
fanterift in das Regiment No. 57 
Baron Haynau in Wien einaereiht, 
wurde er im Jahre 1852 durch ein 
Löſegeld von 500 Gulden befreit. 
Görgey kehrte nach Ungarn zurück, 
wo er ſich als Advokat niederließ. Er 
hat eine rege literariſche Tätigkeit ent⸗ 
faltet. 

Graz. In St. Johann bei Hader⸗ 
ſtein iſt jüngſthin der Pfarrer i. P. 
Moritz Schadek im 96. Lebensjahre 
geſtorben. 

Pilſen. Unlängſt ereignete ſich 
auf der elektriſchen Eiſenbahn in der 
Nähe der Station Neumühle ein 
ſchwerer Unfall. Zwei Motorwagen 
ſiießen mit voller Wucht zuſammen 
und wurden arg beſchädigt. Der Por— 
zellanmaler Frenzel wurde bei dem 
Zuſammenſtoß getötet. 

SZuzxzemburg. 


Born. Während kürzlich ber 
Rentner Kohann Helfen zur Kirche 
ar, wurde in feine Wohnung ein» 
gebrohen. Die Täter durchfuchten 
alle Schränfe, entmwenbeten eine 
Summe franzöfifhen Geldes im Bes 
trag von 200 Franken, mehrere Rols 
len Kleingeld, zwei Revolver und 
goldene Ringe. Auf der Landitraße 
MWaflerbillig-Mörsdorf ereilte fie daß 
Schidfal. Sie wurden von 2 Gens 
darmen aufgegriffen und verhaftet. 
Sie waren noch im Belibe bed ges 
ftohlenen SKleingeldes und trugen 
Ginbrecherwerkzeuge bei ih. Die 
Verhafteten find: der SKorbmacher 
Michel Karla aus Trier und Yohann 
Meinand, Arbeiter auß Ledenbadh 
(Preußen). 

Quremburg. 
Verlorenkoſt wohnende Advokal 
Michel Gehrend dieſer Tage von. 
Hauſe abweſend war, verſchafften ſich 
Diebe durch den Keller Eingang zu 
den Wohnräumen. entführten Bett⸗ 
und Leinenzeug, Wurſtwaren und eine 
Quantität Aepfel. Bis jetzt konnten 
die Täter nicht gefaßt werden. 

Steinſel. Diebe entwendeten 
dem Schankwirt Peter Feydt aus dem 
Küchenſchranke Eßwaren und aus dem 
Keller mehrere Flaſchen Malaga und 
10 Flaſchen Weißwein. Auch beim 


Als der zu 





Die Mode bringt gegen den 
Shluß der Saifon nichts Neues 
mehr; fie zeigt nur, mozu fie fich 
endgültig entjchievden hat, was wirt: 
ih Hleidfam if. Somit find bie 
libertrieben engen Röde von der Bild- 
fläche verfchmunden, uni eine Ein 
fachheit der Linien ift wieder einge- 
führt worden. Db mir nunmehr zu 
ven langen Aermem zurüdtehren mer: 
den, ob zu den frinolinenartigen, Taßt 
fich freilich immer noch nicht mit Bes 
ftimmtheit fagen. Bei ganzen Sleis 
bern ift der lange Mantel unerläß: 
lid. Samt, Plüfh und voppelfeitige 
Molftoffe eignen fi am beiten zu 
beflen Verarbeitung. Daneben mirb 
aber das echte Schneiverfleid, befte- 
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bend aus Xadet, Rod und Blufe, im= 
mer gern getragen werden. ine 
ganz eigenartige Neuerung find 
Ihmwarze Samtjadette zu andersfar- 
bigen Kleidern. 

Die neuen Frühjahrsmoden werden 
in Diefem ahre eine ungewöhnliche 
Ueberrafchung bringen: vie Schöpfer 
der Mode Haben diesmal den Plan 
gefaßt, den Pelz durch die Feder zu 
srjegen. Aber e3 handelt ich daber 
nicht etwa um eine MWiederermedung 
der alten ederboad. Die modernen 
Federn des Frühjahr merden in ber 
Ioilette der efeganten Frau in einer 
ungewohnten MWeife erjcheinen. Eis 
ner der befannteiten Londoner Da- 
menfchneider, der joveben bon einer 
Erkundungsreiſe nah Paris zurüd- 
gekehrt ift, erzählt davon: „Man 
wird lange ?rederftolen tragen, aber 
fie werden mit winzigen tleinen alat- 
ten Tebern bededt fein, mii unzähli- 
gen Taufenden von Fleinen Federn, 


bie jo gejchidt und eng aneinander» 
gearbeitet find und jo glatt Tiegen, 
daß fie auf den erften Blid den Eins 
druck koſtbarer Pelzware, machen. 
Aus demjelben Material werden aud 
große kiſſenförmige Muffs geſchaffen, 
ja in Paris arbeitet man bereits an 
iner Anzahl von Mänteln und 
Jacketts aus dieſem Federgewebe. 
Dieſe Neuheit aber wird in der Far» 
benwahl der Frühjahrsmode eine 
außerotdentlich große Rolle ſpielen. 
Man kann dieſe Federſtolen und Fe— 
dermuffs in allen erdentlichen Far⸗ 
bennüancen erhalten, vom lichteſten 
Roſa oder Gelb bis zum buntelften 
Grün, Blau oder Schwarz. Bei Pel—⸗ 
zen iſt natürlich die Farbenwahl ſehr 
beſchränkt, und in dieſe Lücke ſpringt 
die neue Mode ein, die im Gegenſatz 
zu den bunfleren Farben der Pelze 
der Vorliebe für Iichtere koloriftifche 
Effekte die Bahn ebnet. Aber bie 
Teber beichränft fih nicht nur auf 
die Straßentleidung, fie wird in den 
nähften Wochen auch in den Salon 


ihren Einzug halten, eine ganze Reihe 
prachtvoller Geſellſchaftskleider, die 
gegenwärtig in den Pariſer Ateliers 
in Arbeit ſind, zeigen einen leichten, 
diskreten Federbeſatz, ja ſogar bei 
einigen Straßenkleidern taucht dieſer 
Schmuck auf. Dieſer neue Einfall 
der Pariſer Künſtler der Frauenklei— 
dung hat aber außerdem noch einen 
praktiſchen geſundheitlichen Vorteil: 
die leichten und dabei doch warmen 
Federſtolen, Federmuffe und Feder⸗ 
jacketts bilden einen erwünſchten 
Uebergang von der ſchweren warmen 
Pelzkleidung des Winters zu der 
Sommergarderobe.“ 

Ein geſchmackvoll drapiertes Ge— 
ſellſchaftskleid aus lilafarbiger Meſ— 
ſaline zeigt unſer erſtes Bild (Fig. 1). 
Dieſer Kleiderſtoff iſt jedoch bei der 


Taille nur für die linke Seite ver—⸗ 
wandt, während ſich über die rechte 
Schulter ein breites Stickerei-Band 
in lila Schattierungen, eingefaßt mit 
Goldfranſen, zieht. Der mittlere 
Teil der Bluſe iſt vorn und hinten 
mit rahmfarbiger Spike ausgefüllt, 
auß der auch die Wermel gefertigt 
find. Der Rod befteht aus einer 
nach recht? drapierten Tunika, die 
über ein lntergewand aus Gpihe 
fallt. Die Tunika ift mit einem Bün- 
bel Quaften gerafft. 

Ceitens und NRüdenanfiht eines 
teizenden Gtraßenfoftümd aus brons 
zefarbigem Tuchftoff aibt unſer zwei⸗ 
tes Bild (Fig. 2). Die Front iit 
fehlicht, befonder3 der Nod, und die 
Blufe nur dur einen mit Ecrus 
Spige umfäumten ragen verziert, 
der bis zum Gürtel reiht. Nuf dem 
furzen Aermel iſt ein keilförmiges 
Stück des Tuchſtoffes ausgeſchnitten 
und durch Spitze erſetzt, über welche 
ſich ſchmale Streifen bronzefarbigen 
Samis ziehen. Die Draperie des 
Rockes oder der Tunika iſt hinten in 
der Nähe des Saumes unter einem 


länglichen, mit Spitze bedeckten Stück 
Tuch gerafft. 

Die Kopfbedeckungen für Geſell⸗ 
ſchafts- oder Xheaterioilette ſind 
manchmal ganz eigenartig und im 
höchften Grade mannigfaltig. Einen 
etma® mittelalterliden indrud 
macht bie im nädhjften Bilde (Fig. 3) 
abgebildete YFacon, mwelder Eindrut 
noch durch den Farbenreichtum “erhöht 
wird. Die bobe, zuderhutartige 
Krone ift mit blauem Samt über- 
zogen, während der bie linfe Geite 
bededende Revers aus Goldjpige bes 
fteht. Eine hinten angebrachte, ge= 
rade in die Höhe gerichtete Blaue 
Straußenfeder bildet bie Garnitur. 

Am nächften Bilde (Fig. 4) finden 
wir ein Kleid non jehr einfachem 
Schnitt. Die Blufe, im. Jänblichen 
Stil gehalten, hat vorn einen Hei 


I migen Ausjhnitt, ebenfo einen 
— fo fifen im Rüden, und 


ganz jo 


Ye 


2 


Ausschnitte Taffen eine Weſte aus dem 


Kleiderſtoff (blauer Kaſchmir) ſowie 
ein Joch aus Spiztze hervortreten. 
Umfäumt ift der Ausſchnitt mit At— 
lasband in eigener Farbe, das am 
Gürtel zu einer Schleife verſchlungen 
iſt. Dieſelbe Einfaſſung findet ſich 
an den kurzen, mit Spitze verzierten 
Aermeln. Der Rock weiſt einen 
Spitzenbeſaß auf, der eine Tunika 
imitiert, und der untere Teil iſt mit 
einer Reihe von Atlasknöpfen verziert, 
ebenſo die Weſte. 

Ein ſehr hübſcher orfett-Ueber- 
ug in franzöſiſchem Schnitt, zu 


chſchließender Taille zu tragen, iſt 


im nächſien Bilde (Fig. 5) abgebil- 
det. Der obere Ausſchnitt iſt ein we— 
nig winkelförmig und mit einer 
ſchmalen Spitzenrüſche eingefaßt. 
Zwei Querſtreifen von Zwiſchen⸗ 
ſatz, der eine aus Spitze, der andere 
aus Stickerei, laufen von der Achſel 
bis zu dem Vorderteil, das wiederum 
aus Spitze und Stickerei zuſammen⸗ 
geſetzt iſt. 

Das letzte Bild (Fig. 6) veran⸗ 
ſchaulicht ein hübſches Negligs-Ge— 
wand mit hoher Taille, aus Roſa⸗ 
Kaſchmir gefertigt und mit Atlas— 
BVeſatz in dunklerer Schattierung. 
Weſte und Aermel ſind aus Spitze. 
Die aus zwei Teilen beſtehende Tu— 
nika iſt ſeitwärts gerafft und ſchließt 
mit einer Schleife aus Atlas, als 
Fortſetzung des Saumbeſatzes, ab. 
Das Untergewand iſt voll gehalten, 
mit kurzer Schleppe verſehen und mit 
einem breiten Saum aus Spite eins 
gefaßt. 


— > > — — — 


Gin Mifveritandener. 


— 


Bierdbimpfl: „3 ift’n bißchen 
viel gemorven heut; alfo Vorficht 
veim Abftieg! Am keiten ift’s man 
veht rüdmwärt3, da bleibt man fchmwin= 
belfrei!“ 


„Geſtatten Sie, Herr Bierdimpfl!“ 
— „Iſt's die Möglichkeit? Seit zwei 
Stunden gehe ich nun ſchon nachhauſe, 
und immer wieder bugſiert mich einer 
ins Wirtshaus zurück!“ 


Bergführer: „Hier ift das 16— 
fache Echo, bei dem im vorigen Jahr 
ein Herr piöglic wahnfinnig wurde!“ 

una warum benn?““ 

„Weil feine Schwiegermutter hin- 
eingerufen bat!“ 


— GSpefu!'rtipo „Warum hei: 
raten Sie nicht die ceiche alte Erbin 
Guld?“ 

„Sie iſt mir noch immer nicht alt 
genug!“ 

— eg᷑ — — — '—— 


Leicht abgeholfen. 


* 


Pfarrer (zu einem betrunkenen 
Dorfbewohner, der eben aus dem 
Wirtshaus taumelt): „Mein Sohn, 
e8 jchmerzt mich, Dich da heraustom- 
men zu jehen.“ 

Betruntener (ind Wirtshaus 
urüdfehrend): „Ra, 


2 


2 ſagen Fe mir 
ben Schmerz Bu et 
—1 yalre u y en \ & M 
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Ninnötige Sorge. 
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Tochter: Mama, den Otto Bei- 
tate ich nicht, mit feinen brennend ro⸗ 
ten Haaren! 

Mutter: Mas, nur darum nicht, 
haft du nicht gefehen, daß fie ihm bes 
reit3 ausgehen? 


nn "@12: — —— 


Profeſſor Philax ſpricht! 


h ıl 

„Meine Herr’n, ich weiß, Sie wol: 
len mich nicht ernji nehmen; aber 
warten Eie nur, wenn einmal ber 
bon mir prophezeite Weltuntergang 
eingetreten ift, dann werben Sie [chen 
Keipeft befommen vor mir!“ 


= — u 


Falſch aufgefaßt. 


„Schau doch, da dreht der Herr 
Doktor im Tanze ſich mit 'ner ge— 
wiſſen Nonchalance.“ 

„„O, da irren Sie ſich ungeheuer. 
Die Dame kenn' ich, ihr Name ;ft 
Meier.““ 


— — 


Die Knopfloſen. 


Die gleich aus dem Häuschen ſind, 

Sind nicht die Hellſten. 

Wer keinen Kopf beſitzt 

Verliert ihn am ſchnellſten. 
— —— —— — 


Ein großer Nimrod. 


⸗ 
a 
ZN 
—— 


„Diesmal ſind die Treiber aber 
'reingefallen. Kein einziger hat 
Schmerzensgeld gekriegt, weil — ich 
diesmal nur blind geladen hab'.“ 

—— | om 
Aud) ein Runid. 


Verbreder: 


„St daB eine 


APoSTAnwEı 


Fe 
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Meifter (dem Lehrjungen andau= 
ernd intenfio durd,prügelnd): Du 
Qumpenterl, du infamer, ih merbe 
a Hand noch ganz von bir abzie- 

n. 

Lehrjunge: Ach, wenn Sie es 
doch endlich auch täten. 


— — — — — — — —— 


— Verſchiedene Auffaſ— 
ſung. Ar: „Einer ſo herrlichen Wit—⸗ 
| terung, ohne Wejtwind und jchroffe 
Mein Her | Uebergänge, haben mir uns lange 


n aa ı nicht zu erfreuen gehabt.“ 
Molen fie Bitte mein Sohn Hand : . u 
nich fonne fchrere Rechenetiempel auf | ®. (junger Arzt ohne Prariß): 


Brief eines VBater8 an den Lehrer 
feines Sohnes. 


„Data, da geh’ hin, da frieg’n’3 alle a Geld!" 


geben. or ein par Tage ſolte er aus— 
fnobeln: wenn Sech3zehn liter Bier 32 
balbeliter-Flafchen foll machen, mie 
—* literflaſchen machen 36 literbier 
oll. 
Wir haben ferſucht den Ekſempel 
rauszukriegen, aber das gink nich, und 


Hans hat nich wolen in die Schule, 


bis er es raus hat, ſo habe ich müſſen 
faufen 36 itter bier, ma3 mir fehr 
[cher fiel und dann haben mier ver» 
fucht mit alte Weinflafchen ich habe 
Sie foll aemadt ıınd Hana Hat immer 
aufaefchrieben, ich meiß nich, ob e3 
richtia ift, den e8 ift mas vorbei ge= 
laufen. Laffen fe ren je nur mil 
Waſſer rechnen da mir da3 Bier zu 
deier iſt. Achtungsvoll 


A. Sch., Dienſtmann. 


Boshaft. 


— > wi: 


Sunger Mann (zur alten 
Schadtel der das Schuhband zerrif- 
fen it): Na, fchönes Fräulein, das 
ift wohl die einzige Art, in der Sie 
mal mit Erfolg anbendeln? 


Grhöhtes Standesbewaktiein, 


Unteroffizier (amgebeitert, 
auf der Promenade, deilen Zigarre 
eriofchen, verlangt in ziemlich brüster 
Meife Feuer von einem fleinen ein— 
geſchüchterten Ziviliſten, deſſen Zigar— 
re gleichfalls erloſchen iſt): Was, ſelbſt 
ausaelöfht?! — Das ift feine Ent: 
fchuldtaung! Donnermetter, wenn ich 
sseuer fommandiere, haben Sie fofort 
Feuer zu geben, verftanden? 


Die vorjihtige Mutter. 


Mutter: Alfo Alma, wenn bein 
Verehrer ich erklären follte, während 
ich weg bin, fieh immer zu, baß du 
den Phonograpken im Bereit haft 
ah wo ich mein Segen eingefprochen 

a — 


lumpige Verteidigung! Wenn |’ mich. | 


nur recht langı einfperr'n mürben, 
damit ber Kerl blamiert ift!* 


— Urger Hieb. Komponift: 


aufrichtig, mie 
meiner 


. 
* 


— Gegenſeitig. Frau U: 
Das Kleid, welches Sie da anhaben, 
ſteht Ihnen zum Entzücken, ſchade 
nur, daß der Stoff f fo viel ge 
tragen wird.“ -- 


" y a 


„3a, ’8 ift ein geradezu unheimliches 
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— Boshaft Maler (gu. feinem 
Freund): „So fehr aud mein Aüms 
nen berfannt wird, jo babe ih ba ° 
ein Häuflein, die meine Kunft wird 
gen, die fich über dem Eleinften Efg 
mit mir frew’n!“ 2 


Metter!“ 


Freund: „Du meinft gewiä Deine 4 
Gläubiger!" > 


a 


Hull ! 
V 


— „Marie, geben Sie hinauf zu den Herren oben und fragen Sie, ob ſie 
plöglich verrüct gemorben find, meil fie fo einen Standal machen.” 
— „Ramwohl — foll ih auf Antwort warten?“ ' 2; 


— Darum. Yunger Ehemann: 
„Eine aute Koft bereiten, ift gar nicht | fluchft Du denn gar jo arg?“ 
leicht.“ „Soll man da wicht giftig werden? 

Schtwiegermama: „Mein NRöschen | Träumt mir, e8 fommt eine Menge 
hat’3 fpielend gelernt.” Bierfaffeln daherg’fchmommen, id 

Junger Ehemann: „Darum ift fie | fchmwimm nad, und mie ich’3 glücklic 
auh fo EZoftfpielig geworden.“ lerreich’, maren’® Effigfaffeln!” 


Seine Bewunderung. 
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ae 
„Die Melt ift doch fchön von fo einem Berggipfel auß beiradgtekt" 


. 0 it 


Ja, man ſieht von keinem Punkt aus fo viele Wirtshäufer auf einmal! 


— Einladend. Kunde (ſpät — Abgeführt. — 

abends): re ich noch rafiert wer= | „Ahr größter Feind ift der Shuapb? 

den?“ Strolh: „Uber et —* doc, wie 
Barbier: „Gewiß, aber ih muß fol’n unſ're Feinde Tieben.” 

Sie im voraus darauf aufmerfiam | Philanthrop: „Deshalb 

machen, dab ich feinen regen Heft: | mir Sie aber nicht gleich zu verſ 

pflafter mehr im Haufe habe!“ gen.” 


—— 


Schlau, 
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„Du haft num fon ben britten Bräutigam. Wirſt du denn dem m 
endlich heiraten?“ 
„Warum nicht gar! Ein Verliebter ift doch ftet3 galanter und fr 

als ein Ehemann!“ 


d 


— Abrechnung. ‚Mein Ehe — Unerwartete Ant 
glüd ift immer Heiner geworden: ” Mann: „Dent’ mal an, dee Men 
erit war meine Frau die reine Elfe; |Du meißt, der murde doch vor eimie 
Be co 5 die Zähne ge Zeit * zn e 
zum Vorfchein, fie Tant immer mehr |fahren, u er Fünftaufend 
böfen Sieben herab, bis ke Dollars Schadenerfah befommen.” 
‚ganz mit mir ent]. Yrau: „Ya, fiehft Du, an dem’ 
; ie —S PN 


EI Pan 





— O meh! „Ya, Mann, warum 4 


Bon Bictor Fleifder, 


Löffler hatte wieder mal das 
pen” ım Bein und tonnte nichts 
es arbeiten. Gelangmweilt jaß er 

| enjier und joaute hinaus auf 
en Dorjplat. Ber Dezemberfiurm 
tt ie am Haus und trieb trauje 
n auf den dunteln Pfügen der 
1 Straße. Längs der Häufer- 
werben Heraut, mit gejenktem Kopf ge- 
gen den Wind antämpfend, tam 
Mann baber, den der Xöffler qut 
= kannte War der Fuchsjoter, ein Un— 
e om aus der Stadt drin. 
1 macht der hin bei dem Wetter? 
Dachte der Löffler und paßte auf, ob 
der Mann in einen Hof 


würde. Der Fuchsjojer marfchierte 


ce elt weiter, dann, vor dem Haus des 


Vorjtehers, blieb er zögernd ftehen. Er 


Haute fi nad allen Seiten um, und 


auf einmal machte er geichwind Die 


er Hoftür auf und war auch jehon drin. 


Sat der 'n am End 'rausbeitellt, 
Dachte der Löhfler... Kann jcehon 
fein. Er will ja jeine Braunen ver 
fäufen....... Wert find fie nicht piel, 
aber der Fuchziofef weiß Jchon, mie 
man fie anbringt. Das ift em 
— . .. Der verſteht ſeine 


Sad). 

Eine Weile dampfte der Löffler in 
Gebanten vor fi hin. Das dauert 
aber lana, überleate er; der Vorfteher 
it boch zu Haus, ich hab’ ihn ja felber 
en..:. Was die mohl jo lang 
miteinander zu verhandeln haben? 

Eine Biertelftunde verging und noch 
eine, endlich trat der Fuchsjofef drü- 
ben wieder aus dem Haus. Der Löff- 
er Hätte gar zu gern gewußt, mas die 
= $ ausgemacht hatten. Er mollte 
ee das Teniter öffnen unb den 
© u heranzufen, aber da ah er, daß 
der Unterhändler ohnehin geradenwegs 
ee durch den Kot und auf 
ben LZöfflerhof zufam. Dauerte auch 

£ nicht lang, da flopfte er draußen 
m Blur den gröbiten Schmuß von den 

fiftiefeln, und trat gleich darauf 
in bie Stube herein. 

„Bu’n Tag, Löffler.“ 

„Su’n Tag”, brummte der Yauer, 
und der Bejucher fam zu ihm her und 
reichte ihm nachläſſig die linke Hand. 
Die rechte Hatte er zugleich ausgeftredt, 
um fi vom Tifh einen Seffel heran- 
zurüden. Er lehnte ven Stod an, 
febte fich breit Hin, jhob die Miüte 
ins Genid und ftrich mit den Händen 
ein paarmal herauf, ftemmte fie endlich 
mit gejpreiteten Ellenbogen in die 
Meichen und fhaute dem Bauer, der 
fich nicht weiter rührte ins Geficht. 

„Patient“? fragte er. 

„Das verfluchte Reihen,“ fagte ber 
Löffler, und der Fuchs nidte: „Sit 
auch ein Wetter danad) In 
Strobjik drüben hat’3 heut’ Nacht ein 
yaar Scheuern abaededt .... “ 

„sa... .“ brummte der Löffler. 

„Halt ein’ Doktor?“ fragte der Be- 
fuh dann. Der Bauer jpudte aus 
und ſagte irgendetwas Unverſtänd— 
Aches was keine Schmeichelei für den 
Aerzteſtand ſein ſollte, und dem 
Fuchs ſchien auch nichts weiter daran 
zelegen zu ſein, dieſes Geſpräch fort— 
zuſetzen. Er griff in die Taſche, holte 
ine Zigarre hervor und ftedte fie an. 
Dann nahm er die Müte ab und warf 
He auf den Tifch hinüber. 

„Warm haft e3 da herin,” meinte er, 
„muß m’r3 ein bijjel famod machen“, 
und fnöpfte den diden Rod auf. 

„sa”, jagte der Löffler, 

Dann jchmwiegen fie beibe. Der 


nd der Löffler ift Ihon jo fchlau, 


- bergen fann. Die Uhr an der Wand 
Hd eifrig in die Stille. 
„Bad id Neu’d in ber Stadt“, 
. ber Bauer. 


Mieber vergingen ein paar Minu- 
ten. 


$ „Ein paar Ofen müßt’ th 
Bi“, fing der Fuchejofef endlich an. 
„Brauch feine.“ 

hab’ Halt gebentt, welt fie bil: 


für 


E Mg find, daß du fie hmen könnſt. 
„Nein” 


„Sinb ein paar [were Dohfen“. 
dat, fagte der Löffler ſehr unin- 
li und fchaute zum Fenfter bin- 


ner halt g'meint“, wiederholte 

* ‘andere. 
Der Bauer gab keine Antwort mehr. 
Der Huchsjofef holte die Uhr aus 

der Taſche. ‚Wird aber ſchon damiſch 

bald finſter jehe“, ſagte er und klappte 
ben Dedel wieder zu. Der Löffler 

‚gudtte bei dem Geräujch herüber und 

BE ie mit ber Pfeife auf da3 gold- 

B. genbe Dina, das ber andere nadı- 

3 in die Meite zurüdichob. 

R „Halt eine Erbichaft gemacht?” 

„Rein“. Der Fuchzjojef [hmunzelte 
„Die Hab’ ich mir verdient... .“ 
„o — no ja...” brummte ber 

- Köffler und fchaute underwanbt auf 

pie Wefte des Befuchers, ala könnte er 
Dur den Stoff durd) die Uhr beaut- 
achten. 

= Mieber fehtviegen bie beibe. 

R „Die hat mir einer aefchentt”, fagte 
ber Buchzjofef dann und mijchte mit 

dem groben Sadtuß den Schnauz- 

‚ bart aureht. „Weil ich ihm hab’ zu 

 sei'm großen Gewinn verholfen... 
a“, nichte der Löffler ärgerlich, 
0 du die Hand’ dabei haft, ba 

mi jchon immer ein großer Ge— 

Froinn raus .. . aber halt nicht für die 

andern... Haft am End’ dem Vor: 

- Heber feine Braunen berhanbelt?“ 

Rein... Aber er hat mir’3 aufge- 

en, wie “ * Ye mar. Ginb 
"ganz. aut, die Pferd’, ich merb’ 
ion anbringen . 

sa“, fagte der Löffler. 

Das war aber fein Pferbehandel”, 
bite der Fuczjofef, „und auch fein 
kenbanbel, ba war was anderes.“ 

a8 benn?“ fragte der Löffler und 
* aufmerkſam an. 

— auf dich kann ich mich ja 
dir kann ich's ſchon ſagen.“ 


* .» - 


ein | 


eintehren | 


2 : veibe. Der | Niertel mehr... 
uch3jofef blies den Rauch im die Luft. | 


: Rein er 

„Alsdann“, der Fuchzjofef dämpfte 
feine Stimme und jchaute ji vor=- 
fihtig in der Stube um, „alsdann, 
daß ichs dir nur jag’: Zum a 
Iejjer bab’ * ei'm verholſen. 

„Du .. 

„Ja .... Ich hab' ihm das Los 
verhandelt ...“ 

Ein ſächſiſches?“ 

Der Fuchs nickte. 

„Die ſind doch verboten bei uns“, 
ſagte der Löffler. 

„Man darf ſich halt nicht verraten“, 
lachte der andere. 

Der Löffler dachte nach. 
am End’ der Vorjteher?“ 

„Ich darf nig jagen und ich jag’ 


„War's 


auch nix. 


„Iſt mir auch recht ....“ 

Der Löffler zog die Brauen zuſam— 
men und ſchaute den“ Unterhändler 
lange an. „Zeig' einmal her die Uhr. 
Iſt ein ſchön's Stück. Die kann 
ſchon hundert Gulden koſten ...“ 

„Wenn man fünfzehntauſend ge— 
winnt“, ſagte der Fuchs, Be man 
Ichon hundert fpringen lafjen . 

„Fünfzehntauſend ...“ 
ler ſperrte das Maul auf. 
erlöſt brummte er: 
Lügen...“ 

„Lügen?” Der Bejucher 
„Kannit lefen, Löffler? .. .“ 

„Sp gut iwie du nod) lana .. 

„Alsdann“ — der Fuchsjoſef klappte 
den hinteren Deckel der Uhr auf und 
zeigte auf die Grapierung „Dem 
Glüdsbringer in Dankbarkeit... .“ 

„Ro ftimmt’3?" fragte 
triumpbierend. 

„Kann ja fein...“ Der 
verfant wieder in Nachdenten. 

„sebe möcht” ich mir noch gern die 
Kett’ dazu verdienen... Was tit, halt 
Luft, Löffler, auf ein Viertellos?“ 

„&3 it verboten“, brummte 
Bauer. 

„Man darf fich halt nicht verraten“. 

Der Löffler fchüttelte abwehrend den 
Kopf. 

„Hzür fünf Mark, das find gerad 
drei Gulden, fannit YFünfzehntaufend 
gewinnen und no mehr... Einer, 
weiß ich, hat vorig’3 Jahr vierund- 
zwanzigtaufend friegt.“ 

„Bon dem friegt m’r überhaupt da3 
Geld?“ 

„Das Hol’ ih dir von Chemnitz 
rein. Sc fenn’ mich fchon aus, 
Bin oft genug drüben g’mweien, Geld 
holen . . Menn ih dir erzählen | 
molt!... Du, Löffler, das mußt | 
erit einmal jehen, jo ein Haufen Golb- 
ftüde, wie da3 ausfhaut. Den gan: 
zen Tiſch kannt zudeden mit jo ei’m 


— —* 
„Sind lauter 


lachte. 


er 


Löffler 


der 


„Wann ift die Ziehung?“ fragte der 
Löffler. 

„Webermorgen . . 
ein Chrijtfindel . 

„Rein . . .“ jagte der Löffler und 
flopfte die Pfeife aus. 

Bedächtig zog jetzt der Fuchsjoſef 
aus der Bruſttaſche ſeines dicken Rocks 
ein Notizbuch, blätterte in den be— 
ſchmierten, abgegriffenen Seiten und, 
nachdem er ſich nochmals in der Stube 
umgeſchaut, nahm er ein buntes klei— 
nes Papier daraus hervor und reichte 
es dem Löffler. Der wehrte zuerſt ab, 
dann gereizt durch die vielen Zahlen 
mit den fetten Nullen, die da aufmar— 
ſchiert waren, griff er doch darnach 
und ſchaute es an. „Drei Gulden, 
haſt g'ſagt?“ 

„Ja aber ich ſeh' gerad, ich hab’ fein 
das iſt ein halbes. 
Das koſt' ſechs ... Aber da kannſt 


.du, das wär' ſo 


auch das Doppelte gewinnen ...“ 
Rah er feine Neugier eine Meile ver= | 


„Rein, mehr alö drei Gulden geb’ 
ich BR 

„Dann ſpielen wir's halt zuſam— 
men, zahlſt du drei Gulden und ich 
brei. Unb menn tir'n Haupttreffer 
machen, frieaft du fünfzehntaufend und 
ich fünfzehntaufend ... 

„Nein“, jagte da der Löffler, „Tolche 
Geihäfte mad’ ich nicht... Ich 
nehm ſchon das Los allein ...“ 

„Iſt recht, krieg ich alſo ſechs Gul— 
den von dir ...“ 

„Gut“. Der Löffler klaubte die 
Münzen aus dem Geldbeutel und 
wollte das Los in den Sack ſchieben. 
Doch der Fuchsjoſef packte ihn am Arm 
und nahm es ihm noch einmal weg. 

„Halt, wie iſt das jetzt mit meiner 
Kett’?“ 

„Ro — menn du mir 
brinaft, friegfte fie... “ 

Der Beiucher zünbete fich eine neue 
Zigarre an und fagte dann: „Ach 
mwerbe dir ma3 jagen, Löffler; auf die 
Kett’ möcht’ ich verzichten. Mach lie- 


dad Geld 


— — r G— — — 


Sichere, nachhaltige Seifung 
—— ‚für 


Blutvergiftung, 
Hautkrankheiten, 
Bımden, Barifofe, 
Vergrößerung, 
Verlorene Lebens: 
fraft, Nervofität, 
Hämorrhoiden, 
Nieren:, Blafen- 
und Männern 
eigenthitmliche 
Schwächen. 

Die vielen geheilten und zufriedengeſtellten 
Patienten, die wir als geſund und > gefräftigt ent» 
laffen, naddem fie von anderen Spezialiiten er- 
folglo8 behandelt wurden, — uns den Be— 
weis, daß unſere Methoden die beiten find, die 
es gibt, Mir verlegen uns nicht auf die nadterli» 
gen ihnell beilenden Operationen, und unfere 

den find mit ben bon und erzielten Erfolgen 
aufrieden. 

Ahr könnt unfere Behandlung ohne einen Gent 
beginnen und uns —— nachdem wir Euch 
aeheilt haben, Wir wollen eine Gelegenheit Euch 
u beweiien, ba& wir alle Franken, miftrauifchen 
Dinner beilen können. 

Freie Ronfultation and Unterfuhung. 


edreibt um Fragebogen ober fpret vor. 


Gnicaso MEN-SPEcIALIST, Co, 
25 Weit Adams Strafe. 
Unterzeichnet |. für ein wertuoffes 


Pe ee 
GROHE HHIMEHORARO OO IRRE Prrnernenny 


Chicago Pren-Specialift Go., 25 W. Adams 
Etr., Chicago, — Bitte fenden Sie mir 
frei eines Ihrer Büder „Golden Opportu- 
nith for Men“, fowie $rageformular, da 
ib Ihnen meinen Fall zu befcreiben mün« 
fe und in Behandlung treten will, wenn ich 
u der Weberzeu un. fomme, daß Sie mi 
beiten fönnen un re Gebübren für meine 
erhältniffe niedrig genug find. 


— 


— Rp rpeEuReNGE 


Freier Unterricht I Borzel- | 
lanmalen und Waiferfarben. 
Von einem erfahrenen 2ehrer 
—* Donnerſtag F eitaa. | 
achm. Schliekt Eud | 
der Mlafie an; es ift frei. | 


Siegel Stamps frei mit 


allen Ginfäufen. Cinlös- 
bar für Baar oder 
Wanren. 


in | 


VE ED ET 


mtliche —— 
| die am oe Dienstag, 
Vittwoh und Bonnerstag 
 gemadjt werden, fommen auf 
das u 


— 


Ein Dutzend Imperial Ca- 
binet Photographien für 82 
Montags Spezialität 


Ovale oder biered. Sorm, mit 3 
Exrtra Photos, NIE OR ne 


Unfer jährlicher Stı Strumpf— Verkauf für Männer, Damen und Kinder 


| Diefem haben mir, außer. unferer ganzen ı Strumpfabteilung unferen ganzen Sparfamteitsmittelgang ausfchiieklich gemwidme gewidmet - — 
| von Dan Buren bis zur Congreß Straße — eine 400 Fuß lange Bargain - Abteilung, mit fünf direkten u ET | 
Pattsdinarneie..0: u Pesch rohe re Meere Ran er er wa. Me ih an er ce 


Ginerlei ob Ihr am Lafe Shore Drive oder in Süd Chicago wohnt —ob Ihr ein Millionär oder ein Arbeiter feid, diefer Strumpfverfauf ift für Euch — Eure Gattin — Eure Söhne nnd Töchter — Etriimpfe 


in Zeide, in Baumwolle, in Lisle, in Wolle- —jämtlihe Materialien ımd Kombinationen von Materi 


Die Preiie find die niedrigiten, 


Strümpie für Männer, Damen, Kinder umd 


‚10c u. 15c baumtvoll. u. 
Lisleſtrümpfe 
ſchwarz, 
uſw. 


(6 Paar 3363 


Strümpfe für 


Mercerized kOe Baby 
ſtrümpfe, 


in 


Strümpfe für Mänuer, 


25c Caihmereitrümpfe für | | 
Babies. 
serien u. 
Roja, 
ete. 
6 Paar 936; 


Strümpfe für Männer, 


Mercerized Babhitriimpfe, | 
import. Qual., 
Ihwarz ır. farbia. 

| Musmwahl, 
morgen, zu 


* ſchwarz, 
weiß,. 


(6 Paar 636; 


zu 


für Babies, 


roſa, blau 6 


morgen zu bis 
Dutz. Paar, 60e)66 Paar 


Männer, 
Iohfarbig, 


bimmelblau, etc. 1 c 


12 Sad 1.20) 


meik, 
Raar 


91 


ganz nahtlos, 


(6 Baar 


Baum. 
cerized 25c Kin: 
| SerPESmDNR. 
ſchwer od mittel— 

| ſchwer. 
1.80) I (6 Baar 936c31 


Zeidene 
eben. 
himelblan 


Zpez3., Paar 


12 ®r. 


Mittelichm. ır. 
deritriimpfe, 
| ivt., requl. 
macht und 


in 
ae= 


21c 


für 


(6 Baar 1.23; 12 Br. 2.40) | (6 Baar 1.23; 12 


Zcidene Strüumpf:! Dir * tionellſten Werte, 


Seidene Strümpfe für Damen. 


Er, 16 Se Dice 


G Bo. BR; 12 Pr. 1.90 6Pr. 123; P Pr 


Schwarze baumim. Yisle oder merceriged | 7 


Tamenftrümpfe. Boll regulär gemadt - 
„Seconds“ d. den Wahyne Anit 
ting Mills, 35c u. 500 Sorten, 


Spitzen Lisle Damenftriimpfe, 
import. Qual., ſchwarz, 2 
weiß und farbig, 50c wert, 16€ 

Kisle Faden Damenftrümpfe 
von den Burjon Kuitling Mills, 
voll fafhioned, nahtlos, 16€ 


nicht ganz perfeft, 35c w., 


mic damit ab und verlang’ nir mei= | 
Mass 

„Das mwär’?“ fragte der Bauer. 
„Kaufft mir die Braunen ab 
Vorſteher...“ 

„sc kann fie nicht brauchen.” 
„st ja nur zum Schein. ch ver- 
fauf’ fie dann weiter für did... Dap 
ich fie anbring’, wirft mir doch glau= 
Be 

„Das fon...“ 

„AUlfo ich laß jie dir für 
dert Gulden.“ 
„Kür zmeihundertfünfzig hätt 
fie fönnen von ihm jelber haben.“ 
„No — ich muß doch auch was da— 
Und am End, wenn 
friegit du nod 


dreihun: 


id) 


bei verdienen... 
ich fie bejjer verkauf”, 
mar ’taus dabei...“ 
„Mehr ‚als dreihundert zahit feiner 
dafür.. 
Aiſo (af ich fie dir für zmeihun: 
dertachtzig, daß du auch noch ein Ge 
ſchäft dabei machſt!“ 

„Meinethalben. Aber jetze hab’ i 
fein Geld weiter im Haus.. 

„Das macht 'nir, unterfchreibit mir 
balt ein Schuldfchein.” Der Fuchsioief 
hatte das Papier jehon in der Tajche, 


ichrieb ein paar Zeilen hin und aab's | 
| Jammenfaflen fönnen, jo...“ 


dem Löffler zur Unterjehrift . 
„Iſt ja ein MWechjel”, faate der. 
„Das fommt auf eins raus... 
Der Löffler unterfchrieb, wie's 

Fuchsjojef verlangte. Dann 

er das 208 . Der Händler nahm jeine 

Müte. „Alsdann — adje... Und 

in acht Tagen, wenn ich die Ziehunas- 

fifte hab’, fomm’ ich wieder...“ 

„Und was ijt mit den Braunen?“ 

Tür die hab’ ich ſchon ein' Käufer in 
der Stadt drinnen. 

Pünktlich nach acht Tagen war der 
Fuchsjojef wieder da. Er machte ein 
betrübtes Gefiht. „Diesmal, ich weiß 
nicht, mie das kommt, tft fchon alles 
mie verhert. Keins von den Xojen, was 
ich a’habt hab’, tft gezogen worden...” 

„geia her.“ Der Löffler begann die 
Lifte zu jtudieren, nahm das Yos aus 
der Tafche und verglich die Nummern. 
63 half nihts Der Fuchsjofet hatte 
ichon recht. „Sit auch lauter Schmin- 
del,“ erklärte der Löffler . „Die jechs 
Gulden fein zum Treniter nausae- 
ſchmiſſen g'weſen. . . . Ein zweitesmal 
kriegſt mich nicht dazu.“ 

„Der andere zuckte mit den Achſeln. 
Nach einer Weile ſagte er: „Ja, dann 
wollt' ich dir nur ſagen, ih ‚trieg noch 
dreißig Gulden von dir. 

„Was?“ fraate der Löffler. 

„Für die Braunen. Du haft fie mir 
abgefauft für zmeihundertachtzig und 
hab’ fie follen mweiterverfaufen für dich. 
Mehr ala zmeihundertfünfzig hab’ ich 
nicht dafür gekriegt. Da tjt die Be: 
fcheinigung vom Käufer: Zmei braune 
MWallahen aus dem Belit des Herrn 
Detonomen Xojef Löffler faufe ich 
durch Vermittelung des Herrn Nofef 
Fuchs für 250 fl. Mathais Wolf, 
Pferbehändler.. 

Der Löffler begann furdtbar zu 
fchimpfen, drohte mit Gendarmerie 
und Gericht, aber der andere blieb 
ganz ruhig. „Wenn du mich anzeigjt 
megen der fähfifchen Loſe und ic 
merb’ eingefperrt, da nehm’ ich halt 
gleich ein paar Karten mit ins Loch, 
damit wir ein Beitvertreib haben, wenn 
mir uns dort treffen. .. Denn du 
fommft au mit rein, weil doch du 


“u 


der 


FRA . 


ER ® 
2,9 6. 


16€ |‘ —— — u. ‚farbig, 


Sutjize Tamenftrümpfe, 
fon“ Fabrif., einf. Tops, 
250 wert, Paar, 

Ganze 
ipliced Tyerie, dopp. Sohlen, 
Garter Tops, 
u. weiß, 


ber noch ein Geſchäft mit mir und laß 
mich was dabei verdienen, ſo find' ich 

| endlich hHöhniich auf: 

| wie de zu 
vom | 
ı wenn de Courage haft...“ 


befam | 


50c feid. © De Seid. 
A— 


3.75 6Pr. 2.90: 12P 


—VR 


12 Pr. 


1.50 u. 
| face u. 


$2 jeid. — — ein: 


beſtickte Effekte. Voll 85 c 


Spezialitäten in Strümpien für 


„Dur: 
0) 

2lc 
Damenſtrümpfe, 
dopp. 


>ic 


Amp. vYisle 


Lisle 


ſchwarz, tan 
35e wert, Pr., 


Der Löffler zankte und ſchimpfte 
weiter. Da der Fuchsjoſef ſich nicht 
aus der Ruhe bringen ließ, lachte er 
„So ſchau halt, 
deinen dreißig Gulden 
kommſt, kannſt mich ja verklagen, 

„Das wird nicht notwendig ſein,“ 
meinte der andere. „Wenn du dein 
Wechſel nicht zurückhaben willſt für 
dreißig Gulden, dann geb' ich ihn 
halt weiter. Du wirſt ihn ſchon ein— 
löfen...“ 

Wieder ließ der Löffler eine Rede 
[08, die dem Fuchsjofef jeden Zweifel 
nehmen mußte fiber des Bauern 
freundlihe Meinung. Aber jchließ- 
(ich bequemte fich der Löffler doch, das 
Papier gleich einzulöjfen. Der Händ- 
(er bebantte fich höflich, nickte gelaf- 
fen und ging feinen Weg. 


— — — 


Zwiſchen —** und Nebenſatz. 


Von Fritz MR ü tier (zürid). 


„Wenn wir alſo die Einflüſſe der 
rn Friedrichs desGroßen über— 
blicken,“ dozirte der lederne Geſchichts— 
profeſſor, —* Einflüſſe der Antezeden— 
zien, der Zeit, kurz, alles deſſen, was 
wir unter dem Begriff „Milieu“ zu— 


Hier wurden meine Lider bleiſchwer. 


| Die Konturen des eingeferbten SHer- 


zens mit dem Pfeil vor mir auf der 
Bant verichwammen. Noch eine lehte 
Willensanftrengung machte ich zur He- 
bung meiner Augendedel in der Rich⸗ 
tung nach dem Katheder, da — mit 
einem Male riß ich ſie in wildem 
Staunen auf. 

Hinter dem Rücken des Vortragen— 
den hatte jich die weißladirte Türe mit 
den dünnen goldenen Streifen an 'dven 
Rändern unhörbar geöffnet: Der große 
König fand jelber in der Türe — ein 
wenig gebückt, lächelnd, ſelbſtverſtänd— 
lich als hätte er ſich angeſagt für 
das Ende dieſer langweiligen Vorle— 
ſung. 

Einen Moment glaubte ich an eine 
gute Verkleidung, an einen ſchlechten 
Witz meiner Kommilitonen — war 
doch heute der zmweihundertjähriae Ge- 
burtstag des aroßen Könias —, aber 
da ſchlug er die Königsaugen voll zu 
uns auf, die großen, blauen — nein, 
da gab es keine Täuſchung: das war 
er ſelber. 


Leicht und ſicher machte er die ſieben 
Schritte von der Türe bis zum Po— 
dium leicht und ſicher ſtieg er die 
drei Stufen aufwärts — leicht und 
ſicher klopfte er dem Herrn Profeſſor 
auf die linke Schulter ... 

Der fuhr herum, erfchrat und flot- 
terte: 


Unter ſuch 


Seht unſer u. var 


Syſtem 
35 22— 
der Spitze 
Unf, Standard €. W —— 
Rolies Gebiß, Mhalebone nern 
ähne obne ‘Blatten (ul. &ver.).. 
——— Gold» u. alle and, Kronen,. 
eine Goldfüllung u. and Bronen. ... 


nfultatio ei. merzlof. Uusazt 
Offen — 77 Denke — 87. 


McCHESNEY BROTHERS, Inc. 


ee 


Zähne 


ohne 


Schwarze baumm. er 
deritriimpfe, Ganz nabilos. 
Rolle Mus wahl, 
. Spez. Breis, 


Lisle oder mer- | 


Nahtlos 


3 Br. 
Damen, 


35c 
ganz > 


nahtlos. Aus wat 


25c feid. 
Strümpfe, 
6Pr. 


Damenſtrümpfe, 
und 75e Werte. Handbe— 
beſtickter Inſtep, Paar, 

Schwarze baumwollene 
ſtrümpfe, Wayne Knitting Works, 
Ganz nahtloſe Qualität, 
19e wert, Paar, 


Profeſſor. 


denen jolche Strümpfe jemals 


10c und Tu 
Strümpfe f. 
nahtlofe 
| ts zwahl, 


(6 Paar 


Größen 5 
Pr. 


Dutz. Paar, 


be 


356; 60c) 330; 


190 
D amen, 


lic: 


ſchwarz, lobfarbia, 


5 weiß oder himmelblau, 


636; 12 Baar 1.20) 6 Paar 636; 


Damenſtürmpfe 
ſchwarz, weiß, Tan 
farbige od. faney 
Effekte, für 

(6 Raar 96; 


Kinder und 


16€ 


1.80) | 


I6c 


12 Br. 


1.80) 


Das 
350 


37 Imp. Dame 3753 
in Lisle, Baumw. 

1 [ | Schwarz, mweih, u yara C 
lobfarb., Karben 


od. mercerized. 
2 Br. 2.40) | (6 Baar 1.23; 12 ®r. 2.40) 


lien 


D Kan Ganz 
Qualität. 
morgen, 


Dub. Baar, 
Danıen, Kinder und Babics — jpeziell für m in 


19c fchwarze baumm. 
Kinderſtrümpfe, ſchwarz, 
ganz nahtlos, — od. 
mittelichwer, 912 


Strümpfe 
gany nahtlos 


13 Baar 1.20) | 
Damen, Rinder und Babies — ipeziell für Montag zu ) 
u a 


25c baum. Lisle mercerized | 


Babies, 


die jemals 


Jede Größe! Jede Schwere! 


Babies — ſpeziel für Monta 


ſchwarze 
bige 

ganz nahtlos. 
Narietät. 


(6 Baar ! 


D ie 
Baar 


6c 


60€) 


Speziell, 


336; 


Mercerized Männer 
ſtrümpfe, ganz nahtlos, 
in ſchwarz, lohfarbig, 
| grau u. martmeblau, zu 


(6 Paar 636; 


für 


tie 


toie, 


Halbitriimpfe 
Baummolle, Liz in 
| 0d. mercerized.— 

= od. ganz 
| nahtlos. Musiv. 


| (6 Baar 95c; 


. Männer, 


16€ 


12 8. 
Montag zu 21 2lc 


35c u. 50 23 — 
Männer, einf. 

u. fancy import. 
Qualität. Ausw., > J 

für morgen, zu 

(6 Paar 1.23; 12 Pr. 2.40) 
offerert wurden! 


1.80) 


r 


|. 


Sceidene Strümpfe für Männer. 


35c feid. 


1 6c Strümpfe, 2 1 c 


038: 1? Pr. 1. x 6 Pr. 1. 3: 1? Pr. >40 6 Pr 


50€ ah Mäpdspenftrimpfe, in 2 Rasse |: 


Gröken 7—91z: fpez. marfirt >) 
fe morgen zu nur a 


35e 


Damen— 


Gerippte Lisle 


25e Werte, Paar, 


Macon Fuß 
ſtrümpfe, imp. Oual., 
gemacht 25c ivert, Pr, 


tie 


50° efide. >) 
Strümpfe, ® > 
200; 12 Pr. 


| 


Männer-Halb— 


reg. 16« 


75 feid. Mm 
Strümpfe, 5060 


3.75 6 Pr. 2.0;3 12 Pr. 


. 15 


Seidene Babyſtrümpfe, ſpez. für mor— 


gen martirt: 50° wert, 25e; 16c 


He wert, em 


Damen. 


Damenftrümpfe, | 
ganz nahtlofe Qualität, 


„NRichelien“ geripp. 
A0c wert, das Shen, 


16€ 


12 Paar 


LYavdender oder Gold Tops. 
ten, es 
| fpeziell für diefen Verkauf, Paar, 


Angrain Liste Tamenftrümpfe, 


Qual., —2 21 c 


Jede Farbel Jede Facon! 


verfanit worden find. 
zu 


! 1215c ſchwarze und far 
Strümpfe f. Männer, 
Wunderbare 
Paar 
Dutz. Paar, 


6c 
bt 
606) 


lic 


lic 


1.20) 


16: 


Gauze Merierized Damenftriimpfe 


Amp. Qualitä- 


De Werte, 35 
Ic! 


find reg. 


reine Lisle Faden Tamenjtrüm: 


pfe, $l m. 1.25 Werte, 2 
50e 


Spezialitäten in Strümpfen zür Männer. 


naht 


| Sheer Ganze 
Naar, 


ihwarz, tan u. farb,., 


[oje Duaf., 35c w., 


Männerftrümpfe, | 


21e |! 


hübiche bejtiete Fntmw., 
Merino oder wolf. Männerjoden, I 
ſchwarz, ‚grau, orford,tan, 16€ 


de u. hc Werte, Paar, 


a 


„Sk mwü — Sie mwü — Sie wün- 
Ihen ... „2“ 

„Is bitte um Entfehuldigung, Herr | 
Uber ich habe mir gedacht, | 
es wäre Xhnen nicht ganz unmilltom- | 
men, wenn ich jelber ein paar Worte | 
von den Zeiten jage, die Sie eben den | 
Studenten auseinanderfegten — darf 
ih bitten?“ 

Des Königs ausgejtredter Zeigefin- 
ger hatte auf die erjte Bant gemiejen, 
wo noch ein Plaß frei war an der Ede 
neben mir. 

Mortlos, ohne Widerrede, mit ge- 
fenttem Kopfe ging der Angeredete auf 
ſeinen angewieſenen ... 

„Ihr Kollegheft, Hr. Profeſſor —“. 

Der König reichte es ihm über das 
Katheder. 

Mir fiel es ein, was meine Kame— 
raden wohl für Augen ... 

Als ich mich wandte, ſah ich in Ge— 
ſichter, deren Augen weit geöffnet wa— 
ren, ſtaunend, ſtumm, reſpektvoll. 

„Alſo, meine Herren“, begann der 
König mit einem leichten Räuſpern, 
„was die Theorie betrifft, die Ihre 
Philoſophen mit dem Sammelwort 
„Milieu“ bezeichnet haben. . ..“ 

„Ich muß bitten“, fuhr an meiner 
Seite der Profeſſor auf, „ich muß bit— 
ten, nicht auf mich Bezug zu nehmen. 
Das ift wider alle... .“ 

„—Kleiderordnung, meinen Sie?" 
verjeßte jcharf der königliche Redner. 
„Indeſſen wollen Sie beventen, daß 
Sie jegt in fiebenzehn Semettern fo 
oft auf mich Bezug genommen haben, 
Herr Profeflor . 

Und dabei fahen jene Slauen Augen 
mit einem Blifen vom SKrtkeder — 
einem Bliten, dap der Angeſprochene 
fonfav zufammenjant u’ feinem 
Plabe. 

„Alfo, meine Herren”, beyınn der 
Gait auf dem Katheder wieder und 
fhien uns und unjer Denten in fich 
jelber einzufaugen ntit den unveriwand- 
ten Bliden, „ich wollte |hnen Tagen, 
daß mir im achtzehnten Jahrhundert 
noch feine Ahnung hatten von der 
Milteutheorie. Das ilt „certainement” 
— fiherlih ein Manko, Meflteurs. 
Denn wenn ich zum Beilpiel meine 
„dependance”“ — meine Abhängiafeit 
vom Milteu aefannt hätte, Meflieurs, 
fo würde ich darauf auch „conjidera- 
tion“ — ich meine, Rüdficht genont- 
men haben. Denn etwas miffen, Me]: 
fieurs, das Heißt do: darcuf Rüd- 
ficht nehmen, nicht wahr? Ob man 
mill oder nicht. Webriaens war fcho. 
mein Freund Voltaire diefer Anfiht. 

Nun jehen Sie, Meffieur?, D+3 müſ— 
fen Sie doch mwiffen — als ich die Re- 
gierung antrat, da mar das ganze 
Milieu fo, nicht wahr, vaß ti“ von 
Rechts wegen ftille auf meinsm Throne 
zu jigen hatte — daß ich mich nicht zu 
rühren hatte. Denten ‘> an den 
Haf der Staaten „autour de Ia Pruf- 
fe”, im Kreife um Preußen, denken 
Sie an die vielen „travaux“ — an die 
Antezedenzien von meinem Vater 
ber . 

Der Brofeffor neben meinem Plate 
atmete jchwer und aufgeregt. est 
hob er die Hand in die Höhe — mie 
ein Schüler, der eimaß Tagen toill. 
Aber der König fah den *inaer nicht. 

„Leider habe ich die Milieutheorie 
damals nicht gefannt. ich hätte jonft 

„braiment“ — Dede Sn drei. 
fchlefifchen Kriege geführt, Meſſieurs, 
a8 mögen -Gie mir alauben. Und 


wenn ich jie gerührt hätte, — nad) der | 


Schlaht von Kollin wenigjtens hätte | 
ih Schluß gemadt, Meflieurs, venn | 
damals jtand das Milieu verflucht | 
„dejesperant“ — verflucht jchlecht für 
mid. Der gar nad Hochticch oder | 
Kunersdorf, Meſſieurs — das ganze 
Milieu ſagte, nein, ſchrie damals auf 
mich ein: „Ergib —9— verkriech Dich 
in ein Mauſeloch ...!“ 

„Erlauben Sie — erlauben S Sie.. 
fing jegt der Mann an meiner Site 
wieder an. 

„sn ein Maujeloh!! Meflieurs“, 
fuhr der große Friedrich fort, „und ich 
hätte es auch getan, „certainement“, ich 
hätte es getan — nein, meine Herten, 
ich habe e3 getan damals, einen Mo- 
ment lang, eine Woche lang, damals 
als ich müde und zerjcehmettert ven 
DOberbefehl an den General Find über: 
trug — mweiß der „dDiable” — der Teu— 
fel, Meflteurs, eg muß damals diejer 
Milteutheorie doch vorübergehend ue- 
lungen fein, mir unter die Schädeldede 
zu friechen — aber, Meflieurs, ich 
babe fie attafirt, ich Habe fte herausge 
Ihmiflen, diefe Milieutheorie, heraus- 
geichmilfen und fie „remplace” — ja: 
mohl, erjeßt durch eine andere Theorie, 
durch die Theorie „malgre” — dur 
die Theorie „Irotalledem” ... .“ 

Der Mann an meiner Seite ftöhnte. 

„Kennen Sie die Theorie, „Iroß- 
alledem”, Meifieurs? ch refomman- 
dire fie Ihnen, Meflieurs. Es if 
eine erzellente Theorie, eine munder- 
bofle Theorie. Die Theorie „Trobakle- 
dem“, Meflteurs, hat Preußen aroß 
gemacht — nicht nur Preußen, Mei- 
fieurd .. .“ 

Seine Augen jandten Blike aus. 

. Milieu hHeikt Mitte, micht 
wahr, "meine Herren — Mitte oder 
Zentrum — ſehen Sie, es gibt ſchon 
ein ſolches Zentrum, das die Geſchicke, 
das die Welthiſtorie, die Weltgeſchichte 
macht. Aber es ſitzt in der eigenen 
Bruſt, Meſſieurs, da drinnen iſt das 
Zentrum, das Milieu. Wenn ich dem 
nicht aefolgt hätte, -trogalledem!, jo 
würden Sie heute nicht auf deutichen 
Uniperfitäten figen, meine Herren, To 
aäabe es heute fein Deutjches Reich . .“ 

Der Profeffor neben mir war in die 
Höhe aefprungen, zitternd vor Aufre 
aung. Gegen den Katheder war er por- 
aeftürmt. Die Hände hatte er erhoben. 
Da — lächelte der König — tippte 
leicht an das große Katheder — dieſes 
rührte fich, fing an zu fchmanfen 
fiel fürzte mit einem Donnerge 
polter auf den anftürmenden" Profej- 
for. 

An höchftem Schred fuhr ich in die 
Höhe und — 

„+. . jo müflen wir uns fagen, al- 
leg das hat jo fommen müllen, alle 
diefe Siege und Begebenheiten waren 
weiter nicht3 als ein notwendiges Pro- 
duft des Milieus“, fuhr der Profeflor 
ruhig fort. 

‘ch ftarrte und ftarrte — fein Kö: 
nig mehr auf dem Katheder — fein 
Streit — alles fo, mwie’3 vorher mar. 
Und die anggefälteten Augen des Pro- 
feffors, die erlofchen jchienen, blidten 
theilnahmslos3 herunter vom SKathe- 
ber. 

Nur mein TFeberhalter war von der 
Bank gefallen — das Donnergepolter. 
Nur geträumt hatte ich zwifchen einer 
Ichveren Liderfenfung und dem Rampf 
bogegen — geträumt vom großen Kö- 


allen einem *3* und Ne- 


Ein morcegnländifhes Lebens: 

ſchickſal. 

Wenn der gute Hadji Ali Effendi 
noch lebte, könnte er ein gar bewegli— 
ches Lied davon ſingen, wie das Auf 
und Nieder im Leben der Staaten ſich 
auch im Geſchick des einzelnen bemert- 
bar macht. Hadji Ali Effendi war 
einer der vielen Eunuchen, die zu Zei— 
ten Abdul Hamids in Ynldiz-Kiost 
ein ebenſo beſchauliches wie ſorgloſes 
Daſein führten. Da kam die jung— 
türkiſche Revolution und mit dem 
Glücke Hadji Alis war es vorüber. 
Mit der ganzen Armee von Dienern, 
Gärtnern, anderen Angeſtellten und 
Eunuchen wurde auch Hadji Ali Ef— 
fendi aus dem Paradies vertrieben 
und in ſeine Heimat, das ferne Tripo— 
litanien, abgeführt. Da ſaß nun Hadji 
Ali Effendi an den Geſtaden des Mee— 
res und dachte der Vergänglichkeit al— 
les Irdiſchen nach. Aber ehe er noch 
mit ſeinem Nachdenken zu einem Re— 
ſultat gelangte, kamen die Italiener 
nach Tripolis und machten ſeinem 
Philoſophiren ein gewaltſames Ende. 
Die italieniſche Behörde war nämlich 
der Anſicht, daß Hadji Ali Effendi in— 
folge ſeines langjährigen Aufenthal— 
tes in Konſtantinopel an den Geſtaden 
des Bosporus heimatsberechtigt ſei, 
und eines ſchönen Tages wurde Hadji 
Ali, ob er wollte oder nicht, in die 
türkiſche Hauptſtadt zurückgeſchafft. 
Da ſaß Hadji Ali nun wieder an den 
Geſtaden des Bosporus und konnte 
ſein Nachſinnen über den Einfluß der 
Politik auf das Geſchick des Einzelnen 
fortſetzen. Aber wieder ſollte Hadji Ali 
nicht zu einem Reſultat gelangen, 
denn eines Tages, als er von einem 
der ankommenden Schiffe ſeine weni— 
gen Habſeligkeiten abholen wollte, ge— 
riet er in der Dunkelheit im Hafen von 
Galata auf Abmwege und— handelte e8 
fih nun um einen Unfall oder ein 
Verbrehen? — jedenfalls trieb feine 
Leiche am nächiten Morgen in denfel» 
ben Trluten des Bosporus, denen er 
lange Xahre hindurch vom PWildiz aus 
mit traumerifchem Blide aefolat war, 
Hadii Ali war tot, aber noch über da3 
Grab hinaus follte fi der Einfluß 
der Bolitif auf feine feltfamen Schid: 
fale geltend machen. Während nämlich 
unter Abdul Hamid jede aufgefundene 
Leiche einfach der Erde übergeben 
wurde, war unter dem neuen jungtür» 
filhen Regime die Beitimmung getrofs 
fen worden, daß in folchen Fällen ftet3 
eine gerichtliche Zeichenfchau des Toten 
zu erfolgen habe. Bei diefer Obduktion 
ergab es fih nun, daß Hadji Alt fei- 
nen Beruf infofern verfehlt hatte, ala 
er als Frau zur Welt gefommen 
war. Er wird nun, mie ed der Yalam 
porfchreibt, auch ala Trrau beerdigt 
werben. Und im Grabe wird nun die= 
fer Effendi, der fein Effendbi war, hof» 
fentlich endlich die Ruhe finden, fein 
Nachdenken über den Einfluß der Po- 
litif auf das Gefchid des einzelnen zu 
Ende zu führen. 
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